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T 

1. Ueberslcht Ober die Verhandlungen - Resume des dellberatlons 

x 52/97.447 n Kommission für Wirtschaft und Abgaben NR. 
Revision des Arbeitsgesetzes (18.11.1997) 
Die Kommission fOr Wirtschaft und Abgaben des Nationalrates 
unterbreitet gemäss Artikel 21 quater des Geschllftsverkehrsge­
setzes (GVG) die folgende parlamentarische Initiative: 

Bundesgesetz über die ArbeH In Industrie, Gewerbe und Handel 
Änderung vom 

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossen­
schaft, 

nach Bnslcht In die Botschaft des Bundesrates vom 1>, 
beschliesst: 
1 
Das Arbeitsgesetz 2> wird wie folgt geändert 
Ersatz eines Ausdrucks: 
Im Gliederungstitel vor Artikel 6 sowie In den Artikeln 6 Abslltze 
3 und 4, 38 Absatz 1, 59 Absatz 1 Buchstabe a und 60 Absatz 1 
wird der Ausdruck «Gesundheitsvorsorge» durch «Gesundheits· 
schutz» ersetzt. 

M. 1 Abs. 1 
1 Das Gesetz Ist. unter Vorbehalt der Artikel 24, anwendbar auf 
alle öffentlichen und privaten Betriebe. 

M. 3a Randtitel, ElnleHungssatz und Bst a 
Vorschriften Ober den Gesundheitsschutz 
Die Vorschriften dieses Gesetzes Ober den Gesundheitsschutz 
(Art. 6, 35 und 36a) sind Jedoch anwendbar: 
a. auf die Verwaltungen des Bundes, der Kantone und Gemein­
den; 

M. 6 Abs. 1 und 2bls 
1 Der Arbeitgeber Ist verpflichtet, zum Schutze der Gesundheit 
der'Arbeltnehmer alle Massnahmen zu treffen, die nach der Er­
fahrung notwendig, nach dem Stand der Technik anwendbar 
und den Verhllltnlssen des Betriebes angemessen sind. Er hat 
Im weiteren die erforderlichen Massnahmen zum Schutze der 
persönlichen lntegritllt der Arbeitnehmer vorzusehen. 
2bls Der Arbeitgeber hat dafflr zu sorgen, dass der Arbeitnehmer 
In AusObung seiner beruflichen Tätigkeit keinen Alkohol oder an­
dere berauschende Mittel konsumieren muss. Der Bundesrat re­
gelt eile Ausnahmen. 

Art 9 Abs. 1 Bst a und Ab& 2 
1 Die wöchentliche Höchstarbeitszelt beträgt 
a. 45 Stunden fOr Arbeitnehmer In Industriellen Betrieben sowie 
fOr BOropersonal, technische und andere Angestellte, mit Bn­
schluss des Verkaufspersonals In Grossbetrleben des Detail­
handels; 
2 Aufgehoben 

Art 10 
Tagesarbeit 
1 Die Arbeit von 6 Uhr bis 20 Uhr gilt als Tagesarbeit, die Arbeit 
von 20 Uhr bis 23 Uhr Ist Abendarbeit Tages- und Abendarbeit 
sind bewllllgungsfrel. Abendarbeit kann vom Arbeitgeber nach 
Anhörung der Arbeitnehmervertretung Im Betrieb oder, wo eine 
solche nicht besteht, der betroffenen Arbeltnahmer elngefOhrt 
werden. 
2 Beginn und Ende der betrlebffchen Tages- und Abendarbeit 
können zwischen 5 Uhr und 24 Uhr anders festgelegt werden, 
wenn die Arbeitnehmervertretung Im Betrieb oder, wo eine sol­
che nicht besteht, die Mehrheit der betroffenen Arbeitnehmer 
dem zustimmt Die betriebliche Tages- und Abendarbeit beträgt 
auch In diesem Falle höchstens 17 Stunden. 

x52/97.447 nCommlsslon de 1'.Sconomle et des redevances 
CN. R.Svlslon de la lol sur le travall (18.11.1997) 
Vu l'article 21 quater allMa 3 de la lol sur les rapports entre les 
consells (LREC), la Commlsslon de l'ooonomle et des redevan­
ces du Conseil national pmsente 11nltlatlve parlementalre sul­
vante: 
Lol ftKl6rale sur le travall dans 11ndustrle, rartlsanat et le com­
merce 
(Lol sur le travall) 
Modiflcatlon du 
L'Assembl6e f6d6rale de 1a Conf6d6ratlon sulsse, 
vu le message du Conseß f6d6ral du 1), 
arrAte: 
1 
La lol sur le travall 2) est modifi6e comme sult 
Modiflcatlon d'un terme: 
Dans le tltre pre~ant l'artlcle 6 alnsl que dans les artlcles 6, all­
n4as 3 et 4, 38, 1 er alln6a, 59, 1 er alln6a, lettre a et 60, 1 er all­
n6a, le terme ahyglllne» est remplace par l'expresslon aprotec­
tion de la sant6 ... 
Art. 1er, 1er al. 
1 La lol s'appßque, sous reserve des articles 2 ä 4, ä toutes les 
entreprlses publlques et privees. 
Art. 3a, titre marginal, phrase lntroductlve, et leL a 
Prescrip-tlons de protetlon de la sant6 
Les prescrlptlons de protectlon de la sant6 de la presente lol (art. 
6, 35 et 36a} s'appliquent en revanche aussl: 
a. A l'adnilnlstratlon f6d6rale, cantonale et communale; 
Art. 6, al. 1 et 2bls 

1 Pour prot6ger la sant6 des travalßeurs, remployeur est tenu de 
prendre toutas les mesures dont rexp6rlence a d6montr6 la n6-
cesslt6, que 1'6tat de 1a technlque permet d'appllquer et qul sont 
adapt6es aux condltlons d'exploltatlon de rentreprlse. II dolt en 
outre prendre toutes les mesures n6cessalres pour pl'OtAger l'ln­
t6grlt6 personnelle des travallleurs. 
2bls L'employeur vellle 6galement ä ce que le travallleur ne dol­
ve pas consommer des bolssons alcooffques ou d'autres subs­
tances psychotropes dans l'exerclce de son actlvlt6 professlon­
nelle. Le Conseil f6d6ral rltgle les exceptfons. 
Art. 9, 1 er al., leL a. et 2e al. 
1 La dur6e maximale de la semalne de travall est de: 
a. 45 heures pour tous les travallleurs occup6s dans les entreprl­
ses Industrielles alnsl que pour le parsonnel de bureau, le per­
sonnel technlque et les autres employu, y comprls le personnel 
de vente des grandes entreprlses du commerce de d6tall; 
2Abrog6 
Art.10 
Travall de Jour 
1 Est consld6r6 comme travaD de Jour celul fouml entre 6 heures 
et 20 heures, comme travall du solr celul fouml entre 20 heures 
et 23 heures. Le travall de Jour et le travall du solr ne n6cessltent 
pas d'autorlsatlon. Le travall du solr peut 6tre lntrodult par l'em­
ployeur apres audltlon de la repmsentatlon des travallleurs dans 
l'entreprlse ou, en l'absence d'une telle representatlon, des tra­
vallleurs concem'8. 
2 Avec l'accord des repr6sentants des travallleurs dans l'entre­
prlse ou, ä dMaut, de la majorlt6 des travallleurs concem'8, le 
d6but et la fln du travall de Jour et du solr de l'entreprlse peuvent 
6tre flx6s dlff6remment entre 5 heures et 24 heures. Dans ce oas 
6galement, le travall de Jour et du solr dolt Atre comprls dans un 
espace de dbc-sept heures au plus. 



3 Die Tages- und Abendarbeit des einzelnen Arbeitnehmers 
muss mit Bnschluss der Pausen und der Überzelt Innerhalb von 
14 Stunden Hegen. 

Art 12 Abs. 24 
2 Die Überzelt darf fOr den einzelnen Arbeitnehmer zwei Stun­
den Im Tag nicht Obersehreiten, ausser an arbeitsfreien Werkta• 
gen oder In Notfällen, und Im Kalenderjahr Insgesamt nicht mehr 
betragen als: 
a. 170 Stunden fOr Arbeitnehmer mit einer wöchentlichen 
Höchstarbeitszelt von 45 Stunden; 
b. 140 Stunden fOr Arbeitnehmer mit einer wöchentlichen 
Höchstarbeitszeit von 50 Stunden. 
3 und 4 Aufgehoben 

Art. 14 
Aufgehoben 

Art. 15a 
Tägliche Ruhezeit 
1 Den Arbeltnehmem Ist eine tägliche Ruhezeit von mindestens 
elf aufeinanderfolgenden Stunden zu gewähren. 
2 Die Ruhezeit kann fOr erwachsene Arbeitnehmer einmal In der 
Woche bis auf acht Stunden herabgesetzt werden, sofern die 
Dauer von elf Stunden Im Durchschnitt von zwei Wochen einge­
halten wird. 

Art 16 
Verbot der Nachtarbeit 
Die Beschäftigung von Arbeitnehmern ausserhalb der betrlebli· 
chen Tagesarbeit nach Artikel 10 (Nachtarbeit) Ist untersagt. 
Vorbehalten bleibt Artikel 17. 

Art 17 
Ausnahmen vom Verbot der Nachtarbeit 
1 Ausnahmen vom Verbot der Nachtarbeit bedOrfen der Bewilli­
gung. 
2 Dauernde oder regelmässlg wiederkehrende Nachtarbeit wird 
bewilligt, sofern sie aus technischen oder wirtschaftlichen GrOn­
den unentbehrlich ist 
3 VorObergehende Nachtarbeit wird bewilligt, sofern ein drin­
gendes BedOrfnls nachgewiesen wird. 
4 Nachtarbeit zwischen 5 Uhr und 6 Uhr sowie zwischen 23 Uhr 
und 24 Uhr wird bewilligt. sofern ein dringendes BedOrfnls nach­
gewiesen wird. 
5 Dauernde oder regelmässlg wiederkehrende Nachtarbeit wird 
vom Bundesamt, vorObergehende Nachtarbeit von der kantona­
len Behörde bewilligt 
6 Der Arbeitgeber darf den Arbeitnehmer ohne dessen Bnver­
ständnls nicht zu Nachtarbeit heranziehen. 

Art 17a 
Dauer der Nachtarbeit 
1 Bel Nachtarbeit darf die tägliche Arbeitszelt fOr den einzelnen 
Arbeitnehmer neun Stunden nicht Obersehreiten; sie muss, mit 
Einschluss der Pausen, Innerhalb eines Zeitraumes von zehn 
Stunden liegen. 
2 Wird der Arbeitnehmer In höchstens drei von sieben aufeinan­
derfolgenden Nächten beschäftigt, so darf die tägliche Arbeits­
zelt unter den Voraussetzungen, welche durch Verordnung 
festzulegen sind, zehn Stunden betragen; sie muss aber, mit 
Einschluss der Pausen, Innerhalb eines Zeitraumes von zwölf 
Stunden liegen. 

Art. 17b 
Lohn- und Zeitzuschlag 
1 Dem Arbeitnehmer, der nur vorObergehend Nachtarbeit ver­
richtet, hat der Arbeitgeber einen Lohnzuschlag von mindestens 
25 Prozent zu gewähren. 
2 Arbeitnehmer, die dauernd oder regelmässlg wiederkehrend 
Nachtarbeit leisten, haben Anspruch auf eine Zeltkompensation 
von 1 O Prozent der In der Nacht geleisteten Arbeitszeit Die Aus­
gleichsruhezelt ist Innerhalb eines Jahres zu gewähren. FOr Ar­
beitnehmer, die regelmässlg abends oder morgens höchstans 
eine Stunde In der Nachtzeit arbeiten, kann der Ausgleich auch 
als Lohnzuschlag gewährt werden. 

Jr 
3 Le travail de Jour et de solr de chaque travaflleur dolt Atre com­
prls dans un espace de quatorze heures, les pauses et les heu­
res de travall supplementaire lncluses. 
ArL 12, 2e a 4e al. 

2 Le travail supplementaire ne peut depasser pour aucun tra­
vallleur nl deux heures par Jour, sauf pendant les Jours chOmes 
ou en cas de necessite, nl le nombre d'heures sulvant par annee 
clvlle: 
a. 170 heures pour les travallleurs dont la duree maximale de la 
semalne de travall est de quarante-ctnq heures; 
b. 140 heures pour les travailleurs dont la duree maximale de la 
semalne de travall est de clnquante heures. 
3 et 4 Abroges 
ArL 14 
Abroge 
Art.15a 
Duree du repos quotidian 
1 Le travallleur dolt beneflcier d'une duree de repos quotidian 
d'au molns onze heures consecutives. 
2 Pour le travallleur adulte, la durae du repos peut Atre radulte 
Jusqu'a huit heures une fols dans la semalne, pour autant que la 
duree de onze heures soit malntenue en moyenne sur une pe­
rlode de deux semalnes. 
Art.16 
lnterdlction de travalller la nult 
L'occupatlon des travallleurs est lnterdite en dehors des llmites 
du travail de Jour de l'entreprlse flxees a l'artlcle 1 o (travall de 
nuit). L'article 17 est raserve. 
ArL 17 
Derogatlons a l'interdlctlon de travalller la nult 
1 Les derogatlons a l'interdlctlon de travalller la nult sont souml­
ses a autorlsatlon. 
2 Le travall de nult regulier ou periodlque est autorlse lorsque 
des ralsons technlques ou economlques le rendent indispensa­
ble. 

3 Le travall de nult temporaire est autorlse en cas de besoln ur­
gent dOment etabll. 
4 En cas de besoln urgent dOment etabll, le travail de nult est 
autorise entre 5 heures et 6 heures alnsi qu'entre 23 heures et 
24heures. 
5 L'offlce federal autorlse le travall de nuit reguller ou perlodique; 
l'autorlte cantonale autorise le travail de nult temporalre. 
6 Le travallleur ne peut Atre affecte au travall de nult sans son 
consentemenL 
Art. 17a 
Duree du travall de nult 
1 La duree du travall de nult n'exoodera pas neuf heures de tra­
vall quotidian pour le travailleur et dolt Atre comprise, les pauses 
lncluses, dans un espace de dix heures. 
2 SI le travalileur est occupe au maximum trois nults sur sept 
nults consecutlves, la duree du travall quotidian peut s'elever a 
dlx heures pour autant que solent observ~es les condltlons 
flxees dans l'ordonnance; toutefols, la duree du travall, y comprls 
les pauses, doit Atre comprlse dans un espace de douze heures. 
Art.17b 
Temps de repos supplementaire et maJoratlon de salalre 
1 L'employeur doit accorder une maJoration de salaire de 25 
pour cent au mlnlmum au travallleur qul effectue un travall de 
nuit a tltre temporalre. 
2 Le travallleur qul effectue du travall de nult ragullerement ou 
perlodiquement a droit a une compensatlon en temps equlvalant 
a 1 o pour cent de la duree du travan de nuit qu'II a fournl. Ce 
temps de repos compensatolre doit Atre accorde dans un delal 
cl'une annee. La compensatlon peut cependant Atre accordee 
SOUS forme de supplement salarlal au travailleurs dont le travall 
regullerement fournl au debut ou a la fln des heures de nuit n'ex­
c:Me pas une heure. 
3 Le temps de repos compensatolre ne dolt pas Atre accorde 
lorsque: 



3 Die Ausglelchsruhezelt Ist nicht zu gewähren, wenn: 
]L 

a. die durchschnittliche betriebliche Schichtdauer elnschllesslich 
der Pausen sieben Stunden nicht überschreitet, oder 
b. der Nachtarbeiter nur In vier Nächten pro Woche (Vier-Tage­
Woche) beschäftigt wird, oder 
c. den Arbeitnehmern durch Gesamtarbeitsvertrag oder die ana­
loge Anwendung öffentlich-rechtlicher Vorschriften andere 
gleichwertige Ausgleichsruhezelten Innerhalb eines Jahres ge­
währt werden. 
4 Ausgleichsregelungen nach Absatz 3 Buchstabe c sind dem 
Bundesamt zur Beurteilung vorzulegen. Dieses stellt die Gleich­
wertigkeit mit der gesetzlichen Ausgleichsruhezelt nach Absatz 
2fest. 

Art. 17c 

Medizinische Untersuchung und Beratung 
1 Der Arbeitnehmer, der Ober längere Zelt Nachtarbeit verrich­
tet, hat Anspruch auf eine Untersuchung seines Gesundheltszu· 
standes sowie darauf, sich beraten zu lassen, wie die mit seiner 
Arbeit verbundenen Gesundheitsprobleme vennindert oder ver­
mieden werden können. 
2 Die Einzelheiten werden durch Verordnung geregelt. Für be­
stimmte Gruppen von Arbeitnehmern kann die medizinische Un­
tersuchung obllgatorlsch erklärt werden. 
3 Die Kosten der medizinischen Untersuchung und der Bera­
tung trägt der Arbeitgeber, soweit nicht die Krankenkasse oder 
ein anderer Versicherer des Arbeitnehmers dafür aufkommt. 

Art. 17d 
Untauglichkeit zur Nachtarbeit 
Der Arbeitgeber hat den Arbeitnehmer, der aus gesundheitlichen 
Gründen zur Nachtarbeit untauglich erklärt wird, nach Möglich­
keit zu einer ähnlichen Tagesarbeit zu versetzen, zu der er taug­
lich ist. 

Art 17e 

Weitere Massnahmen bei Nachtarbeit 
1 Soweit nach den Umständen erforderlich ist der Arbeitgeber, 
der regelmässig Arbeitnehmer In der Nacht beschäftigt, ver­
pflichtet, weitere geeignete Massnahmen zum Schutz der Arbeit• 
nehmer vorzusehen, namentlich im Hlnblick auf die Sicherheit 
des Arbeitsweges, die Organisation des Transportes, die Ruhe­
gelegenheiten und Verpflegungsmögllchkelten sowie die Kinder­
betreuung. 
2 Die Bewilligungsbehörden können die Arbeitszeltbewilligun­
gen mit entsprechenden Auflagen verbinden. 

M.18 
Verbot der Sonntagsarbeit 
1 In der Zeit zwischen Samstag 23 Uhr und Sonntag 23 Uhr Ist 
die Beschäftigung von Arbeitnehmern untersagt. Vorbehalten 
bleibt Artikel 19. 
2 Der In Absatz 1 festgelegte Zeitraum von 24 Stunden kann um 
höchstens eine Stunde vorgezogen oder verschoben werden, 
wenn die Arbeitnehmervertretung im Betrieb oder, wo eine sol­
che nicht besteht, die Mehrheit der betroffenen Arbeitnehmer 
dem zustimmt. 

Art. 19 
Ausnahmen vom Verbot der Sonntags arbeit 
1 Ausnahmen vom Verbot der Sonntagsarbeit bedürfen der Be­
willigung. 
2 Dauernde oder regelmässlg wiederkehrende Sonntagsarbeit 
wird bewilligt, sofern sie aus technischen oder wirtschaftlichen 
Gründen unentbehrlich Ist. 
3 Vorübergehende Sonntagsarbeit wird bewilligt, sofern ein 
dringendes Bedürfnis nachgewiesen wird. Dafür Ist ein Lohnzu­
schlag von 50 Prozent zu gewähren. 
4 Dauernde oder regelmässlg wiederkehrende Sonntagsarbeit 
wird vom Bundesamt, vorübergehende Sonntagsarbeit von der 
kantonalen Behörde bewllllgt. 
5 Der Arbeitgeber darf den Arbeitnehmer ohne dessen Einver­
ständnis nicht zu Sonntagsarbeit heranziehen. 

a. la duree moyenne des ~ulpes dans l'entreprise n'excMe pas 
7 heures, y comprls les pauses, ou 
b. le travallleur de null n'est occupe que quatre nults par semalne 
(semalne de quatre Jours), ou 
c. des temps de repos compensatoires ~uivaients sont accor­
d6s, dans un dlMal d'une annee, aux travallleurs par conventlon 
collective de travall ou par une appllcation par analogie de dls­
posttions de drolt public. 
4 Les reglementatlons relatives au temps de repos compensa­
tolre, au sens de l'alinea 3, lettre c, dolvent l\itre soumises ll l'exa• 
men de l'office federal qul se prononce sur leur equlvalence avec 
le temps de repos compensatoire legal, au sens de l'allnea 2. 
Art. 17c 
Examen medical et consells 
1 Le travallleur qul effectue un travall de null pendant une longue 
perlode a drolt il un examen de son etat de sante, de ml\ime qu'il 
des consells sur ia fSQOn de reduire ou de supprlmer les probl&­
mes de sante lies il son travall. 
2 L'ordonnance regle les modalltes d'applicatlon. L'examen me­
dical peut llitre declare obllgatolre pour certalnes categories de 
travallleurs. 
3 Les frais occasionnes par l'examen medical et les consells 
sont a la charge de l'employeur, pour autant que la calsse-mala­
die ou un autre assureur du travailleur ne s'en chargent pas deja 
Art. 17d 
lnaptltude au travail de nuit 
Chaque fois que cela est reallsable, remployeur dolt affecter le 
travailleur qui, pour des ralsons de sante, est declare lnapte au 
travall de nult, a un travail de Jour slmllalre auquel II est apte. 
Art. 178 
Mesures suppl6mentalres lors du travail de nult 
1 Pour autant que les clrconstances l'exlgent, l'employeur qui oc­
cupe regullerement des travallleurs la nult doit prendre des me-
sures supplementalres approprlees, destlnees il la protectlon 
des travallleurs, en ce qui concerne notamment la securite sur le 
chemin du travaJI, l'organlsatlon des transports, les posslblilt6s 
de se reposer et de s'alimenter, alnsl que la prlse en charge des 
enfants. 

2 Les autorites chargees d'accorder les autorlsatlons peuvent 
assortlr les autorisatlons portant sur la duree du travaii de char• 
ges approprlees. 

Art.18 

lnterdictlon de travalller le dimanche 

1 Du samedi a 23 heures au dimanche a 23 heures, II est lnterdlt 
d'occuper des travallleurs. L'article 19 est reserve. 

2 Avec l'accord des representants des travalileurs clans l'entre­
prlse ou, a defaut, de la maJorite des travallleurs concernes, l'ln• 
tervalle de 24 heures definl au 1er alinea peut l\itre dble d'une 
heure au maxlmum. 
Art. 19 

Derogatlons il l'interdictlon de travalller le dimanche 

1 Les derogatlons il l'interdlctlon de travaliler le dlmanche sont 
soumises il autorisatlon. 

2 Le travali du dlmanche reguller ou perlodlque est autorlse lors­
que des ralsons technlques ou economlques le rendent Indis­
pensable. 

3 Le travall du dlmanche temporalre est autorise en cas de be­
soln urgent d0ment etabll. L'employeur accorde une majoratlon 
de salalre de 50 pour cent au travallleur. 

4 L'offlce federal autorlse le travall du dlmanche regulier ou pe­
riodlque; l'autorlte cantonale autorlse le travall du dlmanche tem• 
poralre. 

5 Le travallleur ne peut Atre affecte au travall du dimanche sans 
son consentement. 
Art. 20 

Dlmanche llbre et repos compensatolre 

1 Une fols toutes les deux semalnes au molns, le Jour de repos 
hebdomadajre dolt coincider avec un dlmanche complet, et sul­
vre ou preceder lmmedlatement le temps de repos quotidian. 
L'article 24 est reserve. 



M.20 
Freier Sonntag und Ersatzruhe 
1 Innert zweier Wochen muss wenigstens einmal ein ganzer 
Sonntag als wöchentlicher Ruhetag unmittelbar vor oder nach 
der täglichen Ruhezeit freigegeben werden. Vorbehalten bleibt 
Artikel 24. 
2 Sonntagsarbeit von einer Dauer bis zu fOnf Stunden Ist durch 
Freizelt auszugleichen. Dauert sie länger als fOnf Stunden, so Ist 
während der vorhergehenden oder der nachfolgenden Woche 
Im Anschluss an die tägliche Ruhezeit ein auf einen Arbeitstag 
fallender Ersatzruhetag von mindestens 24 aufeinanderfolgen­
den Stunden zu gewähren. 
3 Der Arbeitgeber darf die Arbeitnehmer während der Ersatzru­
he vorübergehend zur Arbeit heranziehen, soweit dies notwen­
dig Ist, um dem Verderb von Gütern vorzubeugen oder um 
Betriebsstörungen zu vermelden oder zu beseitigen; doch ist die 
Ersatzruhe spätestens In der folgenden Woche zu gewähren. 

Art.20a 

Feiertage und religiöse Feiern 
1 Der Bundesfeiertag Ist den Sonntagen gleichgestellt. Die Kan­
tone können höchstens acht weitere Feiertage Im Jahr den 
Sonntagen gleichstellen und sie nach Kantonstellen verschie­
den ansetzen. 
2 Der Arbeitnehmer Ist berechtigt, an andern als den von den 
Kantonen anerkannten religiösen Feiertagen die Arbeit auszu­
setzen. Er hat Jedoch sein Vorhaben dem Arbeitgeber späte­
stens drei Tage Im voraus anzuzeigen. Artikel 11 Ist anwendbar. 
3 Für den Besuch von religiösen Feiern muss der Arbeitgeber 
dem Arbeitnehmer auf dessen Wunsch die erforderliche Zelt 
nach Möglichkeit freigeben. 

Art. 21 Abs. 3 
3 Artikel 20 Absatz 31st slnngemäss anwendbar. 

Art. 22 

Verbot der Abgeltung der Ruhezeit 
Soweit das Gesetz Ruhezeiten vorschreibt, dürfen diese nicht 
durch Geldleistungen oder andere Vergünstigungen abgegolten 
werden, ausser bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses. 

Gliederungstitel vor Art. 23 

3.0Ununterbrochener Betrieb 

Art.23 

Aufgehoben 

Art. 24 

Ununterbrochener Betrieb 
1 Der ununterbrochene Betrieb bedarf der Bewilligung. 
2 Dauernder oder wiederkehrender ununterbrochener Betrieb 
wird bewilligt, sofern er aus technischen oder wirtschaftlichen 
Gründen unentbehrlich Ist. 
3 Vorübergehender ununterbrochener Betrieb wird bewilligt, so­
fern ein dringendes Bedürfnis nachgewiesen wird. 
4 Dauernder oder wiederkehrender ununterbrochener Betrieb 
wird vom Bundesamt, vorübergehender ununterbrochener Be­
trieb von der kantonalen Behörde bewilligt. 
5 Durch Verordnung wird bestimmt, unter welchen zusätzlichen 
Voraussetzungen und wie weit bei ununterbrochenem Betrieb 
die tägliche und wöchentliche Höchstarbeitszelt verlängert und 
die Ruhezeit anders verteilt werden kann. Dabei darf In der Re­
gel die wöchentliche Höchstarbeitszelt Im Durchschnitt von 16 
Wochen nicht überschritten werden. 
6 Im übrigen sind auf den ununterbrochenen Betrieb die Vor­
schriften Ober die Nacht- und Sonntagsarbeit anwendbar. 

Gllederungstitel vor Art. 25 

4. Weitere Vorschriften 

2 Tout travall du dimanche dont la duree n'exClllde pas clnq heu­
res dolt Atre compen~ par du temps llbre. S'II dure plus de clnq 
heures, II sera compense, pendant la semalne preoodente ou 
sulvante et lmm~latement apr~s le temps de repos quotidian, 
par un repos compensatolre d'au molns 24 heures consecutlves 
coincldant avec un Jour de travall. 

3 L'employeur peut ordonner temporalrement du travall pendant 
le repos compensatolre, pour autant que cela serve a prevenlr 
l'avarle de blens, a evlter des perturbatlons dans l'entreprlse ou 
a y remedler; le repos compensatolre doit cependant Atre accor­
de au plus tard pendant la semalne sulvante. 
Art. 20a 

Jours ferles et fAtes rellgleuses 

1 Le Jour de la fAte nationale est asslmlle au dimanche. Les can­
tons peuvent asslmller au dimanche hult autres Jours ferles par 
an au maxlmum et les fixer differemment selon les reglons. 

2 Le travallleur est autorise a lnterrompre son travall a l'occaslon 
de fAtes rellgieuses autres que celles qul sont asslmilees a des . 
Jours feries par les cantons. II dolt cependant en avlser son em­
ployeur au plus tard trols Jours a l'avance. L'artlcle 11 est appli­
cable. 

3 A la demande du travailleur, l'employeur lul accordera, sl pos­
slble, le temps necessalre pour asslster a une fAte religieuse. 
Art. 21, 3e al. 

3 L'artlcle 20, 3e allnea, est appllcable par analogle. 
Art. 22 

lnterdictlon de remplacer le temps de repos par d'autres presta­
tlons 

Dans la mesure oö la lol prescrlt des temps de repos, ceux-cl ne 
dolvent pas Atre remplaces par des prestatlons en argent ou 
d'autres avantages, sauf a la cessatlon du rapport de travall. 

ritre prec~ant l'artlcle 23 
3. Travall contlnu 
Art. 23 
Abroge 
Art. 24 
Travall contlnu 
1 Le travall contlnu est soumls a autorlsatlon. 
2 Le travall contlnu regulier ou perlodlque est autorlse lorsque 
des raisons technlques ou economlques le rendent Indispensa­
ble. 
3 Le travall contlnu temporalre est autorlse en cas de besoln ur­
gent dOment etabli. 
4 L'office f~eral autorlse le travall contlnu regulier ou perlodi­
que; l'autorite cantonale autorlse le travall contlnu temporalre. 
5 L'ordonnance determlne, en cas de travall contlnu, a quelles 
conditlons supplementalres et dans quelles llmltes la duree 
maximale du travall quotidian et hebdomadalre peut Atre prolon­
gee et le temps de repos repartl differemment. Ce falsant, la du­
ree maximale du travall hebdomadalre ne dolt pas, en mgle ge­
nerale, Atre depassee sur une moyenne de salze semalnes. 
6 En outre, les prescrlptlons sur le travall de nult et sur le travall 
du dlmanche sont appllcables au travall contlnu. 

Titre precedant l'artlcle 25 
4. Autres prescrlptions 
Art. 25 
Altemance des equlpes 
1 Le temps de travail dolt Atre organi~ de teile sorte qu'aucun 
travallleur ne solt occupe plus de slx semalnes consecutlves 
dans la mAme equlpe. 
2 En cas de travall de Jour a deux equlpes, le travallleur dolt faire 
partle des deux equlpes et, en cas de travall de nult, partlclper 
dans une proportlon egale au travail de Jour et au travall de null 



Arl.25 
Schlchtenwechsel 
1 Die Arbeitszelt Ist so einzuteilen, dass der einzelne Arbeitneh­
mer nicht länger als während sechs aufeinanderfolgenden Wo­
chen die gleiche Schicht zu leisten hat 
2 Bel zwelschlchtlger Tagesarbeit muss der Arbeitnehmer an 
beiden Schichten und bei Nachtarbeit an der Tages- und Nacht­
arbeit glelchmäss!g Anten haben. 
3 Im Einverständnis mit den betroffenen Arbeitnehmern und un­
ter Einhaltung von durch Verordnung festzulegenden Bedingun­
gen und Auflagen kann die Dauer von sechs Wochen verlängert 
oder kann auf den Wechsel ganz verzichtet werden. 

Gliederungs/Hel vor Art. 26 
Aufgehoben 

Art. 26 Abs. 1 
1 Über die Überzeit-, Nacht- und Sonntagsarbeit sowie Ober die 
Schichtarbeit und den ununterbrochenen Betrieb können zum 
Schutze der Arbeitnehmer durch Verordnung Im Rahmen der 
wöchentlichen Höchstarbeitszelt weitere Bestimmungen aufge­
stellt werden. 

Art 27 Abs. 1 und tbls 
1 Bestimmte Gruppen von Betrieben oder Arbeltnehmem kön­
nen durch Verordnung ganz oder teilweise von den Vorschriften 
der Artikel 917a, 17 b Absatz 1, 1820,21, 24, 25, 31 und 36 aus­
genommen und entsprechenden Sonderbestimmungen unter­
stellt werden, soweit dies mit ROckslcht auf Ihre besonderen 
Verhältnisse notwendig Ist 
1bis Insbesondere werden klelngewerbllche Betriebe, f0r die 
Nacht- und Sonntagsarbeit betrlebsnotwendlg Ist, von der Bewil• 
ligungspfllcht ausgenommen. 

Gliederungstitel vor Art. 29 
IV.Sonderschutzvorschrlften 
1. Jugendllche Arbeitnehmer 

Art30Abs.2 
2 Durch Verordnung wird bestimmt, fOr welche Gruppen von Be­
trieben oder Arbeitnehmern sowie unter welchen Voraussetzun­
gen: 
a. Jugendliche Im Alter von mehr als 13 Jahren zu Botengängen 
und'lelchten Arbeiten herangezogen werden d0rfen; 
b. Jugendliche Im Alter von weniger als 15 Jahren bei kulturellen, 
kOnstlerlschen und sportllchen Darbietungen sowie In der Wer­
bung beschäftigt werden d0rfen. 

Art 31 Abs. 1 zweiter Satz und Abs. 24 
1 ... Auf die Arbeitszelt sind allfällige Oberzeltarbeit sowie obß.. 
gatorlscher Unterricht, soweit er In die Arbeitszelt fällt, anzurech• 
nen. 
2 Die Tagesarbeit der Jugendilchen muss, mit Einschluss der 
Pausen, Innerhalb eines Zeitraumes von zwölf Stunden Hegen. 
Jugendliche bis zum voUendeten 16. Altersjahr d0rfen höchstens 
bis 20 Uhr und Jugendliche von mehr als 16 Jahren höchstens 
bis 22 Uhr beschäftigt werden. Vorbehalten bleiben abweichen• 
de Bestimmungen Ober die Beschäftigung Jugendlicher Im Sln• 
ne von Artikel 30 Absatz 2. 
3 Jugendliche d0rfen bis zum vollendeten 16. Altersjahr zu 
Überzeltarbeit nicht eingesetzt werden. 
4 Der Arbeitgeber darf JugendUche während der Nacht und an 
Sonntagen nicht beschäftigen. Ausnahmen k6men, Insbeson­
dere Im Interesse der beruflichen Ausbildung sowie fOr die Be­
schäftigung Jugendlicher Im Sinne von Artikel 30 Absatz 2, 
durch Verordnung vorgesehen werden. 

GHederungstitel vor Art 33 
Aufgehoben 

Art 33und34 
Aufgehoben 

Gllederungstitel vor Art 35 
2. Schwangere Frauen und stßlende Matter 

3 Avec l'accord des travallleurs concem6s et sous reserve du 
malntlen des charges et condltlons flx6es par l'ordonnance, 1a 
p6rlode de sbc semalnes paut Atre prolong6e ou l'altemance des 
6qulpes compl~tement supprlm6e. 
Tltre pr6c6dant l'artlcle 26 
Abrog6 
Art. 26, 1 er al. 
1 Pour prot6ger les travallleurs, d'autres cllsposttlons sur le tra­
vall suppl6mentatre, sur le travall de nuit, sur le travall du dlman­
che, sur le travall par 6qulpe et sur le travall contlnu peuvent Atre 
6dlct6es par vole d'ordonnance, dans tes llmltes de la dur6e 
maximale de la semalne de travan. 
Art. 27, al. 1 et 1 bis 
1 Certalnes cat6gorles d'entreprlses ou de travallleurs peuvent 
Atre soumls par ordonnance ä des dlsposltlons speclales rem­
pla9Bnt en tout ou en partle les artlcles 9 ä 17a, 17b, alln6a 1, 18 
ä 20, 21, 24, 25, 31 et 36, dans la mesure ofJ teur sltuatlon par• 
tlcull~re le rend n6cessalre. 
1 bis Les petltes entreprlses artlsanales, en partlculler, sont 
exempt6es de l'autorlsatlon obllgatolre pour le travall de nult ou 
du dimanche, lorsque celul-cl est lnh6rent ä leur actlvM. 
Tltre pr6c6dant l'artlcle 29 

IV. Dispositions partlcull~res de protectlon 
1. Jeunes travaDleurs 
Art. 30, 2e al. 
2 L'ordonnance dätermlnera dans quelles cat6gorles d'entreprl• 
ses ou d'emplols et ä quelles condltlons: 
a. des Jeunes gens äg6s de plus de trelze ans peuvent Atre char­
g6s de faire des courses et d'effectuer des travaux 16gers: 

b. des Jeunes gens äg6s de molns de qulnze ans peuvent Atre 
affect6s ä un travall dans le cadre de manlfestatlons culturelles, 
artlstlques ou sportives alnsl que dans Ja publtclte. 
Art. 31, 1 er al., deuxllrne phrase, et 2e ä 4e al. 
1 ••• Cette dur6e comprend celle du travall suppl6mentalre et le 
temps consacre pendant les heures de travall aux cours obllga­
tolres. 
2 Le travall de Jour des ]eunes gens dolt Atre comprls dans un es­
pace de douze heures, pauses lncluses. Les ]eunes travallleurs 
äg6s de molns de salze ans revolus ne peuvent Atre occupäs 
que Jusqu'ä 20 heures et ceux de plus de selze ans Jusqu'ä 22 
heures. Sont reserv6es les disposttlons d6rogatolres sur l'emptoi 
de Jeunes gens au sens de l'artlcle 30, 2e aßnea. 
3 II est lnterdlt d'affecter a un travall suppl6mentalre les Jeunes 
gens ägn de molns de salze ans revolus. 
4 L'employeur n'est autori. ä faire travalßer des Jeunes tra­
vallleurs ni 1a nutt. nl le dlmanche. Des d6rogatlons peuvent Atre 
prevues par vole d'ordomance, notamment au proflt de la forma­
tlon professlonnelle alnst que pour les cas prevus a l'artlcle 30, 
2e alln6a. 
Tltre prec6dant l'artlcle 33 

Abrog6 
Art. 33et34 

Abrog6s 
Tltre pr6c6dant l'artlcle 35 

2. Femmes encelntes et m•res allaltantes 
Art. 35 
Protectlon de 1a sant6 durant la maternlt6 
1 L'employeur dolt occuper les femmes encelntes et les m•res 
allaltantes et amänager leurs condttlons de travall de teße sorte 
que leur santä et la santä de l'enfant ne solent pas compromlses. 
2 L 'ordonnance peut lnterdlre, pour des ralsons de santä, l'occu­
pa0on des femmes encelntes et des rMres allaltantes ä des tra­
vaux penibles ou dangereux, ou l'assortlr de condltlons partlcu­
n•res. 
3 Les femmes encelntes et les m,res allaltantes qul ne peuvent 
Atre occupäes ä certalns travaux en vertu du 2e alln6a ont drolt 
a 80 pour cent de leur salalre, y comprls une lndemnlt6 6qultabte 
pour Ja perte du salalre en nature, lorsqu'aucun travall äquivalent 
ne peut leur Atre propos6. 
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Arl. 35 
Gesundheitsschutz bei Mutterschaft 

~ Art.35a 

1 Der Arbeitgeber hat schwangere Frauen und stillende Matter 
so zu beschäftigen und Ihre Arbeitsbedingungen so zu gestalten, 
dass Ihre Gesundheit und die Gesundheit des Kindes nicht be­
einträchtigt werden. 
2 Durch Verordnung kann die Beschäftigung schwangerer Frau­
en und stillender Matterfilr beschwerliche und gefährliche Arbei­
ten aus gesundheitlichen GrOnden untersagt oder von 
besonderen Voraussetzungen abhängig gemacht werden. 
3 Schwangere Frauen und stillende Matter, die aufgrund der 
Vorschriften von Absatz 2 bestimmte Arbeiten nicht verrichten 
können, haben Anspruch auf 80 Prozent des Lohnes, samt einer 
angemessenen Vergütung fOr ausfallenden Naturallohn, soweit 
Ihnen der Arbeitgeber keine gleichwertige Ersatzarbeit zuweisen 
kann. 

Art. 35a 
Beschäftigung bei Mutterschaft 
1 Schwangere und stillende Frauen dOrfen nur mit Ihrem Einver­
ständnis beschäftigt werden. 
2 Schwangere dOrfen auf blasse Anzeige hin von der Arbeit 
fernbleiben oder die Arbeit verlassen. Stillenden Mattem Ist die 
erforderliche Zelt zum Stillen freizugeben. 
3 WOchnerlnnen dOrfen während acht Wochen nach der Nieder­
kunft nicht und danach bis zur 16. Woche nur mit Ihrem Einver­
ständnis beschäftigt werden. 
4 Schwangere Frauen dOrfen ab der 8. Woche vor der Nieder­
kunft zwischen 20 Uhr und 6 Uhr nicht beschäftigt werden. 

Art. 35b 

Ersatzarbeit und Lohnfortzahlung bei Mutterschaft 
1 Der Arbeitgeber hat schwangeren Frauen, die zwischen 20 
Uhr und 6 Uhr beschäftigt werden, nach Möglichkeit eine gleich­
wertige Arbeit zwischen 6 Uhr und 20 Uhr anzubieten. Diese 
Verpflichtung gRt auch fOr die Zelt zwischen der 8. und der 16. 
Woche nach der Niederkunft. 
2 Frauen, die zwischen 20 Uhr und 6 Uhr beschäftigt werden, 
haben während der In Absatz 1 festgelegten Zeiträume An­
spruch auf 80 Prozent des Lohnes, ohne allfällige Zuschläge fOr 
Nachtarbeit, samt einer angemessenen Vergütung fOr ausfallen­
den Naturallohn, soweit ihnen keine andere gleichwertige Arbeit 
angeboten werden kann. 

Gliederungstitel vor Art. 36 

3.0Arbeltnehmer mit Familienpflichten 

Art. 36 
1 Bel der Festsetzung der Arbeits- und Ruhezeit Ist auf Arbeit­
nehmer mit Famllienpfllchten besonders ROckslcht zu nehmen. 
Als Famlßenpfllchten gelten die Erziehung von Kindern bis 15 
Jahren sowie die Betreuung pflegebedOrftlger Angehöriger oder 
nahestehender Personen. , 
2 Diese Arbeitnehmer dOrfen nur mit ihrem Einverständnis zu 
Überzeltarbeit herangezogen werden. Auf Ihr Verlangen Ist ih­
nen eine Mittagspause von wenigstens anderthalb Stunden zu 
gewähren. 
3 Arbeitnehmern mit Famllienpfllchten Ist - gegen Vorlage eines 
ärztlichen Zeugnisses - die zur Betreuung kranker Kinder erfor­
derliche Zelt Im Umfang bis zu drei Tagen freizugeben. 

Güederungstltel vor Art. 36a 
4. Andere Gruppen von Arbeitnehmern 

Art. 36a 
Durch Verordnung kann die Beschäftigung anderer Gruppen von 
Arbeltnehmem fOr beschwerliche und gefährliche Arbeiten aus 
gesundheltllchen GrOnden untersagt oder von besonderen Vor­
aussetzungen abhängig gemacht werden. 

Occupation durant la matemlt6 
1 Les femmes encelntes et les mares allaltantes ne peuvent Atre 
occup6es sans leur consentement. 
2 Sur simple avls, les femmes encelntes peuvent se dlspenser 
d'aller au travall ou le qultter. Les mares ailaltantes peuvent dis­
poser du temps n6cessalre a l'allaitement. 
3 Les femmes ayant accouch6 ne peuvent 6tre occupoos durant 
les hult semalnes qui sulvent l'accouchernent; ensuite, et Jusqu'a 
la seizlame semalne, elles ne peuvent 1'6tre que sl elles y con­
sentenl 
4 Durant les hult semalnes qul pr6cadent l'accouchement, les 
femmes encelntes ne peuvent Atre occup6es entre 20 heures et 
6 heures. 
Art 35b 
D6placement de l'horaire et palement du salaire durant la mater­
nlt6 
1 Chaque fols que cela est r6alisable, l'employeur est tenu de 
proposer aux femmes encelntes qul accompllssent un travaJI en­
tre 20 heures et 6 heures un travail 6qulvalent entre 6 heures et 
20 heures. Cette obllgatlon vaut 6galement pour la p6rlode entre 
la huitl~me et la selzi~me semalne apras l'accouchemenl 
2 Les femmes occup6es entre 20 heures et 6 heures ont drolt a 
80 pour cent de leur salaire calcul6 sans d'6ventuelles majora­
tlons pour le travall de nult. y comprls une lndemnlt6 6qultable 
pour la perte du salalre en nature, pendant les p6rlodes fix6es 
au 1 er alln6a, lorsqu'aucun travall 6qutvalent ne peut leur 6tre 
propos6. 
Titre prec6dant l'article 36 
3. Travallleurs ayant des responsabillt6s famillales 
Arl36 
1 En flxant les heures de travall et de repos, l'employeur dolt tenlr 
campte notamment des travallleurs ayant des responsablllt6s fa­
millales. Sont reput6es responsablllt6s famlßales 1'6ducatlon des 
enfants Jusqu'a l'äge de qulnze ans alnsl que la prlse en charge 
de membres de la parent6 ou de personnes proches exlgeant 
des solns. · 
2 Ces travallleurs ne peuvent 6tre affect6s a un travall suppl6-
mentaire sans leur consentemenl A leur demande, une pause 
de midi d'au molns une heure et damle dolt leur 6tre accord6e. 
3 L'employeur dolt, sur pr6sentatlon d'un certiflcat m6dlcal, don­
ner cong6 aux travallleurs ayant des responsablllt6s famlllales, 
pour le temps n6cessaire a 1a garde d'un enfant malade, jusqu'a 
concurrence de trols Jours. 
Trtre prec6dant l'article 36a 
4. Autres cat6gorles de travallleurs 
Arl 36a 
L'ordonnance peut lnterdlre, pour des ralsons de sant6, l'occu­
pation d'autres cet6gories de travallleurs a des travaux p6nibles 
ou dangereux, ou la faire d6pendre de condltlons particullares. 
Arl47 
Afflchage de l'horalre de travall et des autorlsatlons de d6roga­
tion 
1 L'employeur dolt porter a la connalssance des travallleurs, par 
vole d'afflchage ou par taut autre moyen approprl6: 
a. l'horaire de travall et les autorlsatlons de travall accord6es aln­
sl que 
b. les dlspositlons de protectlon sp6clale dont elles d6pendent. 
2 L'ordonnance d6termine les horaires de travall qul dolvent 6tre 
communlqu6s a l'autorlt6 cantonale. 
Arl48 
Information et consultatlon des travallleurs 



Art 47 

Bekanntgabe des Stundenplanes und der Arbeitszeltbewilligun­
gen 
1 Der Arbeitgeber hat den Arbeitnehmern durch Anschlag oder 
auf andere geeignete Welse bekanntzugeben: 
a. den Stundenplan und die Arbeitszeltbewilligungen sowie 
b. die damit zusammenhängenden besonderen Schutzvorschrif­
ten. 
2 Durch Verordnung wird bestimmt, welche Stundenpläne der 
kantonalen Behörde mitzuteilen sind. 
M.48 

Mitwirkungsrechte 
1 Den Arbeitnehmern oder deren Vertretung im Betrieb stehen 
In folgenden Angelegenheiten Mitspracherechte zu: 

a. In allen Fragen des Gesundheitsschutzes; 

b. bei der Organisation der Arbeitszeit und der Gestaltung der 
Stundenpläne; 

c. hinsichtlich der bei Nachtarbeit vorgesehenen Massnahmen 
im Sinne von Artikel 17e. 
2 Das Mitspracherecht umfasst den Anspruch auf Anhörung und 
Beratung, bevor der Arbeitgeber einen Entscheid trifft, sowie auf 
Begründung des Entscheids, wenn dieser den Einwänden der 
Arbeitnehmer oder deren Vertretung Im Betrieb nicht oder nur 
teilweise Rechnung trägt 

M.64 

Mitwirkungsgesetz 

Das Bundesgesetz vom 17. Dezember 1993 3) über die Informa­
tion und Mitsprache der Arbeitnehmer in den Betrieben (Mitwir­
kungsgesetz) wird wie folgt geändert 

Art 10 Bst. a 

Der Arbeitnehmervertretung stehen In folgenden Angelegenhei­
ten nach Massgabe der entsprechenden Gesetzgebung beson­
dere Mitwirkungsrechte zu: 
a. In Fragen der Arbeitssicherheit Im Sinne von Artikel 82 des 
Bundesgesetzes über die Unfallversicherung 4) sowie in Fragen 
des Arbeitnehmerschutzes Im Sinne von Artikel 48 des Arbeits­
gesetzes 5); 

Art 71 Bst. b 

Vorbehalten bleiben Insbesondere: 

b. Vorschriften des Bundes, der Kantone und der Gemeinden 
über das öffentlich-rechtliche Dienstverhältnis; von den Vor­
schriften über den Gesundheitsschutz darf dabei Jedoch nur zu­
gunsten der Arbeitnehmer abgewichen werden; 

Übergangsbestimmungen 

Art 17b wird wie folgt In Kraft gesetzt: 

1. für Frauen, die bisher dem Nachtarbeitsverbot unterstellt wa­
ren und die neu Nachtarbeit leisten, gleichzeitig mit den übrigen 
Bestimmungen dieses Gesetzes; 

2. für die anderen Arbeitnehmer 3 Jahre nach Inkrafttreten der 
Obrlgen Bestimmungen dieses Gesetzes. 

II 
1 Dieses Gesetz untersteht dem fakultativen Referendum. 

Der Bundesrat bestimmt das Inkrafttreten. 

1)881 

2) SR 822.11 

3) SR 822.14 

4) SR 832.20 

5) SR 822.11; AS ••• 

1 Les travallleurs ou leurs representants dans l'entreprlse ont le 
drolt d'Atre lnformes et d'Atre consultes sur les affaires concer­
nant: 

a. Toutes les questlon relatives a la protection de la sante; 
b. L'organisation du temps de travall et l'amenagement des ho­
ralres de travall; 

c. Les mesures prevues a rartlcle 17e concernant le travall de 
null 
2 Le drolt d'Atre consulte comprend le drolt d'Atre entendus sur 
ces affalres et d'en debattre avant que l'employeur ne prenne 
une declslon, alnsl que le drolt d'obtenlr communlcatlon des mo­
tlfs de la declslon prlse lorsque les objections soulevees par les 
travailleurs ou leurs representants dans rentreprlse n'ont pas ete 
prlses en consideratlon, ou qu'elles ne l'ont ete que partlelle­
menl 
Arl64 
Lol sur la partlclpatlon 
La lol federale du 17 decembre 1993 3) sur l'lnformatlon et 1a 
consultation des travallleurs dans les entreprlses (lol sur la par­
tlclpatfon) est modiflee comme sult 
Art. 10, let. a 

La representatfon des travallleurs dlspose, en vertu de la legls• 
lation y relative, de droits de partlcipatlon dans les domalnes sul,­
vants: 

a. ~rite au travall au sens de l'artlcle 82 de la lol sur l'assuran­
ce-accldents 4) et protection des travallleurs au sens de l'artlcle 
48 de 1a lol sur le travall 5); 
Art. 71, let. b 
Sont en partlculler reservees: 

b. Les prescrlptlons federales, cantonales et communales sur 
les rapports de servlce de drolt publlc; toutefols, les prescrtptlons 
en matl~re de protectfon de la sante ne peuvent faire l'objet de 
derogations qu'en faveur des travallleurs; 

Dispositions transltoires 

L'artlcle 17b entrera en vlgueur: 

1. pour les femmes qul etalent Jusqu'a present soumlses a l'lnter­
dlctlon du travall de nult et qul sont appelees a fournlr un tel tra• 
vall: slmultanement aux autres dlsposltlons de la presente lol: 

2. pour les autres travallleurs trols ans apru l'entree en vlgueur 
, des dlsposltlons de la presente lol. 

II 

1 La presente lol est suJette au referendum facultatif. 

2 Le Conseil federal fixe la date de l'entree en vlgueur. 

1) FF ... 

2) RS822.11 

3) RS 822.14 

4) RS 832.20 

5) RS 822.11; RO ... 

ohne BegrOndung - sans developpement 



NR/SR Kommission für Wldschaft und Abgaben 

18.12.1997 Nationalrat. Beschluss gemäss Antrag der Kommis­
sion. 
03.03.1998 StänderaL Abweichend. 
10.03.1998 Natlonalrat. Zustimmung. 
20.03.1998 NatlonalraL Das Bundesgesetz wird In der Schlus­
sabstimmung angenommen. 
20.03.1998 StinderaL Das Bundesgesetz wird In der Schlussa­
bstimmung angenommen. 
Bundesblatt 1998, 1428; Ablauf der Referendumsfrlst 9. Jull 
1998 

CN/CE Commlss/on de feconomls et des rsdevancss 

18.12.1997 Conseil natlonal. D6clslon conforme au projet de la 
commlsslon. 
03.03.1998 Conseil des Etats. Dlvergences. 
10.03.1998 Consell natlonal. Adheslon. 
20.03.1998 Conseil national. La lol est adoptee en votatlon fi­
nale. 
20.03.1998 Conseil des Etats. La lol est adoptee en votatlon fi· 
nale. 
Feullle federale 1998, 1160; delal referendalre: 9 Julllet 1998 



2. Rednerllste - Liste des orateurs 

Nationalrat - Conseil national 

Berberat (S/NE) 

Bonny (R/BE) 

BUhlmann (G/LU) 

Cavadini Adriano (Rffl) 

David (C/SG), Berichterstatter 

Delamuraz, conseiller federal 

Egerszegi-Obrist (R/AG) 

Engelberger (R/NW) 

Fasel (G/FR) 

Fässler-Osterwalder (S/SG) 

Gros Jean-Michel (UGE) 

Grossenbacher (C/SO) 

Gusset (F/TG) 

Gysin Remo (S/BS) 

Hafner Ursula (S/SH) 

Hasler Ernst (V/AG) 

Hubmann (S/ZH) 

lmhof (C/BL) 

Maltre (C/GE) 

Müller Erich (R/ZH) 

Rennwald (S/JU) 

Roth-Bemasconi (S/GE), rapporteure 

Schmid Samuel (V/BE) 

Speck (V/AG) 

Stucky (R/ZG) 

Tschäppät (S/BE) 

Widrig (C/SG) 

Wiederkehr (U/ZH) 

--IX --

18 

5 

23 

4, 12, 19 

2, 14,20,21,24,34 

9, 15,21,25 

23 

10 

8, 13, 19 

12 

5 

23 

6 

4 

24,35 

8,22,23 

20 

12, 15 

6, 13, 19 

12 

3, 11, 15 

1, 15, 19,21,24, 34 

7, 11, 17,20 

17,21 

17,21 

13 

16, 18 

8 



Ständerat - Conseil des Etats 

Beerli (R/BE) 

Brändli (V/GR), Berichterstatter . 
Brunner Christiane (S/GE) 

Leumann (R/LU) 

Merz (R/AR) 

Dreifuss, conseillere feclerale 

-

32 

28, 30, 31,32 

29 

29 

30 

30,31,32 



Dokumentationszentrale 
der Bundesversammlung 

-XI 
-1- LegislaturrOckblick 1995-99 

97.447 Parlamentarische Initiative. Revision des Arbeitsgesetzes (WAK-N) 

Initiative parlementaire. Revision de la loi sur le travail (CER-CN) 

Bericht und Gesetzesentwurf der Kommission für Wirtschaft und Abgaben des Nationalrates (WAK­
NR): 17.11.1997 (BBI 1998 1394 / FF 1998 1128) 

Ausgangslage 

Am 22. März 1996 verabschiedete das Parlament nach ausgedehnten Beratungen eine Vorlage zur 
Revision des Arbeitsgesetzes. Der Bundesrat hatte zum Ausgleich für die flexibleren 
Arbeitszeitvorschriften einen Freizeitausgleich von 10 Prozent für die dauernde Nacht- und 
Sonntagsarbeit vorgeschlagen. Das Parlament strich diese Bestimmungen; zudem beschloss es eine 
Liberalisierung der Sonntagsarbeit in Verkaufsgeschäften. Aus diesem Grund wurde gegen die 
Revision das Referendum ergriffen. 
In der Referendumsabstimmung vom 1. Dezember 1996 wurde die Vorlage mit 67 Prozent zu 33 
Prozent deutlich verworfen. Gemäss Vox-Analyse waren insbesondere folgende Gründe für die 
Ablehnung ausschlaggebend: 
- die Lockerung der Sonntagsarbeit; 
- der Verzicht auf eine Zeitkompensation, vor allem bei der Nachtarbeit; 
- die Verlängerung der bewilligungsfreien Tagesarbeit bis 23 Uhr ohne Kompensation; 
- zu hohe Überzeitkontingente bei gleichzeitig steigender Arbeitslosigkeit. 
Unmittelbar nach der Abstimmung erklärte der Bundesrat, dass er eine Revision des Arbeitsgesetzes 
im Interesse unserer Wirtschaft nach wie vor als notwendig und dringlich erachte. Diese Auffassung 
wurde von den Spitzen der Bundesratsparteien geteilt. Auch die Sozialpartner äusserten sich positiv 
zu den Absichten des Bundesrates und zeigten sich bereit, die Revisionsarbeiten rasch wieder 
aufzunehmen. Ein Ausschuss der Eidgenössischen Arbeitskommission, bestehend aus Vertretern der 
Sozialpartner, der Frauenorganisationen sowie des Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit 
(BIGA), das den Ausschuss auch leitete, erhielt den Auftrag, eine Kompromissbasis zu erarbeiten und 
eine Verständigungslösung vorzulegen. Es konnte jedoch kein Kompromissvorschlag entwickelt 
werden, der von allen Beteiligten hätte akzeptiert werden können. Die Arbeiten des Ausschusses 
wurden jedoch von der Kommission für Wirtschaft und Abgaben des Nationalrates (WAK-NR) bei 
ihrem Gesetzesentwurf berücksichtigt. Dieser umfasst 

a) zum einen jene Bestimmungen aus der Revisionsvorlage 1996, die in der parlamentarischen 
Behandlung sowie im Vorfeld der Abstimmung ganz oder weitgehend unbestritten blieben. Diese 
Bestimmungen wurden unverändert übernommen. Es sind dies insbesondere: Gleichstellung von 
Mann und Frau in bezug auf die Arbeits- und Ruhezeiten; Sonderschutz bei Mutterschaft von 
Frauen, die Nachtarbeit verrichten; 

b) zum anderen neue Vorschläge für jene Bestimmungen, die nach der Abstimmungsanalyse zur 
Hauptsache zur Ablehnung der Vorlage geführt haben. Es handelt sich um folgende Punkte: 
Abgrenzung Tag/Nacht; Überzeitarbeit; Kompensation Nachtarbeit. Zudem wurde darauf 
verzichtet, die in der Vorlage enthaltene Lockerung der Sonntagsarbeit in Verkaufsgeschäften 
wieder aufzunehmen. 

Verhandlungen 

NR 18.12.1997 
SR 03.03.1998 
NR 10.03.1998 
NR/SR 20.03.1998 

AB 1997, 2785 
AB 1998, 185 
AB 1998, 447 
Schlussabstimmungen (154:13 / 27:0) 

Der Nationalrat folgte den Empfehlungen, welche seine Kommission nach eingehender Analyse des 
Volksneins vom 1. Dezember 1997 ausgearbeitet hatte. Die Kommission präsentierte eine Neuerung 
sowohl gegenüber dem Gesetzesentwurf als auch gegenüber der ersten Vorlage: die Einführung des 
Begriffs Abendarbeit, wonach die Arbeit von 20 bis 23 Uhr bewilligungsfrei ist, wobei die 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer vorher angehört werden müssen. Die Anträge der Kommission 
fanden auch deshalb Zustimmung, weil sie die beiden stark umstrittenen Punkte der ersten Vorlage 
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korrigierte: So verzichtete sie auf die Einführung sechs bewilligungsfreier Sonntage für 
Verkaufsgeschäfte und sprach sich für die Kompensation der Nachtarbeit, welche von einigen 
Vertretern der Rechte heftig kritisiert wurde, in Form von 10 Prozent zusätzlicher Freizeit aus. Zudem 
reduzierte sie die Überzeit von 220 bzw. 260 Stunden auf 140 bzw. 170 Stunden. An der 
Schlussabstimmung wurde die Vorlage mit 115 zu 21 Stimmen angenommen. 
Der Ständerat schloss sich dem Kompromiss des Nationalrates ohne weitere Diskussion an und 
stimmte der Vorlage einhellig zu (33:0 Stimmen). Die einzige Differenz, die zwischen den beiden 
Räten noch bestand, war formeller Art und wurde im Nationalrat umgehend bereinigt. 
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97.447 Initiative parlementaire. Revision de la loi sur le travail (CER-CN) 

Parlamentarische Initiative. Revision des Arbeitsgesetzes (WAK-N) 

Rapport et projet de loi de la commmission de l'economie et des redevances (CER-CN): 17.11.1997 
(FF 1998 1128 / BBI 1998 1394) 

Situation Initiale 

Le 22 mars 1996, le Parlement adopta apres de longues discussions un projet de revision de la loi sur 
le travail. Le Conseil federal avait propose, en compensation de l'assouplissement des prescliptions 
sur la duree du travail, un temps de repos supplementaire equivalant a 10 pour cent de la duree du 
travail de nuit ou du dimanche. Le Parlement a rejete ces dispositions; en outre, il a decide de 
liberaliser le travail du dimanche dans les magasins. Pour cette raison, une demande de referendum 
fut deposee contre cette revision. 
Lors de la votation populaire du 1er decembre 1996, le projet fut clairement rejete par 67 pour cent de 
voix explimees contre 33 pour cent. L'analyse Vox a releve qu'avaient notamment ete determinants 
pour le rejet: 

l'assouplissement du travail dominical (6 dimanches de travail sans autolisation dans la vente); 
la renonciation a la compensation en temps, surtout en cas de travail de nuit; 
la prolongation de la duree du travail de jour jusqu'a 23 heures, sans compensation; 
un nombre d'heures supplementaires trop eleve avec, simultanement, un chOmage croissant. 

lmmediatement apres la votation, le Conseil federal a declare qu'il considerait qu'une revision de la loi 
etait toujours necessaire et urgente dans l'intertlt de notre economie. Les travaux devaient donc 
reprendre aussi vite que possible, dans le respect de la volonte populaire clairement explimee. Ce 
point de vue fut partage par les dirigeants des partis gouvemementaux. Les partenaires sociaux se 
prononcerent positivement sur les intentions du Conseil federal et se montrerent prtlts a reprendre 
rapidement les travaux de revision. Une sous-commission de la Commission federale du travail, 
composee de representants des partenaires sociaux, des organisations feminines ainsi que de !'Office 
federal du developpement economique et de l'emploi (OFDE), qui en dirigeait aussi les travaux, rec;ut 
le mandat d'elaborer les bases d'un compromis et de proposer une solution consensuelle. II ne fut pas 
possible d'elaborer une proposition de compromis qui puisse tltre acceptee par toutes les parties. 
Toutefois les travaux de la sous-commission furent pris en compte par la commmission de l'economie 
et des redevances , laquelle proposa un projet de loi qui comprend: 

a) d'une part, toutes les dispositions du projet de revision 1996 qui, au cours tant des debats 
parlementaires que de la campagne en vue de la votation populaire, n'avaient ete que peu ou pas 
contestees. Ces dispositions ont ete reprises sans modification. II s'agit plus particulierement de 
l'egalite entre femmes et hommes en ce qui conceme la duree du travail et du repos, la protection 
speciale des femmes en cas de matemite et l'execution du travail de nuit; 

b) d'autre part, de nouvelles propositions pour toutes les dispositions qui, seien l'analyse des 
resultats de la votation, avaient plincipalement conduit au refus du projet. II s'agit des points 
suivants: delimitation jour/nuit, heures supplementaires et compensation du travail de nuit. Par 
ailleurs, il a ete renonce ä reprendre la flexibilisation du travail du dimanche dans les magasins, 
teile qu'elle figurait dans le projet. 

Deliberations 

CN 
CE 
CN 
CN/CE 

18.12.1997 
03.03.1998 
10.03.1998 
20.03.1998 

BO 1997, 2785 
BO 1998, 185 
BO 1998, 447 
Votations finales (154:13 / 27:0) 

Le Conseil national a suivi les recommandations de sa commission, elaborees apres analyse du 
refus populaire, le 1er decembre 1997, du premier projet. La commission a presente une innovation 
majeure, tant par rapport ä la loi que par rapport au premier projet, la notion de travail du soir, qui 
s'etendra de 20h00 a 23h00, pour lequel aucune autolisation ne sera necessaire. Les travailleurs 
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devront toutefois atre consultes. Les propositions de la commission ont egalement prevalu pour les 
deux points fortement contestes du premier projet Les six dimanches ou le travail dans la vente etait 
permis sans autorisation ont ete abandonnes. La compensation du travail de nuit, vivement critiquee 
par une fraction de la droite, a ete acceptee sous la forme de 10% de temps libre supplementaire. 
Quant aux heures supplementaires, elles ont ete reduites de 220 et 260 a 140 et 170. Au vote final, le 
projet a ete accepte par 115 voix contre 21. 
Le Conseil des Etats a suivi le Conseil national dans l'indifference pratiquement generale et n'a pas 
touche au compromis elabore par le Conseil national. II a accepte le projet par 33 voix, sans 
opposition. Seule une modification formelle a separe les deux Chambres, difference tres rapidement 
reglee par le Conseil national. 
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97.447 

Parlamentarische Initiative 
(WAK-NR) 
Revision des Arbeitsgesetzes 
Initiative rarlementaire 
(CER-CN 
Revision de la loi sur le travail 

Bericht und Ges~ntwurf der WAK-NR vom 17. November 1997 
(wird Im BBI veröffentlicht) 
Rapport etprojet de (ol de fa CER-CN du 17 novembre 1997 
(sera publle dans 1a Fr) 
Kategorie III, Art. 68 GRN - categorie III, art 68 RCN 

BBI 1998, 1394 / FF 1998, 1128 

-Antragrler Kommission 
Eintreten 
Proposition de la. commlsslon 
Entrer en matlere 

Roth Maria (S, GE), rapporteure: SI le politlque veut repren­
dre en maln les doolslons lmportantes concemant le pays et 
ne pas lalsser le champ libre au llberallsme sauvage et a. 
Mconomle, II doit mettre des condltlons-cadres dans une lol 
qul reglt la protectlon des travallleurs et des travallleuses. 
La fuslon entre les deux grandes banques suisses et les 
reactlons qu'elle a provoquees devralent nous faire reflechlr 
sur notre r0le en tant que regulateurs de l'economle. Actuel­
lement, le llberallsme ne cherche qu'a. faire du benefice au 
detrlment du blen-etre soclal. SI nous voulons evlter un oola­
tement soclal, nous devons solgner les relatlons entre les dlf­
ferents partenalres economlques. 
Le compromls que nous avons elabore en commlssion cor­
respond a. un pont entre les deux composantes dans les re­
latlons de travall: les employeurs et les travallleurs et tra­
vailleuses. Chacun a d0 faire un pas en dlrectlon de l'autre. 
Cheque partle a l'lmpresslon d'avolr d0 faire un sacrlflce plus 
grand que l'autre. Ce compromls est donc fragile, et son ecla­
tement pourralt avolr de graves consequences. II demontre­
ralt au peuple sulsse que le polltlque ne peut effectlvement 
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plus reallser la volonte populalre, que seuls les acteurs eco­
nomlques dooldent dans ce pays, et que le blen-etre publlc 
n'est plus une prlorlte pour les elus du Parlament. 
Je suls persuadee que nous ne pourrons plus nous permettre 
une sltuatlon de rupture au nlveau polltlque. SI les partenal­
res soclaux n'arrlvent pas a. se mettre d'accord, II est de notre 
devoir de legiferer afln de reallser la volonte politique et la vo­
lonte populaire. Tel est l'avis de la Commlssion de l'ooonomie 
et des redevances. 
Mals revenons brlevement sur l'hlstolre de cette revlslon. Le 
peuple sulsse a rejete le 1er decembre 1996, par 1,4 mllllon 
de non contre 700 000 oul, la revlsion de la lol sur le travall 
teile qu'elle etait sortle des dellberatlons parlementalres. II a 
alnsl clairement lndlque qu'II ne voulalt pas d'une lol sur le 
travall unilaterale, mals qu'II deslralt une solutlon qui concllle 
las differents lnterets de l'economle et des salarles. II veut 
une solutlon soclale, volle. le message du peuple. 
A l'epoque, le consensus entre les partenalres soclaux avait 
ete brlse par le Parlament, qul avalt elabore une lol favorl­
sant unlquement les employeurs au detrlment des lnterets 
des lravailleurs et des travallleuses. Apres cette votatlon, le 
Conseil federal avalt charge une sous-commlssion de la 
Commisslon federale du travall, qul se compose de partenai­
res sociaux et de l'Oflamt, de preparer en l'espace de slx 
mols un nouveau projet de revislon de la lol sur le travail. En 
effet, II etalt lmportant pour toutes las partles de trouver une 
solution qui rencontreralt l'adheslon de la populatlon dans 
son entler. De meme, le groupe democrate-chretien avait 
depose ie lendemaln de la votation sur la lol sur le travail une 
Initiative parlementalre demandant une revlslon rapide de 
cette meme lol. Le groupe soclallste avalt depose une mo­
tion pour accorder la prlorlte aux partenalres soclaux de trou­
ver une solutlon. 
Las negoclatlons entre les partenatres soclaux et l'Oflarnt qul 
s'ensulvlrent turent oplnlfttres, mals sans pour autant etre de­
pourvues de chance de succes. En Juln demler, un compro­
mls avec l'approbatlon des representants et des represen­
tantes des travallleurs et travallleuses, etait sur la table. Tout 
en n'acceptant pas ce compromls, !'Union patronale sulsse et 
!'Union sulsse des arts et metlers etalent d'accord de poursul­
vre les negoclatlons. Entre-temps, vu les dlfflcultes qul sur­
glssalent dans las dlscusslons entre les partenalres soclaux, 
le groupe soclallste deposa egalement une Initiative parle­
mentalre afln de donner un contrepolds a. celle du groupe de­
mocrate-chretlen. En effet, II devenalt de plus en plus evident 
qua le Parlament seralt appele a. aglr en lleu et place des par­
tenalres soclaux. 
En septembre de cette annee, l'USAM jeta l'eponge et qultta 
les negoclatlons. L'Unlon patronale sulsse sulvlt. Les Initiati­
ves parlementalres etant deposees, la Commlssion de l'eco­
nomle et des redevances etalt appelee a. dlscuter des deux 
proJets sur la revlslon de la lol sur le travall lors de sa seance 
des 27 et 28 octobre 1997. Elle declda de transformer les 
deux Initiatives parlementalres en une Initiative parlementalre 
de la commlsslon, afln d'accelerer las debats. Mals eile vou­
lut egalement reentendre les partenalres soclaux. Le 
5 novembre, le Conseil federal adressa, de plus, un rapport 
a. la commlsslon. Cette procedure un tant solt peu lnhabl­
tuelle a ete cholsle par le Conseil tederal dans le but d'acce­
lerer las travaux. II voulut alnsl demontrer qu'II soutenalt le 
travall preparatolre de la sous-commlsslon de la Commlsslon 
federale du travall. En meme temps, II renonc;alt a. un mes­
sage pour ne pas ouvrlr une nouvelle procedure de revlslon 
formelle. Ce n'est pas la procedure qul Importe, mais la dls­
cusslon sur le contenu, selon le Conseil federal. Or, tous les 
partenalres et toutes las personnes concemees avalent eu 
largament l'occaslon da s'axprlmer a. ce sujet. 
Suite a. tout ce remue-menage, las partenalres soclaux vln­
rent s'exprlmer le 17 novembre 1997 devant une delegatlon 
de la commlsslon, composee de MM. Neblker, David, Cava­
dlnl Adrlano et de la rapporteure, avant d'etre entendus par 
la commlsslon en entler. lls purent lndlquer ou se trouvalent 
les dlvergences prlnclpales et ou lls avalent trouve un accord. 
A 18 heures 30 de cette meme Joumee, un projet comportant 
le compromls qul vous est soumls aujourd'hul et qul est ac-
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ceptable pour les deux parties vlt le Jour. Alors quel est le 
contenu de ce compromls? 
En premier Heu, II faut lndiquer que ranalyse de la votatlon du 
1 er decembre 1996 avalt releve que les points suivants 
avalent ete determlnants pour te reJet du proJet de revlslon de 
la loi sur le travall. II s'aglssait de l'assouplissement du travail 
domlnical, de la renonctatlon a la comper'!satlon en temps, 
surtout en cas de travall de nult, de ta prolongatlon de la du­
ree du travall de Jour Jusqu'a 23 heures sans compensatlon, 
et d'un nombre d'heures supplementalres trop eleve avec, sl­
multanement, un ch0mage crolssant. 
Le travall du dimanche, etant donne qu'on etalt vralment 
d'accord que ce polnt etalt tres lmportant pour le rejet de la 
loi, est raste tabou et on n'en a mAme plus dlscute en com­
mlsslon. En ce qul concerne le travall de nult, les discusslons 
ont ete un peu plus äpres. Les partenalres soclaux se sont a 
nouveau, comme en 1996, avant que le Parlament ne biffe 
cette protectlon pour le travall de nuit, mls d'accord sur une 
compensatlon en temps de 10 pour cent pour toutes les per­
sonnes occupees regullerement ou perlodlquement la nult. 
Ce supplement est calcule en fonctlon des heures de travail 
effectuees de nuit et doit €rtre accorde sous forme de temps 
libre dans un delal d'une annee. 
Le nouveau projet offre toutefols plus de souplesse que celul 
de 1996. En effet, seien ce projet, on peut deroger a l'obliga­
tlon d'accorder un temps de repos supplementalre dans deux 
situatlons: 
1. Si l'engagement des travallleurs et des travallleuses n'ex­
cede pas une heure et se sltue au debut ou a la fln des heu­
res de nult, comme par exemple le fait de travailler Jusqu'a 
minuit dans la restauratlon. Dans ce cas de figure, les lncon­
venlents lies au travall de nuit doivent pouvolr Atre compen­
ses par un supplement de salaire egalement. 
2. L'autre sltuatlon est celle ou des compensatlons equlva• 
lentes sont accordees aux personnes occupees la nult. Dlffe­
rents cas de figure sont enumeres a ralinea 3 de l'artlcle 17b: 
si la duree moyenne des equlpes, pauses CGmprlses, n'ex­
cede pas 7 heures par nult ou sl une entreprlse lnstltue pour 
les travallleurs et les travallleuses occupes la nult une se­
maine de quatre Jours et, enfin, lorsque, par une conventlon 
collective de travall ou par une appllcatlon par analogle des 
dlsposltions du drolt publlc, d'autres temps de repos equiva­
lents sont aecordes dans un delai d'une annee. Le travall de 
nult peut €rtre la aussi compense sous forme de supplement 
de salalre. La determlnatlon de l'equlvalence de cas de ces 
regles compensatolres avec le systeme legal est effectuee 
par l'offlce federal competent. Le groupe democrate-chretlen 
avalt propose, par son Initiative parlementalre (96.457), que 
seules les personnes non soumlses a une conventlon collec­
tlve solent dans le champ d'appllcation de cette dlsposltlon. 
Nous y revtendrons lors de l'examen de detall. 
En ce qul concerne le travall du solr, II faut rappeler que le 
proJet de revlsion de la lol sur le travall de 1996 prevoyalt que 
ta notlon de la Journee de travail valait dorenavant Jusqu'a 
23 heures. Or, mAme sl cette prolongatlon du Jour n'etait pas 
vraiment combattue durant les debats parlementaires de 
l'epoque, la votatlon de 1998 a clalrement demontre que les 
travailleurs et les travailleuses craignalent pour leur supple­
ment de salalre actuel lors du travall du soir. Par consequent, 
II etalt lmportant de deflnlr ce travall dans la 101 revlsee. 
Par allleurs, les employeurs deslrent depuis longtemps alle­
ger le travail admlnlstratlf qul les tracasse. Alnsl, l'abolltlon 
de l'obllgatlon d'une demande d'autorlsatlon est une flexlblll­
satlon blenvenue. La nouvelle disposltlon prevolt des lors 
que l'employeur peut faire travalller ses employes Jusqu'a 
23 heures sans autorlsatlon. En contrepartle, il dolt entendre 
les representants et les representantes des travallleurs et 
travallleuses et, a defaut, les travailleurs et les travallleuses 
concernes. Ce drolt d'&tre entendu correspond ä celui de la 
lol sur la particlpatlon. 
En dernier lleu, il y a aussi la duree du travall supplementalre 
qui a fait l'objet de dlscussions. Actuellement, l'employeur a 
le droit de faire travailler ses salaries Jusqu'ä 220 heures et 
260 heures par annee de plus que le temps de travail maxi­
mal prevu dans la lol sur le travail. Or, il est aberrant de faire 

travailler une partle de la populatlon des heures et des heu­
res durant, alors qu'une autre partle est obllgee de tlmbrer au 
ch0mage. Cet argument a egalement contribue a l'echec de 
la revlsion en dbmbre 1996. Alors que la grande majorite 
des membres de la commlsslon etait d'accord sur le prlncipe, 
un grand marchandage sur le nombre d'heures supplemen­
talres autorlse a eu lieu. Finalement, le compromis trouvant 
une majorlte conslste en 170 et 140 heures autorlsees. 
Les autres dlspositlons de la loi sur le travall n'etalent pas 
contestees par les partenalres sociaux durant leur negocla­
tlon et elles n'ont plus falt l'objet de dlscusslon en commls­
sion. J'almerals juste encore mentlonner la meilleure protec­
tlon des meres et des personnes avec charge de famille, in­
troduite dans cette lol. Toutes ces dlsposltlons ont trouve 
l'approbatlon en commlsslon, ce qul ne peut que nous rejoulr, 
en·tant que femmes notamment. 
Permettez-mol d'inslster une fols de plus sur le falt qu'il est 
tres lmportant de revlser cette lol sur le travall. En effet, le 
mandat du peuple est tres clalr. La mlse en appllcatlon de 
cette volonte permet au Parlament de regagner un peu de sa 
credlbillte en demontrant qu'H prend cette demande de la po­
pulatlon au serieux. Un compromls, ce n'est peut-Atre pas le 
nlrvana, mals sl chacun y met un peu du slen, nous arrlve­
rons ä satlsfaire l'ensemble de la populatlon, les ouvrleres et 
les ouvriers, les employes et les employeurs, les femmes, 
etc. Le premler rOle de la lol sur le travall est la protectlon des 
travallleurs et des travallleuses, et non, comme on l'a souvent 
entendu lors des debats a ce sujet, la competltlvlte de la 
place economlque sulsse. Des travallleurs et des travallleu­
ses en bonne sante, un partenariat soclal qui fonctlonne con­
trlbuent autant ä cette banne competltlvlte qu'une deregle­
mentation a tous crins. 
En gulse de concluslon, j'!Jlmerals clter un Journal genevols, 
qul ecrivalt ceci: «A chaque tols qu'II a ete questlon, depuls 
l'epoque de l'lrruptlon du salariat, .d'une amelioratlon du sort 
des travallleurs, les employeurs ont crle au desastre. S'II n'y 
avalt pas eu des dbnnles de lutte soclale, les enfants de 
molns de dlx ans travallleralent encore dans notre pays 
comme dans les fllatures heivetlques au debut de ce slecle.» 

David Eugen (C, SG), Berichterstatter: Wir stehen Jetzt Im 
neunten Jahr der Arbeltsgesetzrevlslon. 1989 hat der Bun­
desrat die Vernehmlassung erOffnet. Unsere Aufgabe sollte 
es jetzt sein, dieses Gesetz endllch zu einem guten Ab­
schluss zu bringen. Die schweizerische Wirtschaft Ist auf 
klare und eindeutige Rahmenbedingungen f0r den Arbeits­
markt angewiesen. Ich denke auch daran, dass Im nächsten 
Jahr die GAY-Verhandlungen In der Maschinenindustrie 
stattfinden. Es Ist daher absolut notwendig, dass wir diese 
Rahmenbedingungen zügig definieren. 
Die Voriage, die wir 1996 In diesem Rat verabschiedet ha­
ben, brachte zahlreiche zentrale, wichtige Neuerungen. Ich 
möchte sie kurz aufzählen, weil sie In der Vorlage, die Sie 
nun vor sich finden, wieder vorkommen. 
Zu nennen Ist einmal die Gleichbehandlung von Frauen und 
Männern bezüglich der Arbeits- und Ruhezeiten. Sie erinnern 
sich, dass der Bundesrat 1992 das !AC-Abkommen mit Bllck 
auf diese Gleichbehandlung gek0ndigt hatte. 
Unter dem Blickwinkel der Interessen auf der Arbeitgeber­
seite ist die bewllllgungsfrele Ausdehnung der Tagesarbeits­
zelt bis 23 Uhr zu erwätmen, die für die Industrie In der 
Schweiz wichtig Ist. 
Von Bedeutung Ist weiter - auch das Ist fOr die Industrie und 
das _Gewerbe wichtig - der Wegfall der Bewilllgungspfllcht 
bei Uberzeitarbeit und beim Zweischichtenbetrieb. 
Im Interesse der Arbeitnehmerseite sah die Vorlage eine 
Kompensation der Nacht- und Sonntagsarbeitszeit durch zu­
sätzliche Ruhezeit, weiter medizinische Kontrollen zugunsten 
der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, sodann Massnah­
men bei Untauglichkeit v9n Arbeitnehmern zur Nachtarbeit 
und schllesslich Sonderschutzbestimmungen bei Mutter­
schaft vor. 
Sie erinnern sich auch an die umstrittenen Neuerungen, 
nämlich die sechs bewllllgungsfrelen Sonntage fOr die Ver­
kaufsläden, dann die abgelehnte Kompensation der Nachtar-
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belt durch einen Zeltzuschlag, dann die Regelung, dass 
keine Reduktion der Überzelt vorgesehen war, und schlless­
llch die schon erwähnte Ausdehnung der Tagesarbeitszelt 
bis 23 Uhr. 
Diese Revlslonsvorlage wurde vom Volk mit 67 Prozent Nein 
und 33 Prozent Ja abgelehnt, ziemlich genau vor einem Jahr, 
am 1. Dezember 1996. 
Die Vox-Analyse hat folgende Resultate ergeben: 
1. Das Volk erwartet vom Gesetzgeber eine ausgewogene 
Revision des Arbeitsgesetzes, die den Interessen von Arbeit­
gebern und Arbeitnehmern Rechnung trägt. Die weit Ober­
wiegende Mehrheit der Bevölkerung war der Meinung, dass 
unsere letzte Vorlage dieser Anforderung nicht gerecht 
wurde. 
2. Nur ein sehr geringer Tell der Bevölkerung erwartet vom 
Gesetzgeber, dass er den Arbeitsmarkt weiter dereguliert. 
Natürlich wünschen dies die Arbeitgeber, aber das Schwel­
zervolk möchte Im Prinzip keine weitere Deregulierung am 
Arbeitsmarkt. Das müssen wir zur Kenntnis nehmen. 
3. Klar war der Entscheid gegen sechs bewilllgungsfreie 
Sonntage. 
4. Die Bevölkerung hat sich klar dafür ausgesprochen, dass 
die Nachtarbeit durch Ruhezeit auszugleichen Ist. 
5. Ein weiterer wichtiger Punkt: Die Fortführung der Tagesar­
beitszelt bis nachts um 23 Uhr wurde von der Bevölkerung 
nicht verstanden. 
6. Ein letzter, weniger gewichtiger Punkt: Der Verzicht auf die 
Senkung der Überstundenanzahl wurde im Abstimmungs­
kampf nicht verstanden; das zeigt auch das Abstimmungser­
gebnis. 
Ich denke, es ist unsere Pflicht und Schuldigkeit als Gesetz­
geber, auch wenn wir in der Sache unterschiedliche Meinun­
gen haben, zu all diesen Punkten heute den Willen des Sou­
veräns zu vollziehen. Wir können nicht hinter das Abstim­
mungsergebnis vom 1. Dezember 1996 zurückgehen. Insbe­
sondere jene, die den Arbeitnehmern noch weniger Positio­
nen zugestehen wollten, müssen heute anerkennen, dass 
die Bevölkerung diese Positionen auf Arbeitnehmerseite ge­
wahrt wissen will. 
Es sind zwei parlamentarische Initiativen eingereicht worden, 
jene der CVP-Fraktlon im Dezember 1996 (96.457) und jene 
der SP-Fraktlon im Sommer 1997 (97.423). Beide Initiativen 
signalisierten mit unterschiedlichem Inhalt, dass Handlungs­
bedarf besteht. Der Bundesrat hat die Eidgenössische Ar­
beitskommission rasch nach dem Volksentscheid beauftragt, · 
die Vorlage nachzubessern. Die Sozialpartner sind In Ihren 
Verhandlungsrunden Im Juni und im September 1997 zu 
weitgehender Einigung gekommen. Es sind einige wenige 
Streitpunkte verblieben, die am Schluss, im September 1997, 
nicht gelöst werden konnten. Daher hat sich die WAK ent­
schieden, einzugreifen und diese Punkte auf polltlscher 
Ebene einer Lösung zuzuführen. Sie konnte sich dabei auf 
die Vorarbeit des Bundesrates und der Sozialpartner stützen. 
Der Bundesrat hat diese Ergebnisse In einem Bericht zusam­
mengefasst, den Sie heute Im Bericht unserer Kommission 
Integriert finden. Es sind eigentlich nur sehr wenige Punkte, 
die bis zum Schluss strittig geblieben sind, nämlich: 
1. die Ausgestaltung des Zeltzuschlages bei Nachtarbeit; 
2. die Behandlung der Abendarbeit; und 
3. die maximale Zahl der Überstunden. 
Die WAK hat sich auch entschieden, sich auf die Diskussion 
dieser drei Punkte zu beschränken. Alles übrige Ist Resultat 
des vorherigen Gesetzgebungsprozesses 1996 und in weni­
gen Zusätzen das, worauf sich die Sozialpartner selbst 1997 
geeinigt haben. Am 17. November 1997 hat die WAK die ent­
scheidenden Weichen gestellt, und zwar tat sie dies in Zu­
sammenarbeit und Insbesondere nach ausgiebiger Diskus­
sion mit den Sozialpartnern. Es liegt mir daran, hier auch ein­
mal zu erwähnen, wer eigentlich die Sozialpartner In diesem 
Land sind. 
An dieser Aussprache haben der Chrlstllchnatlonale Gewerk­
schaftsbund der Schweiz mit Herrn Charles Steck, der 
Schweizerische Arbeitgeberverband mit Herrn Max Fritz, der 
Schweizerische Gewerkschaftsbund mit Frau Christine Luch­
slnger, der Schweizerische Gewerbeverband mit Herrn Plerre 
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Trlponez, die Vereinigung schweizerischer Angestelltenver­
bände mit Frau Ursula Crldazzl und schllessllch der Bund 
Schweizerischer Frauenorganisationen - Insbesondere mit 
Bezug auf die Nachtarbeit - mit Frau Sabine Steiger teilge­
nommen. 
Diese Personen, die an diesen Verhandlungen mit dem gan­
zen Gewicht Ihrer Organisationen teilnahmen, haben es uns 
ermöglicht, zu den Vorschlägen zu kommen, die wir Ihnen 
heute untarbreiten. 
Ich möchte Ihnen empfehlen, diese Vorschläge der WAK In­
tegral zu übernehmen und darauf zu verzichten, Einzelanträ­
gen, die jetzt noch gestellt werden, zu folgen. Jeder Einzel­
antrag mag Irgendwo eine Berechtigung haben - man kann 
darüber diskutieren -, aber für solche Einzelanträge Ist es 
jetzt zu spät. Die WAK hat diesem Paket, welches das Resul­
tat dieser Gespräche zwischen den Sozialpartnern Ist, mit 16 
zu 2 Stimmen zugestimmt. . 
Ich wame Sie davor, wieder das glelche wie vor zwei Jahren 
zu machen. Damals sind wir am gleichen Punkt gestanden. 
Wir haben ein austariertes, ausdiskutiertes Ergebnis gehabt, 
und nachher hat man hier Im Plenum gesagt: So geht es 
nicht! Man Ist dann mit vielen Einzelanträgen gekommen und 
hat die mühsam geschmiedete Lösung demoliert. So ging 
dann die Vorlage In die Volksabstimmung. Man hatte hier In 
diesem Saale gesagt, dass wir Oberhaupt keine Angst vor 
dem Referendum haben müssten, dass das kein Problem 
sei, dass die Leute schon wüssten, dass die Dinge richtig lau­
fen würden. Wir haben aber umlernen müssen. Es Ist ganz 
anders herausgekommen. Ich frage Sie: Braucht es noch 
einmal eine Volksabstimmung, damit wir die richtigen Lösun­
gen finden, diejenigen nämlich, die mit den Sozialpartnern 
abgestimmt sind? 
Zuletzt bitte Ich auch die Arbeitgeberseite, die jetzt nochmals 
mit Anträgen kommt, eines zu bedenken: Vor zwei Jahren 
hatten wir hier eine Lösung, die für die Arbeitgeber besser 
war als die Lösung, die Sie heute haben. Das ist ganz klar. 
Sie haben damals diese Anträge - sie wurden von der CVP­
Fraktlon gestellt - abgelehnt und gesagt Das wollen wir 
nicht. Heute werden dieselben Anträge, die damals leider un­
tergegangen sind, jedoch die besseren Lösungen gebracht 
hätten, wieder gestellt. D_afür Ist die Zelt leider vorbei! Sie 
können heute dieselbe Ubung nochmals machen, und In 
zwei Jahren werden Sie eine noch schlechtere Lösung ha­
ben. Ich denke, Sie unterschätzen die Stimmung In der Be­
völkerung, wenn Sie hier nochmals den Wagen zurückziehen 
und die Stimmung anheizen wollen. 
Ich bitte Sie, nüchtern zu bleiben und den Anträgen der WAK 
zuzustimmen. Sie sind ausgewogen, sie entsprechen dem 
Grundbedürfnis, das die Volksabstimmung zum Ausdruck 
gebracht hat. Ich glaube, mit dieser Lösung sind wir auch re­
ferendumsfest, wir können sie nach allen Selten vertreten. 

Rennwald Jean-Claude (S, JU): Le 1 er decembre de l'annee 
passee, le mouvement ouvrler de notre pays et ses organlsa­
tlons ont gagne l'une des plus grandes batailles de leur hls­
toire. A cette occaslon, les travailleurs ont pose un acte de re­
slstance fondamental qul depassalt de loln la lol sur le travall 
et qul vlsalt aussl a dlre halte a 1a polltique de dereglementa­
tlon et de demantelement de l'Etat soclal. C'est pourquol le 
non a la lol sur le travall dolt d'abord Mre comprls comme un 
oul a une Sulsse plus soclale et plus solldalre. 
Nous sommes fiers de cette vlctolre. Mals, parce que nous 
sommes modestes, nous savons que cette vlctolre la gauche 
polltlque et syndicale ne l'auralt pas obtenue seule, en tout 
cas pas dans cette ampleur, et qu'elle a pu compter sur l'ap­
pul de bien d'autres forces: je pense aux Verts, a la democra­
tle chretlenne, aux eglises, aux milleux culturels et sportifs. 
Cette alllance tres large montre que nous etions confrontes a 
un cholx de soclete et que la coupe ultrallberale etalt trop 
plelne. 
Depuls decembre 1996, la situatlon des travallleurs s'est en­
core d~radee: le chömage raste important; les licencle­
ments collectlfs se multlpllent; le reglme conventlonnel subit 
de multiples attaques; le pouvolr d'achat stagne, volre recule; 
las grandes banques fuslonnent sans se soucler des mllllers 
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d'emplols qu'elles supprlment. Pendant ce temps, M. Ebner 
Joue a «Tlntln au pays de l'evaslon flscale». 
Dans ce contexte, les travallleurs commencent a reagir. J'en 
veux pour preuve, par exemple, rarrAt de travall survenu re­
cemment chez ABB-Secheron a Geneve ou encore ces mil­
llers de travallleurs de la construction qul sont descendus 
dans la rue pour defendre leur conventlon collective de tra­
vail. lndenlablement nous vlvons dans un climat de fortes 
tenslons soclales. Mals que l'on nous comprenne blen: pour 
nous, il n'est pas questlon de Jeter davantage d'hulle sur le 
feu, de souffler encore sur la braise. Comme soclalistes et 
comme syndlcalistes, nous sommes en tout temps disposes 
a particlper a la recherche de solutlons constructlves et cohe­
rentes pour resoudre les problemes, mAme les plus dlfficiles. 
Eh blen, vous avez auJourdhul une occasion historique, Je dls 
blen hlstorlque, de faire un pes declslf dans cette direction, 
de contrlbuer a la restauratlon du dialogue soclal en adoptant 
le projet de nouvelle loi qul vous est soumis par ia Commls­
slon de l'economle et des redevances. 
Ce projet n'est pas genial, mals II represente un compromis 
acceptable pour toutes les forces polltlques qui savent faire 
preuve d'un mlnlmum d'intelllgence politlque. Ce projet est 
en effet un compromls acceptable parce que le dlmanche 
raste un Jour ferle, parce qu'll lntrodult une compensatlon en 
temps pour le travall de nult, parce qu'II dlmlnue le volume du 
travail supplementalre, et enfln parce qu'il lntroduit une dis­
tlnctlon clalre entre le travall de Jour et le travail du soir. En 
d'autres termes, ce projet tlent compte, dans une large me­
sure, de 1a volonte populalre teile qu'elle s'est exprlmee le 
1 er decembre 1996. 
On peut blen sQr avolr des avis dlvergents sur teile ou teile 
dlspositlon. Je voudrals toutefols ätre tres clair: le groupe so­
clallste ne soutlendra la nouvelle mouture de la lol sur le tra­
vail qu'a la condltlon Imperative que notre Conseil ne fasse 
aucun pas en arriere par rapport a la verslon de la commls­
slon. Tout amaigrlssement du projet nous ameneralt en effet 
a nous poser la question d'un nouveau referendum; avec la 
quasl-certltude de l'emporter une nouvelle fois devant le 
peuple. 
Nous sommes a quelques Jours de Noäl, et nous voudrlons 
blen avec vous offrlr un cadeau bien marlte aux 67 pour cent 
de citoyens qul avaient vote non volcl une annee. Mals sl 
vous ne respectez pas les regles du Jeu, sl vous ne respectez 
pas la volonte populalre, alors nous serons dans l'obllgatlon 
d'abandonner nos habits de Pere NoAI pour enfiler ceux du 
Pere Fouettard. Dans cette hypothese, II va de soi que la 
verge du Pere Fouettard ne serait pas destlnee aux mAmes 
personnes que les petlts souliers du Pere Noäll 

Gysln Remo (S, BS): Dieser Tage führen uns zwei Banken 
auf erschreckende Welse vor Augen, wie unsere Wirtschafts­
und Arbeitswelt zurzeit aussieht und wie nötig ein Arbeits­
gesetz, ein Schutzgesetz für die Arbeitnehmerschaft Ist. Un­
sere Arbeitswelt Ist zurzeit von Arbeitslosigkeit und der Angst 
geprägt, stellenlos zu werden. Geprägt Ist sie auch von ei­
nem Konkurrenzkampf bis Ins Büro und In die Werkstatt hin­
ein, gekoppelt mit der Angst, in diesem Konkurrenzkampf 
schllessllch zu unterliegen. Geprägt Ist sie aber auch vom 
Hochmut einzelner Banker und Patrons und der Frage, wel­
cher Schutz denn der Arbeitnehmerschaft noch bleibt. 
In dieser Situation fängt es an zu brodeln. Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer haben deshalb zur Sozialpartnerschaft beson­
ders Sorge zu tragen. Die Reterendumsabstlmmung vom 
letzten September über die Arbeitslosenversicherung hat be­
stätigt. dass die Arbeitnehmerschaft, die Schweizer Bevölke­
rung in Ihrer Mehrheit, genug vom Sozialabbau hat. 
Vor gut einem Jahr setzte die Arbeitnehmerschaft mit dem 
Referendumssieg Ober das revidierte Arbeitsgesetz einen 
Meilenstein besonderer Art. Die Verhandlungen der Sozial­
partner haben nicht zum Erfolg geführt, aber wertvolle Vorar­
beiten für den in der WAK erreichten, sorgfältig, offen und fair 
ausgehandelten Kompromiss geschaffen. Der Boden, auf 
dem wir uns mit diesem Kompromiss bewegen, Ist allerdings 
ein dünnes Eis, das leicht einbricht. Es ist eine Art Opfersym­
metrie Tatsache geworden, und zwar so, dass dieArbeitneh-

merselte mit weiteren Abstrichen die Schmerzgrenze erreicht 
hat. Ein Beispiel möge dies verdeutlichen: 
Die «Tag-Nacht-Grenze» ist nicht bei 20 Uhr, wie die Ge­
werkschaften und die SP sich das ursprünglich vorgestellt 
hatten. Trotzdem akzeptieren wir den Kompromiss der WAK, 
weil dieser zwei - wenn auch nur schwache - Barrieren ge­
gen die Angleichung der Nacht an den Tag beinhaltet. 
Einerseits wird die Arbeit von 20 Uhr bis 23 Uhr neu als 
Abendarbeit definiert. Das helsst; sie Ist nicht dasselbe wie 
die Tagesarbeit. Anderseits verlangt das Gesetz dator aber 
auch nicht den besonderen Schutz wie bei der Nachtarbeit. 
Abendarbeit wird denn auch nicht bewllllgungspfllchtlg, was 
nur annehmbar ist, wenn eine Anhörung der Arbeitnehmerin­
nen und Arbeitnehmer - eigentlich etwas völlig Normales -
gewährleistet Ist. Sie sehen, welche Feinarbeit, welche Flll­
granarbeit hier geleistet worden Ist und wie alle Regelungen 
inelnanderfllessen. 
82 Prozent- Sie haben das schon gehört - wollten In der Ab­
stimmung vor einem Jahr einen besonderen Mindestschutz 
für Nachtarbeltende. Aber das neue Arbeitsgesetz wird die 
Nacht für Männer von neun auf sieben und tor Frauen von 
zehn auf sieben Stunden verkürzen. Der WAK-Kompromlss 
beinhaltet darüber hinaus das Zugeständnis, dass eine 
Randstunde In Geld statt In Zeit bezahlt werden kann. Solche 
Kompromissbereitschaft Ist nicht leicht zu kommunizieren 
und verdeutlicht die Grenzen gegen jede Art weiterer Ver­
wässerung. Bitte beachten Sie, wie dünn der Boden ist, wie 
lelcht die dünne Schicht des Kompromisses einbrechen 
kannl Jede Art von «Getrampel» oder Imponiergehabe Ist 
Jetzt fehl am Platz. 
Die Mitglleder der SP-Fraklion verzichten denn fluch ganz 
bewusst auf Einzelanträge. Ich appelliere, wie die Kommissi­
onssprecherin und der Kommlssonssprecher, an die Kom­
promissfähigkeit. Es gibt Kompromisse, an denen noch ein 
wenig geschräubelt werden kann - und es gibt andere. Der 
WAK-Kompromlss gehört zur zweiten Sorte. Wer an Ihm her­
umbastelt, zerstört Ihn. Das darf gerade In dieser Zeit nicht 
passieren, das muss unser gemeinsames Interesse sein. 
Ich bitte Sie Im Namen der SP-Fraktlon, alle Einzel- und Min­
derheitsanträge abzulehnen und dem Kompromiss zuzustim­
men. 

Cavadlnl Adrlano (R, Tl): Le groupe radlcal-democratlque a 
touJours soutenu toutes les mesures pour amellorer les con­
dltlons-cadres en Sulsse avec le but de renforcer la place 
economique, d'attlrer de nouveaux lnvestlssements, de favo­
rlser alnsi la creatlon de places de travall et de permettre a 
nos entreprlses d'ätre competitlves au nlveau international. 
Dans une perlode de confuslon, de propositions en contra­
dictlon avec cette polltlque, provocatrices mAme, qui au lieu 
de rassurer l'economle peuvent provoquer seulement des 
reactions negatives et dangereuses, nous sommes d'avis 
qu'une revlslon de la lol sur le travall est touJours necessalre, 
utile et que la solutlon qui vous a ete presentee va dans la 
bonne directlon. Nous sommes aussi consclents que le vote 
populalre d'II y a une annee doit Atre prls en consideration. 
C'est pour cette ralson qu'en commlssion, nous avons contrl­
bue de manlere constructlve a sortlr d'une situatlon d'lm­
passe qui s'etait developpee entre les partenaires soclaux. 
La Suisse a encore des atouts pour son futur, mais nous de­
vons donner des signaux positlfs et constructifs. Un element 
posltlf est la palx soclale, le dlalogue entre partenalres so­
ciaux: des dlscussions mAme animees sont s0rement positi­
ves; i'affrontement ne sert a rlen. 
Apres avolr entendu deux fols les representants des tra­
vallleurs et des entrepreneurs, nous nous sommes rendu 
compte que les differences n'etalent pas essentielles. C'est 
alors que nous avons corrlge quelque peu le projet pour en 
tenlr compte, convalncus que la solutlon de la commlssion ou 
de sa majorlte pouvait Mre acceptee par les partles lnteres­
sees. 
La discusslon au sein du groupe radical-democratlque n'a 
pas ete faclle, car la muitlplicatlon des propositlons de 
l'USAM a provoque beaucoup de confuslon et d'lncertitude 
au Parlament. II taut dlre qu"une grande partle de ces propo-
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sitlons n'avalent mAme pas ete mentlonnNS lors des entre­
tlens avec les partenalres soclaux et avec la commission. Je 
regrette que la majorlte de mon groupe n'ait pas voulu sulvre 
partout la commission ou sa majorlte. Sur quelques artlcles, 
II sera dlvise, mals Je suis d'avls qu'on trouvera en general 
une solutlon ralsonnable qui permettra de faire aboutlr la re­
vislon. Nous voulons conclure l'examen de cette lol. Person­
nellement, je suls d'avls que seule les propositlons de Ja com­
mlsslon ou de sa majorlte, avec quelques petltes correctlons 
mineures, pourraient eviter des tensions lnutlles et de faire 
capoter une fois encore cette revlslon, comme cela a ete le 
cas II y a une annee. 
En general, le projet de lol introduit des dlsposittons interes- . 
santes pour les entreprlses et des protectlons accrues pour 
les travallleurs. La flexlbllite qul a ete evoquee tout au long de 
la dlscusslon en commlsslon et dans les contacts que chacun 
de nous a eus avec les representants des deux mllleux ne 
manque pas. Le 10 pour cent de repos supplementalre en 
compensatlon du travall de nult est un element qul ttent 
compta du resultat de la votatton populalre de rannee pas­
see. La perlode transitolre de trois ans que la commlsslon a 
voulu introdulre dolt permettre aux entreprlses et a leurs col­
laborateurs de passer totalement ou partlellement d'un sup­
plement en salalre a un supplement en temps de repos sans 
avolr de coOts supplementalres par rapport a la sltuatlon ac­
tuelle. On a dlt tres clalrement en commisslon que les em­
ployeurs qul donnent deJa des supplements de salalre ne 
peuvent pas Atre obllges a donner encore un supplement de 
temps de repos, donc le supplement du supplement. C'est 
pour 98 qu'on a justement introdult ces trols annees transltol­
res pour adapter les contrats des travallleurs. Tandls que 
pour les femmes, qul aujourd'hul ne peuvent pas travalller la 
nult, l'entree en vlgueur sera Immediate. 
Pour ne pas repeter une exerclce negatlf que nous avons 
deJa vecu en 1996, le groupe radical-democratlque accepte 
l'entree en matlere et recherche la solutton qul pulsse trouver 
l'accord des partenaires soclaux sur cette questton. 
Comme Je vlens de le dlre, le groupe radlcal-democratique 
n'est pas unanlme sur toutes ces proposltlons: II y aura des 
majorltes et des minorltes. J'espere qu'a la fln des dellbera­
tlons la mellleure solution, qul est celle de la commisslon ou 
de sa majorlte, l'emportera. 

Bonny Jean-Plerre (R, BE): Ich werde mich nicht zu Einzel­
fragen äussem, sondern möchte zu einigen grundsätzlichen 
polltlschen Aspekten dieser Vorlage Stellung nehmen. 
Wir stehen vor dem Ende einer eigentllchen Leidensge­
schichte. Wenn Ich «Ende» sage, lässt das Immer noch of­
fen, ob die Story ein gutes oder ein böses Ende nehmen wird. 
Bn schaler Nachgeschmack wird so oder so bleiben, weil der 
Gedanke der Sozialpartnerschaft bei dieser Vorlage zuwenig 
zum Tragen gekommen Ist. Dazu ein Beispiel aus den Bera­
tungen der WAK: Wlr haben den Antrag gestellt, dass die So­
zialpartner ein letztes Mal eine zwelmonatlge Frist gewährt 
bekommen sollten, um unter sich und ohne Zutun des Staa­
tes eine elnvemehmllche Lösung zu suchen. Man war sich Ja 
ziemlich nahe. Leider sind wir mit unserem Antrag II"! der 
WAK knapp unterlegen, und heute muss ich - wenn ich die 
Unterlagen anschaue - sagen: Da haben wir die Besche­
rung! Zu dieser «Minivorlage» gibt es mehr als ein Dutzend 
Anträge. Man M so, als stehe man bei der ersten Beratung 
einer brandneuen Vorlage. Dabei absolvieren wir jetzt -
seien wir ehrlich - eine ccGeschlrrlllckübung». Man macht 
wieder die gleichen Fehler wie bei der ersten Runde, wo man 
sogenannte Verbesserungen - z. B. In Form der Bestimmun­
gen Ober die Sonntagsarbeit - vorgenommen und dabei die 
ganze Vorlage überladen hatte. 
Ob es einem passt oder nicht: Wlr haben die Niederlage -
aus unserer Sicht - In der Volksabstimmung vom 1. Dezem­
ber 1996 als Faktum zur Kenntnis zu nehmen. Wlr haben da­
mals ein jämmerliches Fiasko erlitten. Wir alle begehen Feh­
ler, das kann vorkommen. Aber es wäre unverzeihlich, wenn 
wir gleiche Fehler innert kürzester Frist wiederholen würden. 
Ich möchte nicht allen Anträgen, die gestellt wurden, ihre Be­
rechtigung absprechen. Ich denke dabei vor allem an die An• 
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träge zu Artikel 17b, die teilweise den Gedanken der Sozial­
partnerschaft noch mehr unterstreichen möchten. Verlieren 
wir aber den Blick für das Wesentliche nicht! Das WesenUl­
che in dieser Vorlage ist die Frage, ob die Sozialpartnerschaft 
in diesem lande leerer Buchstabe, eine hohle Phrase bleibt 
oder ob sie - was wir alle hoffen .,.. weiterhin eine Säule unse­
rer Gesellschaft und unserer Wlrtschaftspolitlk darstellt. 
Ich bitte Sie daher, der Linie der Kommission zu folgen. Zei­
gen Sie Grösse, variieren Sie sich nicht in den Details, son­
dem halten Sie den Blick auf das Gesamte und das Landes­
Interesse gerichtet! Wir sind als Parlament nicht da, um Di­
vergenzen - die können vorkommen - zwischen Verbänden 
zu beseitigen. Und wir sind schon gar nicht da, um Divergen­
zen und Probleme Innerhalb von Wirtschaftsverbänden zu 
beseitigen. 

Gros Jean-Michel (L, GE): Au cinema, lorsqu'une deuxleme 
verslon d'un film est creee, eile est rarement aussl bonne . 
que la premlere. C'est, helas, egalement le cas avec les lots. 
Mals quand ce sont les spectateurs eux-mAmes, et en l'oc­
currence le peuple, qul nous dlsent clalrement qu'lls n'ont 
pas alme la premlere verslon, nous sommes blen obliges de 
leur presenter un remake avec un scenarlo legerement mo­
dlfle. 
Le peuple sulsse a vote clalrement le 1 er d6cembre 1996. 
Toutes les analyses montrent que ce sont trois elements ma­
Jeurs qul ont cause l'echec du projet de l'annee demlere: la 
non-compensatlon en temps du travail de nult, la suppres­
slon de l'autorlsatlon federale de travailler slx dlmanches par 
an et, dans une molndre mesure, le nombre d'heures supple­
mentalres autorlsees. 
Le groupe liberal respecte ce vote populalre. II entrera en ma­
ttere et acceptera le proJet de la Commlsslon de reconomle 
et des redevances. 
Une annee apres le vote, II demeure en effet urgent d'adapter 
notre droit du travall a la realite des entreprlses. C'est partl­
cullerement vral pour ce qul conceme l'egallte entre hommes 
et femmes dans le secteur lndustrlel et pour la flexiblllte des 
horalres dans le travail en equipe. Nous contlnuons cepen­
dant de penser que la lol ne devralt pas se substltuer au dla­
logue entre partenalres soclaux. Dans le domalne dellcat de 
la compensatlon pour le travall de nuit, mAme sl le prlnclpe 
de la compensatlon en temps marlte d'Atre lnscrlt dans la tot, 
pulsque le peuple nous ra clalrement demande, la reserve 
concemant les conventlons collecttves de travall nous sem­
ble tout a falt justlflee. 
C'est pourquol nous soutlendrons a l'artlcle 17b la proposi. 
tlon de la mlnorlte II (Wldrlg). Celle-ci tlent en effet mleux 
compte de la dlverslte des branches et e.ncourage le dialogue 
soclal. Nous avons d'allleurs quelque pelne a comprendre 
l'hostllite des representants syndicaux face a une teile propo­
sitlon, alors möme qu'elle renforce le dlalogue soclal et 
donne une prlmaute absolue aux resuitats des negociations 
entre employes et employeurs. La propositlon de minorlte II, 
dont le groupe liberal peut legltlmement revendiquer la pater­
nite pulsque c'est M. Leuba qul l'avalt, le premler, defendue 
devant notre Conseil, marlte alnsl d'Atre soutenue. 
Toutefols, nous n'en ferons pas une condltlon pour accepter 
le projet dans son ensemble. En effet, la dlsposltlon transl­
tolre prevoyant un delal de trols ans pour l'entree en vlgueur 
de l'artlcle 17b, c'est-a-dlre letemps n6cessalre au renouvel­
lement de 1a plupart des conventlons collectlves, nous paralt 
susceptlble d'encourager la recherche de solutlons accepta­
bles pour la plupart des branches. 
Quant aux autres propositlons, sl certalnes paralssent dlgnes 
d'lnterAt, elles nous semblent avolr souverit un caractere ex­
trAmement sectorlel. Elles ne dolvent donc pas, elles non 
plus, remettre en cause le projet. 
Le groupe liberal souhalte vivement mettre un terme a cette 
guerre sterile autour de la loi sur le travall. Le peuple, par son 
vote de ran passe, a manifeste une certalne cralnte face au 
nouveau defl que notre economle doit relever. Nous devons 
respecter ces craintes. Elles ne sont certes pas toujours fon­
dees, elles sont ampllfiees par certains dans des buts polltl­
ciens, elles suggerent des remedes qui ne sont pas toujours 
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adequats, comme le repll sur soi ou le maintien absolu de 
certalns acquls, mais ces craintes existent. 
L'economle est au servlce de l'homme, et pas le contraire: 
c'est le fondement de la pensee liberale. Nous croyons que 
le projet qui nous est soumls permet a notre economle d'ob­
tenir davantage de flexlblllte et, ainsl, de garantlr le malntlen 
d'emplols dans notre pays. C'est l'essentiel et c'est pourquoi 
nous soutlendrons ce projet. 

Gusset Wllfrled (F, TG): Vorweg: Es geht hier um ein Arbeits­
gesetz, das auf die ganze Wirtschaft Anwendung finden soll. 
Tatsache ist aber, dass Gewerbebetriebe keine Industriebe­
triebe sind und anderen Gesetzmässlgkeiten unterliegen. Er­
lauben Sie mir deshalb, Im Rahmen dieser Vorlage speziell 
auf die Situation des Gewerbes und des Handwerks hinzu­
weisen: 
Gewerbetreibende sind In weitaus grösserem Masse auf die 
Flexibilität Ihrer Mitarbeiter angewiesen als lndustrlebetriebe. 
Dies hat im Gewerbe Tradition und wird von unseren Arbeit­
nehmern auch verstanden. längst haben die Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber Im Gewerbe verstanden, dass sie eine 
Schicksalsgemeinschaft bilden, die In gegenseitiger Abhän­
gigkeit steht. Der eine kann nicht ohne den anderen überle­
ben. Ge~nseitlge Toleranz und Akzeptanz sind die Basis 
Jeglichen Oberlebens Im Gewerbe. Dazu gehört schon heute 
und gehört In Zukunft noch viel mehr eines: Flexibilität. Be­
reits heute - und in ZUkunft noch verstärkt - gilt Im Gewerbe 
die Devise: Die Arbeit muss dann getan werden, wenn sie 
sich anbietet. Gewerbebetriebe - vor allem Im Dlenstlel­
stungsberelch - haben zudem nicht nur mit saisonalen, son­
dern vermehrt auch mit durch die Gesetzmässlgkelten des 
Marktes ausgelösten, stark schwankenden Auslastungen fer­
tig zu werden. 
Schwankende Auslastungen verlangen ·nach unkomplizier­
ten gesetzlichen Regelungen. Diese haben künftig den Be­
dürfnissen nach Aexlblllslerung der Arbeitszeit optimal zu 
entsprechen. Diese dürfen nicht, wie es die vorgeschlagene 
Regelung auslöst, hauptsächllch oder grundsätzlich zu einer 
Erhöhung der Gestehungskosten fOhren und einem staatll~ 
chen Formalismus Platz machen, der das Instrument der Ge­
samtarbeitsverträge auszuhebeln versucht. Schwankende 
Auslastungen können nur mit anwendbaren Zeitregelungen 
gemeistert werden; ob dies nun die Überstunden, die Über­
zeit oder die Randstunden betrifft. 
Das Arg1:1ment der Arbeltspla~schaffung durch krassen Ab­
bau der Uberstunden oder der Uberzelt gilt gerade In den Ge­
werbebetrieben selten. Alle Konsumenten setzen lndMduelle 
Arbeitszeiten in vielen Dienstleistungsbereichen des Gewer­
bes voraus: im Lebensmittelsektor, Im Gastgewerbe, im Un­
terhaltsberelch - Ich denke da an Gebäudereinigungen -
usw. Jeder erwartet, wenn er morgens um zwei Uhr ein Taxi 
bestellt, dass schllessllch auch eines erscheint. Vermehrt ge­
wöhnen wir uns auch daran, am Sonntagmorgen wieder fri­
sche Glpfell und ftlschen Zopf auf dem Tisch zu haben. Dies 
setzt auch entsprechende Möglichkeiten der Gesetzgebung 
voraus, diesen Kundenbedürfnissen entsprechen zu können. 
Die Arbeltszeltfestsetzung erhält dadurch In vielen Branchen 
des Gewerbes und des Handwerkes einen hohen und ent­
scheidenden Stellenwert. Die Gesamtarbeitsverträge In die­
sen Branchen berufsObergrelfend regeln zu wollen, käme ei­
nem Rückschritt In der Flexibllisierung der Arbeitswelt gleich, 
der In der heutigen Zelt mit nichts zu rechtfertigen Ist. 
Was wir Gewerbetreibenden wollen, Ist ein Umfeld, sind ge­
setzliche Regelungen, die es uns ermöglichen, unsere Lei­
stungen an den Kunden zu bringen, die unseren Betrieben zu 
überleben helfen und uns befähigen, unsere Arbeitsplätze im 
Gewerbe zu erhalten. Wir wollen In diesem Bereich, im Be­
streben um Flexlbllltät, nicht Industrie und Grossbetriebe 
nachahmen, sondern fordern Bedingungen, die uns, unseren 
Betrlebsgrössen und unseren Brancheneigenheiten entspre­
chen. Wenn wir gesetzliche Regelungen zu akzeptieren ha­
ben, die die ganze Wirtschaft betreffen, sind wir darauf ange­
wiesen, dass wir darin auch unsere individuellen Lösungen 
suchen und finden können. Dies können nur die Gesamtar­
beitsverträge garantieren. 

Jeder Gewerbetreibende wird Ihnen auch bestätigen, dass er 
seine Mitarbeiter als sein grösstes Kapital fOr eine Zukunfts­
bewältlgung erachtet. Keinem gewerblichen Unternehmer 
kann überdies daran gelegen sein, seine Mitarbeiter so zu 
belasten und überzubeanspruchen, dass sich Qualität und 
Motivation In der Leistungserbringung verabschieden. 
Vergessen Sie in diesem Zusammenhang auch nicht, dass 
gerade der Gewerbebetrieb seine Leistungen In den meisten 
Fällen vor der eigenen Haustür erbringt und dass seine Mit­
arbeiter sich dadurch auch sehr stark mit dem Betrieb identi­
fizieren. Das macht nicht zuletzt einen guten Tell der Immer 
wieder hervorgehobenen Krisenfestigkeit der KMU und Ge­
webebetriebe aus. Dazu gehört auch, dass auf der Arbeitge­
berseite schon lange den Wünschen der Belegschaft nach 
flexibleren Arbeitszelten entsprochen wurde. Das Anliegen 
der flexiblen Arbeitszelten wurde nämlich vor der Rezession 
vor allem von den Arbeitnehmern erhoben und nicht von den 
Arbeitgebern. Erst mit nachlassender Auslastung wurde dies 
auch ein Argument der Arbeitgeber. 
Glauben Sie mir, die Arbeitgeber Im Gewerbe haben die Er­
fordernisse des heutigen Marktes schon lange erfasst, auch 
bei der Festsetzung der Arbeitszelten. Wir sind als klelnbe­
triebllche Unternehmer auch froh Ober diese Tatsache. Die 
Erfordernisse an die Flexibilität des Gewebes mit allzu einen­
genden gesetzlichen Regelungen zu beschneiden, hilft dem 
Gewerbe nicht, leistungsfähig und kundenfreundlich zu blei­
ben, und löst zusehends einen Anstieg der Kosten in allen 
betroffenen Bereichen aus. Jeder Zuschlag, ob In der Form 
von Zelt- oder Geldvorschrlften, belastet am Ende das herge­
stellte oder angebotene Produkt. 
Aus allen diesen Überlegungen und Erkenntnissen wird die 
Fraktion der Freiheits-Partei In der nachfolgenden Beratung 
alle Anträge unterstützen, die unter Beibehaltung der Lei­
stungsfähigkeit der KMU und Gewerbebetriebe eine Aexlbl­
lislerung ermöglichen, im Bewusstsein, dass auf dem Markt 
schllessllch nur Leistung zählt; Leistung, die dann erbracht 
wird, wenn sie der Kunde verlangt. An dieser Tatsache än­
dert auch kein verklärtes Sozialverständnis etwas. Markt Ist 
Markt, und zeitgerechte Leistungserbringung entscheidet auf 
dem Markt über Erfolg oder Misserfolg, und dieser unum­
stössllchen Regel hat dieses Gesetz schllessllch zu genü­
gen. 

Maltre Jean-Phlllppe (C, GE): La lol sur le travall, c'est l'hls­
tolre d'un retour assez frequent a la case depart. C'est certal­
nement 1a demonstration, pour tous les va-t--en-guerre, de 
droite comme de gauche, que pour un sujet aussl sensible, 
les textes de combat n'ont dans notre pays pas d'avenir. 
C'est la demonstratlon que dans ce domaine, les seules lols 
qui peuvent avolr une reelle ambltlon sont celles qul assurent 
la synthese engagee du dynamisme economlque et de la res­
ponsabillte sociale. Les causes de l'echec tres net du 1 er de­
cembre 1996 sont en effet connues. On retlent lcl les trols 
prlnclpales, qul ont d'allleurs ete cltees. 
1. II s'aglt du travail posslble slx dlmanches par an dans le 
commerce de detall - et on salt blen que cette dlsposltlon, qul 
a ete rajoutee par le Parlament, a verltablement pollue la lol. 
2. II s'agit de l'absence de compensatlon en temps de repos 
supplementaire pour le travall de nult - et on salt que cette 
Iacune est d'autant plus regrettable que des proposltlons de 
compromis avaient ete presentees par le groupe liberal et par 
le groupe democrate-chretlen. Cela auralt permls de redon­
ner a la loi une partie de l'equlllbre qui lul manqualt, et il est 
vrai que le Partl soclaliste avalt, a ce moment deja, choisl de 
lancer un referendum, donc II etait determlne a poursulvre 
dans la vole de la tentatlon de la polltlque du pire. 
3. La trolsleme cause d'echec, assez nette, c'est que les heu­
res supplementalres etalent arr&tees a un nombre trop eleve 
et cela ne pouvalt pas &tre accepte, a fortlori dans un con­
texte economlque deterlore, marque par une aggravatlon du 
chömage. 
Les democrates-chretlens avalent pris posltlon contre cette 
loi avant la votatlon populaire. Certes, on salualt ce qu'elle 
apportalt en termes de flexlbillsatlon du temps de travall, 
mais nous denoncions son insufflsance du polnt de vue de la 
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protectlon soclale. J'avais, de ce polnt de vue, eu l'occaslon 
de quallfler cette lol d'hemipleglque. 
Malgre l'echec du 1 er decembre 1996, nous estlmons que la 
revlsion de la lol est necessalre et urgente. C'est la ralson 
pour laquelle nous avlons lmmedlatement depose une initia­
tive partementalre. Nos objectlfs n'ont pas change. Nous 
sommes pour la flexlblllsatlon du temps de travail. Mals nous 
sommes aussl pour une amelioration de la protectlon des 
personnes qul sont occupees la nuit, avec une compensatlon 
en temps de repos supplementalre. Nous sommes pour des 
mesures de protectlon speclales, en cas de matemite, pour 
les femmes qul travalllent la nult. 
Le projet qul nous est malntenant soumis est equlllbre. Cha­
cun a falt des concesslons et II est d'ailleurs slgnlficatlf de 
constater que la Comnilsslon de l'economie et des redevan­
ces a globalement trouve un consensus la oa les partenaires 
sociaux n'y etalent pas parvenus. Le Conseil federal et le 
Parlament, lcl, doivent prendre leurs responsabllltes et re­
donner la place qul revlent a la declslon polltlque. 
Out, ce projet est equlllbre. II est equlllbre parce qu'H apporte 
ce qul est necessalre a l'economle du point de vue de la flexl­
blllsatlon du temps de travall - les PME et certalnes profes­
sions taut partlcullerement en ont grandement besoln. Et c'est 
ici que je m'lnscrls en faux contre l'alluslon de l'USAM, selon 
laquelle cette lol seralt hostlle aux PME. Je me demande vral­
ment si cette contreverite n'est pas une sorte d'ecran de fu­
mee destlne a masquer la responsablllte de l'USAM dans 
l'echec d'un accord entre les partenaires soclaux. D'allleurs, 
J'espere que l'USAM a lu l'artlcle que Mme Roth, conselllere 
nationale, a ecrit ce matln dans un quotidian genevols, oa pra­
tlquement, et c'est tout a son honneur du point de vue con­
sensuel, elle s'excuse presque des concesslons qul ont ete 
faltes par le Partl soclallste. Cela montre blen que conces­
slons II y a eu et que tout, dans cette affalre, n'a pas ete uni­
lateral comme cherche a le faire crolre l'USAM. 
Oul, la lol apporte egalement ce qul est necessalre en tennes 
de flexlblllsation du temps de travail, mals - et je rassure lci 
Mme Roth - eile le falt en offrant des protectlons ou des com­
pensatlons en temps de repos, qul sont correctes. Enfln, le 
projet regte le quota annuel des heures supplementalres a un 
niveau qul est acceptable. 
Bien s0r, on peut touJours dire oa et la qu'il faudralt aller plus 
loln, que l'on devrait declder autrement. Les proposltlons de 
mlnorite et les amendements lndMduels montrent que plu­
sleurs de nos collegues ont encore des etats d'Ame. Tout oa, 
c'est nonnal. Les democrates-chretlens, d'ailleurs, ont re­
nonce, a l'artlcle 17b, a l'une des propositions qui faisait ex­
pressement reference aux conventions collectives ou aux 
dispositlons de droit publlc, alors que cela avalt pour nous du 
sens. Mals c'est une des contrfbutlons a l'oeuvre commune­
et j'observe d'allleurs que ceux qul revlennent aujourd'hul 
avec cette propositlon flgurent parrni ceux qul l'avalent hier 
combattue. 
Cela doit Atre central dans notre reflexlon: II faut Atre cons­
cient que les concesslons des uns ne peuvent tenir, mieux 
encore, ne peuvent Atre legitimes que parce qu'elles ont con­
duit en symetrfque aux concesslons des autres. L'enJeu, des 
lors, est le suivant: soit nous consolldons, soit nous voulons 
aboutlr, et cela lmpllque que le texte de la commlsslon doit 
Atre vote sans remettre en cause son equlllbre general, soit 
alors nous nous dlspersons et nous aurons rapldement defait 
la toile qu'avec tenacite nous avons cherche a tlsser. 
La modlflcatlon de lol qul vous est soumlse est le fruit des ef­
forts de convergence. II est des lors dans ce contexte totale­
ment lnutlle, apres la declslon du peuple du 1er decembre 
1996, de se demander qul, au Parfement, est au nombre des 
valnqueurs ou au nombre des perdants. En reallte, c'est lnu­
tile, c'est mAme derlsoire, pour ne pas dlre Insolent face aux 
enjeux qul nous attendent. Avec ce projet, II n'y a qu'un seul 
vainqueur: c'est l'emplol dans ce pays, c'est l'emploi dans 
son acception la plus solide, avec sa composante economl­
que, parce qu'II y a ici des atouts nouveaux pour les entrepre­
neurs dynamlques, mals l'emplol aussi avec sa composante 
soclale qui est la traductlon concrete du sentlment de respon­
sabllite et d'equite qul doit nous habiter. 
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Les democrates-chretlens voteront ce projet tel qu'il resulte 
des travaux de la commission. 

Schmid Samuel rJ, BE): Auch die SVP-Fraktlon empfiehlt, 
auf die Vorlage einzutreten. Allerdings werden wir Ihnen 
noch einige Anträge zur Annahme unterbreiten, die unseres 
Erachtens dem vlelbeschworenen Gleichgewicht, das bis 
jetzt nicht gefunden wurde, eher -gerecht werden. 
Betroffenheit gibt es auf beiden Seiten, selbst wenn man 
heute vorweg von Betroffenheit bei den Arbeitnehmern 
spricht, und wir begreifen diese Betroffenheit auch. Da ist ein­
mal die Kritik an der Einseitigkeit der Interessendurchsetzung 
einzelner Grosser, die tatsichllch auch mich stört. Aber da 
gibt es auch Dissonanzen, die von Stimmen nach Arbeits­
und Klassenkampf auf der anderen Seite herrOhren und 
ebenfalls schlecht Ins Kompromisswerk passen. Auch die 
KMU machen eine Krise durch, und die Probleme dieser klei­
nen und mittleren Famlllenbetrlebe sind zum klelnsten Tell 
hausgemacht. Dass Veränderungen bei einem der wesentli­
chen Faktoren der Produktionskosten, wie es die Arbeit Ist, 
Betroffenheit auslösen und eben doch das Recht begründen, 
Anträge zu stellen, scheint mir durchaus legitim. Wir wollen 
nicht mehr und nichts anderes. 
Immerhin: Ich weise darauf hin, dass es In dieser Vorlage 
viele soziale Verbesserungen gibt, die unbestritten sind und 
unbestritten bleiben. Ich erinnere an die Rücksichtnahme auf 
Familienpflichten bei Arbeitnehmerinnen, an die Verbesse­
rungen für schwangere Frauen, an Verbesserungen In bezug 
auf lnfonnatlons- und Mitwirkungsrechte, In bezug auf. die 
Bedingungen für die Beschäfflgung Jugendllcher usw. Uber 
all das sprechen wir nicht, obwohl aucli das bleibende Ver­
besserungen sind, die auch von denjenigen getragen wer• 
den, die Jetzt Ober einzelne Retuschen zu sprechen wagen. 
Damit wird deutlich, dass der Erlass auch für unsere Partei -
als Partei des Mittelstandes - von Bedeutung Ist, denn auch 
für uns sind Arbeitsfrieden.und Sozlalpartnerschaft hohe Gü­
ter. Dank einer verantwortungsbewussten Unternehmer­
schaft und einer flexiblen und leistungswllllgen Arbeitneh­
merschaft gehört dieser Arbeitsfriede zum Fundament unse- , 
res Wohlstandes und auch zum Fundament unserer sozialen 
Sicherheit. Verantwortungsbewusstsein und Leistung auf der 
einen Seite und Leistungsbereitschaft auf der anderen Seite 
sind uns mit anderen Worten keine Worthülsen, die wir leicht­
fertig als ideale des Mittelstandes hochleben lassen. 
Nun zur Sozialpartnerschaft: Wie das Wort sagt, Ist es eben 
eine Partnerschaft und nicht ein Zustand, In dem nur «der 
Partner schafft». Es Ist ein Grundsatz, nach dem gemein­
same Ziele verfolgt werden sollen. Gute Arbeitsbedingungen 
für die Arbeitnehmerschaft, aber auch die Möglichkeit für die 
Arbeitgeberschaft, Substrat zu erwirtschaften, um Investieren 
zu können- das dürften die gemeinsamen Ziele sein, die ver­
folgt werden müssen und die wir nicht gefährden wollen. 
Persönlich sah Ich es auch nicht gerne, dass die Gespräche 
der Sozialpartner abgebrochen wurden. Nach meinem Dafür­
halten geschah dies zu schnell. Die Sozialpartner wurden In 
•eine eigenartige Lage manövriert, als man schnell - meines 
Erachtens zu schnell - aufgab und dann die Verantwortung 
dem Parlament übertrug. 
Auch die scheinbare Wiederaufnahme der Gespräche, de­
nen Ich mehr Chancen hätte einräumen wollen, wie das Herr 
Bonny erklärt hat, führte nach meinem Dafürhalten nicht zum 
Ergebnis, das Ich mir erhofft habe. Allerdings müssen Sie mir 
auch gestatten, darauf hinzuweisen, dass während diesen 
Verhandlungen die angekündigte Initiative zur Arbeitszeitver­
k012ung oder auch eine parlamentarische Initiative der SP• 
Fraktion in diesem Rat, die weit Ober die ursprOngllche Vor­
lage hinausgegangen Ist, das Klima nicht so erleichtert ha­
ben, dass man um echte Kompromisse hätte ringen können. 
Seitens des Gewerbes und der kleineren und mittleren Unter­
nehmen steht man zu sozialen Verbesserungen, will aber 
auch inskünftig verschiedene Punkte der gesamtarbeitsver­
traglichen Detailregelung vorbehalten und In einzelnen Fäl­
len doch zu flexibleren Lösungen beitragen. Nur damit kön­
nen wir der Vielfalt unserer Volkswirtschaft, der Vielfalt unse­
rer Branchen, Rechnung tragen und Arbeitsplätze erhalten. 
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Ich bitte Sie, auf die Vorlage einzutreten und anschllessend 
den von uns vorgetragenen Anträgen zuzustimmen. 

Hasler Ernst (V, AG): Die Revision des Arbeitsgesetzes steht 
bisher nicht unter einem guten Stern. Es gilt, den schwieri­
gen Weg zwischen dem Volkswillen und der heute nötigen 
Flexlbilislerung in der Arbeitswelt zu finden. Wie bereits ge­
hört, Ist das ein sehr schwieriger Weg. Auch die Vox-Analyse 
nach der Referendumsabstimmung zeigt uns die heiklen 
Punkte auf, wobei wir diese ja schon vor der Abstimmung 
kannten. Aber- und da möchte Ich vor allem Herrn David an­
sprechen -: Wir dOrfen deswegen nicht dlskusslonslos und 
Im Schnellzugstempo, praktisch ohne die heiklen Punkte auf­
zugreHen, einer zu wenig befriedigenden Lösung zu.stimmen 
und sie hier verabschieden. Denn nach unserer Uberzeu­
gung hat sich die Lage In der Binnenwirtschaft Innerhalb die­
ses Jahres nicht so verändert, dass sie grosszOglge Lösun­
gen zulassen wOrde. Insofern scheint es mir richtig, dass von 
gewerblicher Seite auf die heiklen Punkte hingewiesen wird 
und von dort auch ein gewisser Widerstand kommt. 
Während die Sonntagsarbeit, wie bereits festgestellt, kein 
Thema mehr ist, wird vor allem ,die Zeltkompensation ein 
Thema bleiben. In diesem ZUsammenhang ist fOr uns von der 
SVP-Fraktlon die Regelung in Artikel 17b von zentraler Be­
deutung; sie muss nach unserer Überzeugung nachgebes­
sert werden. 
Wir sind also der Auffassung, auf die Anllegen der Binnen­
wirtschaft, Insbesondere der KMU gewisser Branchen, sollte 
hier noch stärker ROckslcht genommen werden. Wir können 
am besten auf die Bedeutung der Sozialpartnerschaft hinwei­
sen, wenn wir die Regelungen der lndMduellen GAV wirklich 
ernst nehmen. Wir können nicht gleichzeitig von besseren 
Rahmenbedingungen fOr die KMU sprechen und hier mit ei­
ner plafonierten Lösung neue Belastungen fOr gewisse Bran­
chen einführen. 
Es gibt nun einmal Branchen, die Nachtarbeit nötig haben, 
wo sich die Nachtarbeit als nötig erweist, und hlerwerden die 
Lösungen der Sozialpartner getroffen, um bedürfnlsgerecht 
auf die Anliegen reagieren zu können •. Alle Beteiligten, die in 
einer solchen Branche tätig sind, wissen von Anfang an, was , 
für Abmachungen getroffen worden sind und was fOr Abma-
chungen gelten. · 
Es Ist fOr uns deshalb von grosser Bedeutung, dass In 
Artikel 17b den gesamtarbeltsvertragllchen Lösungen der 
Vorzug gegeben wird, denn wir haben In diesen Bereichen Ja 
bereits eine sozlalpartnerschaftllche Lösung. Die Abgeltung 
der Nachtarbeit Ist hier bereits Im GAV ausgehandelt und bei 
der Festlegung der Löhne sowie der Zeit- und Lohnzu­
schläge berücksichtigt worden. Insofern wOrden wir den be­
treffenden Branchen Ober diese Abmachungen hinaus eine 
neue Belastung auferlegen. Das geht nach unserer Auffas­
sung In der heutigen Zelt schlecht. Damit wOrde nämlich letzt­
lich der Konsument stärker belastet, und das kann doch si­
cher nicht der Sinn unserer Arbeit sein. Es kommt dazu, dass 
wir die branchenbezogenen sozlalpartnerschaftllchen Lösun­
gen auf diese Art und Weise untergraben. 
Wir von der SVP-Fraktlon bitten Sie also, bei Artikel 17b Ins­
besondere dem Antrag der Minderheit II (Widrig) und dem 
Antrag Speck zuzustimmen. Damit Ist der soziale Schutz der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer gewährleistet. Wir 
nehmen aber auch auf die bestehenden sozlalpartnerschaft­
llchen Abmachungen ROcksicht. 
Wie Herr Schmid Samuel bereits gesagt hat: Um einen trag­
fähigen Konsens zwischen allen Beteiligten zu finden, bitten 
wir Sie auch, den verschiedenen Einzelanträgen zuzustim­
men. 

Fasel Hugo (G, FR}: Wir haben es heute In der Hand, die Re­
vision des Arbeitsgesetzes ein StOck weit zu Ende und die 
Vorlage auf die Zielgerade zu bringen. Was heute vorliegt, Ist 
tatsächlich ein Kompromiss, ein referendumsträchtlges Ge­
schäft, eine Gratwanderung, die von uns Standfestigkeit ver­
langt; es Ist eine mittlere Lösung. Das letzte Mal, als man von 
dieser mittleren Lösung abgewichen Ist, hat das Ganze vor 
dem Volk In einem Fiasko geendet. 

Die Sonntagsarbeit will das Volk nicht, und es will klar und 
deutlich die Zeltkompensation - dies Im klaren Verständnis 
für das, was das Arbeitsgesetz sein soll: ein Schutzgesetz. 
Ich spreche hier auch als jemand, der bei den Sozialpartner­
gesprächen jeweils mitwirkt. Wir hatten unter den Sozialpart­
nern nahezu eine Lösung erarbeitet, und erst ganz am 
Schluss hat der Schweizerische Gewerbeverband (SGV} ein 
Verwirrspiel veranstaltet, das am Schluss In seinen eigenen 
Reihen sogar mehr Verwirrung gestmet hat als bei allen an­
deren. 
Ich will kurz sagen, wie dieser Kompromiss eigentlich zu le­
sen ist: 
1. Von selten der Wirtschaft wird der Wunsch gehegt, Flexl­
bllltät zu haben, so dass man möglichst wenig Administration 
erledigen muss. Das erste, was fOr die Wirtschaft an diesem 
Gesetz interessant ist - das hat der Schweizerische Arbeit­
geberverband immer wieder betont, und zwar mit Berechtl· 
gung -: dass jetzt Nachtarbeit für alle möglich sein soll, wenn 
es notwendig Ist. Das Gesetz bringt also - das wird schon 
kaum mehr beachtet- das Nachtarbeitsverbot zu Fall. 
2. Zur Flexlbllltät: Das Gesetz bringt den Zweischichtenbe­
trieb, der für die Unternehmungen einen grossen Flexibllltäts­
schub bedeutet, weil sie Ihre Arbeits- und Betriebszeit we­
sentlich besser aufeinander abstimmen können. Der Zwei­
schichtenbetrieb, der dann ohne jegliche Bewilligungen ein­
geführt werden kann, bringt eine höhere Auslastung des 
Faktors Kapital. Er bringt einen wichtigen Produktivitäts­
schub und damit klar und deutlich auch tiefere Preise. 
Der Kompromiss bringt eine VerkOrzung der Nacht auf sie­
ben Stunden, bringt Arbeits- und Betriebszeiten, die, ausser 
für die Nachtarbeit, ohne Bewilligungen eingeführt werden 
können. Damit fallen administrative Aufwendungen und müh­
selige Bewilligungsverfahren weg, und es wird für Klarheit 
und Einfachheit gesorgt. Das sind genau die Argumente, die 
auch das Gewerbe Immer wieder vorgebracht hat. 
Nun könnte man sagen, damit seien die Gewerkschaften 
scheinbar die Gewinner gewesen. Ich will Ihnen sagen, wie 
wir dann argumentieren wOrden, wenn wir wieder Unter­
schriften sammeln wOrden. Wir müssten dann sagen: Tat­
sächlich, die Nacht hat In diesem Land nur noch sieben Stun­
den, Im alten Gesetz ist sie länger. Wir müssten den Leuten 
sagen, dass das Parlament - falls Sie nachher die Zeitzu­
schläge reduzieren -wiederum die Zeltzuschläge zumindest 
tellwelse verhindert hat. Wir werden den Leuten sagen müs­
sen, dass man fOr die Abendarbeit, die jetzt neu eingeführt 
werden soll, nicht einfach Zuschläge erhält. Wir werden den 
Leuten sagen müssen, dass sie beim Zweischichtenbetrieb, 
ohne gefragt zu werden, bis um 23 Uhr arbeiten müssen. Wir 
werden den Leuten sagen mOssen - falls der Antrag Eger­
szegl durchkommt-, dass sogar alte Besitzstände, die In der 
letzten Abstimmung von keiner Seite bestritten waren, wieder 
In Frage gestellt wurden. 
Vor diesem Hintergrund- soviel kann Ich sagen - können wir 
leicht die nächste Abstimmung anvisieren, das wird ohne viel 
Geldgehen. 
Ich möchte Sie deshalb vor diesem Hintergrund bitten, bei 
den Anträgen, die jetzt noch eingebracht werden, Nachsicht 
zu haben, obwohl diese Anträge den Kompromiss gefährden. 
Denn es sind alles Anträge, die wahrscheinlich fOr sehr be­
deutsame, sehr spezifische und sehr besondere Partlkularln­
teressen gestellt werden müssen. Das soll uns nicht hindern, 
den Blick fOr das Ganze zu wahren, und Ich lade Sie ein, dass 
wir heute fOr einmal der Vernunft folgen und die Ideologie und 
die Grabenkämpfe auf morgen verschieben. 
Namens der grünen Fraktion bitte Ich Sie deshalb, dem Ent­
wurf der Kommission zu folgen. Sie hat die Sozialpartner 
noch einmal angehört, und die Sozialpartner können dem 
Entwurf zustimmen. 

Wiederkehr Roland (U, ZH}: Ich höre moderate Töne; ei­
gentlich Ist auf beiden Selten gar nichts mehr von der kämp­
ferischen Stimmung von früher zu spüren. Das Bestreben, zu 
einem Kompromiss zu gelangen, Ist offensichtlich. Dieser 
Kompromiss ist auf ZWänge von aussen zurückzufOhren: ei­
nerseits wollen wir Im Wettbewerb mlthalten, und anderseits 
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wollen die Arbeitnehmer nicht zuviel an Lebensqualität auf­
geben müssen. Das ist doch eigentlich die Krux an dem Gan­
zen, das wir da behandeln: Wir haben kein anderes Rezept, 
als diesem globalen Wettbewerb nachzueifern, der vielfach 
von aussen diktiert und an unser kleines Land herangetragen 
wird. Wir versuchen mitzuhalten und merken dabei, dass wir 
mehr und mehr an Lebensqualität aufgeben müssen. Wie 
lange wir das durchhalten können, wie lange sich diese Spi­
rale - immer schneller, immer mehr, Immer höher und immer 
weiter - drehen kann, ohne dass die Leute durchdrehen, 
weiss niemand von uns. Irgendwie fühlen wir uns ohnmäch­
tig. 
Auch unsere Fraktion Ist sich natürlich bewusst, dass wir jetzt 
eine Vorlage mit Vorgeschichte behandeln, dass wir es mit 
dem Versuch zu tun haben, nach einem Scheitern in dar 
Volksabstimmung aus den aufgesammelten Scherben einen 
halbwegs tauglichen Topf zusammenzukleben - einen Topf, 
der sowohl In der späteren Anwendung brauchbar, als auch 
widerstandsfähig genug Ist, um ein eventuelles Referendum 
zu überstehen. 
Eine Revision des Arbeitsgesetzes Ist nötig; darüber sind wir 
uns einig. Es braucht flexiblere Regelungen, um diese Wett­
bewerbsfähigkeit der Wirtschaft zu erhalten bzw. zu stärken. 
Die Aufhebung gewisser Vorschriften zum Schutze der Ar­
beitnehmer Ist notwendig, weil diese Vorschriften derart un­
flexibel sind, dass der wirtschaftliche Schaden grösser Ist als 
der sozialpolitische Nutzen. 
Unsere Fraktion hält es aber auch für verständlich und legi­
tim, dass die Arbeitnehmerseite als Ausgleich andere 
Schutzvorschriften verlangt. Es Ist aber nicht nur unsere 
Fraktion, die dafür Verständnis hat. Es war - und das ist we­
sentlich überzeugender- vor allem das Volk, das die Begeh­
ren der Arbeitnehmerseite als legltlm und damit die erste 
Fassung dieses Gesetzes als unausgewogen betrachtet hat. 
Unter diesen Umständen erachten wir die Fassung der Kom­
mission Jetzt als den gangbaren Weg. Sie bringt die wirt­
schaftlichen Vorteile gegenüber dem bisherigen Zustand, 
aber sie trägt auch den Bedenken Rechnung, die zur Ableh­
nung der ersten Vorlage In der Volksabstimmung geführt ha­
ben. 
Es gab In der Kommission - so wie auch jetzt - Opposition 
bei den Detailfragen. Grabenkämpfe werden nicht ange­
strebt, aber der Versuch Ist da, noch einiges hinüberzuretten. 
Eventuell müsste wiederum das Volk darüber abstimmen. Ich 
persönlich glaube, dass wir uns alle ein zweites solches De­
saster ersparen sollten. 
Die LdU/EVP-Fraktlon unterstützt das Eintreten auf diese 
Vorlage und wird durchwegs auf der Linie der Kommission 
bzw. der Mehrheit bleiben. 

Delamuraz Jean-Pascal, conselller federal: L'analyse a re­
leve que quatre.ralsons avalent prevalu dans le refus popu­
lalre du 1er decembre 1996: 
1. l'assoupllssement du travall domlnical: six dlmanches de 
travail sans autorisatlon, dans la vente; 
2. la renonciatlon a la compensation en temps, surtout en cas 
de travall de nult; 
3. la prolongation de la duree du travall de Jour Jusqu'a 
23 heures sans compensation; · 
4. un nombre d'heures supplementalres trop eleve avec, sl­
multanement, l'exlstence d'un chömage croissant. 
lmmedlatement apres cet echec populaire, le Conseil federal 
a contlnue de declarer que la revlslon de la lol statt bei et blen 
toujours necessalre, dans l'interOt de notre economie qul 
l'avalt demandee a cor et a crt des la fin des annees quatre­
vlngt. Dans cet esprit, le Conseil federal a immediatement 
reengage les partenalres soclaux a entrer en discussion, ce 
qu'lls ont falt pendant toute l'annee 1997. Et en septembre 
demler, on etalt en traln d'arrtver a une convergence, a un 
rapprochement slgniflcatif des posltions, quand l'un des par­
tenaires sociaux a trouve intelligent de quitter la negociatlon 
et de nous faire revenir ainsi a la case depart. Devant tant de 
mauvalse volonte, devant tant d'erreurs d'appreclatlon, II 
etalt evident que nous n' avlons qu'un choix a faire en tant que 
Gouvernement: celul de presenter des propositions du Con-
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seil federal a la commission du Conseil national, qui statt en 
traln de commencer l'analyse de l'lnltlatlve parlementalre du 
groupe sociallste (97.423) et de celle du groupe democrate­
chretien (96.457). 
Nous avons alnsl pu mettre sur pled un programme, dont f al 
entendu cet apre•midl que beaucoup d'entre vous - et je 
pense qu'lls ont ralson - le trouvent equillbre, trouvent qu'II 
repond aux critiques populalres faltes au programme prece­
dent, et qu'II va tout a falt dans la dlrection d'un compromis 
applicable, car nous devons sortlr de l'etat antedlluvlen dans 
lequel se trouve la lol actuellement. 
II etait evidemment totalement superflu de soumettre un tel 
projet a quelque consultatlon que ce sott. La consultatlon, 
elle a eu lleu, schelle 1 :1, le 1er decembre 1996. Par conse­
quent, c'est un projet dont nous pouvons dlre qu'II va dans le 
sens de ce que nous avlons lnltlalement voulu et de ce que 
le peuple a flnalement admls du pro]et present6 en votatlon 
populaire en 1996. 
Pour gegner du temps, Je declare, au nom du Conseil fede­
ral, me ralller totalement au pro]et de la commlsslon, qul en 
falt ne dlffere que sur trols polnts des proposltlons conte­
nues dans le rapport du Conseil federal. Je ne les reprends 
pas, je me llvre pleds et polngs lies a l'avls sage de la com­
mlsslon. 
Nous devons tous reusslr, aussl en periode economlque dlf­
flcile, a trouver un equillbre soclal, surtout lorsque le climat 
soclal est glaclal, comme c'est le cas aujourd'hul. C'est dans 
cette demarche, c'est dans ce sens d'apalsement et de con­
vergence, que je veux lnscrlre l'etape actuelle de la lol sur le 
travall: La lol sur le travall, c'est la saga des occaslons per­
dues. Tächons de ne pas en perdre encore a nouveau 
aujourd'hul. 
Tout d'abord, II y a eu l'occasion perdue, a l'orlglne des tra­
vaux d'etude, des partenalres soclaux qul ont declare Atre 
d'accord pour ne plus Atre d'accord par la sulte et etaler leurs 
dlvergences lors du premler debat sur la lol sur le travall, lci, 
dans votre hemicycle. 
Ensulte, le deuxleme ratage est lntervenu le 1 er decembre 
1998 preclsement, ou deux Sulsses surtrols ont dlt non a ce 
projet qul sortalt des hauts fourneaux du Parlament. II n'est 
pas necessalre d'avolr une longue, durable et tres grande 
memolre pour se rappeler l'enselgnement du 1er decembre 
1996, II y a a pelne une annee que cela s'est pass6. Et sl on 
ra oublle, alors c'est qu'on est resolument amneslque. 
Le trolsieme ratage, ce sont les partenalres soclaux qul 
auralent d0 Atre lnstrutts par l'experience et par l'epreuve et 
qul trouvent moyen de se chamalller alors qu'on arrive tout 
pres du but. 
Alors, je vous en supplle, n'a]outons pas un quatrleme ra­
tage, et sulvons sagement le pro]et que vous soumet cet 
apre•mldl votre commlsslon ou sa ma]orlte. 

Eintreten wird ohne Gegenantrag beschlossen 
L'entree en matlere est decldee sans opposltlon 

Bundesgesetz Ober die Arbeit In lndustrle, Gewerbe 
und Handel 
Lol federale sur le travall dans l'lndustrle, l'artlsanat et 
lecommerce 

Detailberatung - Examen de detail 

Titel und Ingress, Zlff. 1 Einleitung, Art. 1 Abs. 1; 38; 
6 Abs. 1, 2bls; 9 Abs. 1 Bat. a, 2 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Titre et prambule, eh. 1 lntroductlon, art. 1 al. 1; 38; 
6 al. 1, 2bls; 9 al. 1 Jet. a, 2 
Proposition de la commission 
Adherer au projet de la CER-CN 

Angenommen -Adopte 
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Art.10 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Antrag Enge/berge, 
Abs. 1 
Die betriebliche Tagesarbeit darf nicht vor 6 Uhr beginnen 
und nicht länger als bis 23 Uhr dauern. 

Art.10 
Proposition de Ja commlsslon 
AdMrer au projet de la CER-CN 

Proposltlon Enge/berge, 
Al. 1 
Le travall de Jour ne peut commencer avant 6 heures et se 
prolonger apres 23 heures. 

Art. 12 Abs. 2-4 
Antrag der Kommission 
Abs.2 
Mehrheit 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 
Minderheit I 
(Schmid Samuel, Blocher, Gusset, Widrig) 

a. 230 Stunden .. .. 
b. 200 Stunden ... . 
Minderheit II 
(Rennwald, Berberat, Fässler, Gysln Remo, Jans, Lederger­
ber, Strahm) 

a. 130 Stunden .. .. 
b. 11 o Stunden .. .. 

Abs. 3, 4 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Antrag lmhof 
Abs.2 

a. 190 Stunden .. .. 
b. 160 Stunden .. .. 

Art. 12 al. 2-4 
Proposition de Ja commlssion 
A/.2 
Ma/orite 
AdMrer au projet de la CER-CN 
Minorlte I 
(Schmid Samuel, Blocher, Gusset, Widrig) 

a. 230 heures .... 
b. 200 heures •••• 
Minorlte II 
(Rennwald, Berberat, Fässler, Gysin Remo, Jans, Lederger­
ber, Strahm) 

a. 130 heures .. .. 
b. 11 o heures .. .. 

Al. 3,4 
AdMrer au projet de la CER-CN 

Proposition lmhof 
A/.2 

a. 190 heures ... . 
b. 160 heures ... . 

Engelberger Edi (R, NW): Ich spreche zu Artikel 10 Ab­
satz 1. Ich weiss, dass ich mit meinem Antrag eine heikle 
Frage anspreche und dass dieser Antrag zu Emotionen füh­
ren könnte. Das Ist aber grundsätzlich nicht meine Absicht. 
Deshalb bitte ich auch die Kommissionssprecher, nicht jetzt 

schon die Messer zu schärfen, sondern vorerst einmal zuzu­
hören. Das ist auch richtig so, weil Ich persönlich als Unter­
nehmer Im KMU-Bereich mit über 70 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern noch immer das Gespräch mit meinen Leuten 
gefunden habe, auch ohne gesetzliche Regelung und auch 
mit einem Gesamtarbeitsvertrag, der nicht mehr in Kraft Ist. 
Ich will auch keine Zeltzuschlagsopfer provozieren, ganz Im 
Gegenteil, und will, Herr David, den guten Abschluss dieser 
Gesetzesberatung nicht torpedieren. Mir Ist schlicht und ein­
fach die Formulierung von Artikel 1 o Absatz 1 aufgefallen, im 
speziellen die Neuschaffung des Begriffes «Abendarbeit» für 
nur drei Stunden im Tag. Wir reden von sozialem Frieden und 
pflegen Ihn auch. Ich finde das gut so, Ich stehe dazu. Aber 
aus diesem Kompromiss - wie er immer wieder genannt 
wurde - spüre ich heraus, dass offenbar das kleinste gegen­
seitige Vertrauen abhanden gekommen ist: dass es schon 
eine Anhörung braucht, auch wenn es nur um drei Stunden 
geht. . 
Bevor ich zur Begründung komme, erlaube Ich mir, aus der 
Sicht der KMU und aus Erfahrung und Praxis an der Front et­
was zu einer vernünftigen Zweischichtarbeit zu sagen. 
Die Zweischichtarbeit Im normalen Turnus Ist bezüglich Ar­
beitszeiteinteilung bei Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh­
mern eine beliebte Variante- z.B. von 6 bis 14 Uhr und von 
13.30 bis 21.30 Uhr - und eröffnet den Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern viele zusätzliche Möglichkeiten. Sie Ist 
mit Bestimmtheit nicht gesundheitsschädlich. Sie Ist auch 
nicht famlllenfelndllch und gibt dem Partner oder der Partne­
rin die Möglichkeit, unter Umständen halbtags tätig zu sein 
oder einfach sonst Irgendwie für Ihr persönliches Wohlerge­
hen zu sorgen. Die Zweischichtarbeit bietet vor allem Jungen,• 
Sport treibenden Damen und Herren Gelegenheit, aktiv zu 
sein. Sie ermöglicht die Schaffung zusätzlicher Arbeitsplätze 
in zwei Bereichen, nämlich bei Berufsleuten und bei HIifskräf­
ten, und sie fördert die Flexlbllltät, vor allem auch bei den 
KMU. 
Gerade die KMU, die mehr als 80 Prozent der Arbeitsplätze 
stellen, brauchen diese neue Flexibilität. Vor allem,dle KMU 
mit sehr hohen Investitionskosten - wie z. B. die graphische 
Branche, wo schon kleine Maschinen rund 500 000 Franken 
und grosse bis zu 3 und 4 MIiiionen Franken kosten-, ~le mit 
Immer höheren Abschreibungssätzen und Immer kürzeren 
Abschreibungsfristen auskommen müssen, sind darauf an• 
gewiesen. 
Der Wert der lnvestltlon für zwelschlchtlge Produktion ergibt 
sich auch daraus, dass mit der zweiten Schicht ein zusätzli­
cher Arbeitsplatz geschaffen werden kann. Im Schichtenbe­
trieb mit zwei Maschinen braucht es sogar noch eine zusätz­
liche HIifskraft; das Ist also für die Erhaltung und Schaffung 
von Arbeitsplätzen sehr förderlich. Das gilt auch für andere 
Gewerbe und motiviert die Arbeitgeber zu zusätzlichem Ri­
siko, zu Engagement und Investitionen. 
Ich bin über die Begründung für die zusätzliche Belastung 
der Unternehmer durch die Einführung der Anhörung von Ar­
beitnehmervertretungen überrascht. Gespräche allein sind 
für mich eine Selbstverständlichkeit, und die braucht es ja 
schon bei der Schicht- und Zeltzuteilung. Erstaunt hat mich 
auch die Schaffung einer völlig neuen Kategorie von Arbeit. 
Neben der landesüblichen Tages- und Nachtarbeit, die mit 
Zuschlägen in diesem Gesetz weitgehend geregelt sind, wird 
jetzt noch neu die Abendarbeit von 20 bis 23 Uhr geschaffen. 
Ebenso erstaunt mich die unklare Abgrenzung zwischen 
ganzjähriger organisierter Schichtarbeit und der vorüberge­
henden Schichtarbeit, vor allem In den KMU, die je nach Ge­
schäftsgang und gerade In der Jetzigen Zelt Immer weniger 
unplanbar wird. 
Ich gebe zu und betone: Wir sind alle froh und dankbar, dass 
die Tages- und Abendarbeit von 6 bis 23 Uhr bewllllgungsfrei 
ist. Trotzdem ist diese zusätzliche Erschwernis der Anhörung 
der Arbeitnehmervertretung für die Industrie und die KMU 
nicht besonders unternehmerfreundllch. Aber auch die allge­
meine Formulierung von Artikel 1 0 bringt rechtliche Unsi­
cherheiten und diverse lnterpretatlonsmögllchkelten, die ord­
nungspolitlsch sicher fragwürdig sind und vor allem im Voll­
zug zu Problemen führen können. 
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Ich bin überzeugt, es gäbe für alle Teile eine glücklichere und 
auch akzeptablere Lösung, und Ich ~In nach wie vor mit vie­
len Kollegen und Kolleginnen der Uberzeugung, dass das 
nicht das Gelbe vom EI ist. Ich hoffe, dass diese Diskussion, 
die wir nun führen, Herr David, auch dem Ständerat Tür und 
Tor öffnet, eine andere Lösung zu finden und diese offenen 
Punkte, die ich aufgeworfen habe, innerhalb der ständerätli­
chen WAK, In Zusammenarbeit mit den Gewerkschaften und 
Im Rat, zu präzisieren. 
Zur FDP-Fraktion selber: Sie war unentschieden, «match 
nul», und hat Stimmfreigabe beschlossen -vielleicht schon 
angesichts der Referendumsdrohung, die bereits im Raum 
steht. Aber die Diskussion um dieses Gesetz hat jetzt erst be­
gonnen - auch wenn wir schon lange daran sind -, und wir 
sollten diese Diskussion Ober ein Referendum doch auf einen 
späteren Zeltpunkt verschieben, vielleicht frühestens auf die 
Differenzbereinigung. 
Ich bin Im übrigen der Ansicht, dass wir Im vorliegenden Ent· 
wurf den Forderungen derjenigen, die die erste Revision ab· 
gelehnt haben, sehr stark nachgelebt haben und der Arbeit­
nehmerinnen- und Arbeitnehmerschutz gut verankert Ist. Ge­
rade deshalb beantrage Ich Ihnen noch einmal, meinem An• 
trag zuzustimmen und die Möglichkeit für eine weitere 
Diskussion über Artikel 1 o und Ober diese neue Abendarbeit 
zu schaffen. 

Schmid Samuel r,,, BE), Sprecher der Minderheit: Ich bean­
trage Ihnen Im Namen der Minderheit 1, die Oberzeitkontin· 
gente für industrielle Betriebe mit einer Höchstarbeitszelt von 
45 Stunden auf 230 Stunden pro Jahr und fOr gewerbliche 
Betriebe mit einer Höchstarbeitszelt von 50 Stunden auf 
200 Stunden festzusetzen. 
Dieser Antrag sieht tiefere Zahlen vor, als sie In der abge­
lehnten Vorlage enthalten waren - dort waren es 260 und 
220 Stunden-, und erträgt doch dem Flexlbllltätserfordernls 
Im heute stark schwankenden Markt, der durch ein ständiges 
«stop and go„ geprägt Ist, besser Rechnung. Denn heute Ist 
es doch so, dass weniger die Grösse der Betriebe als die Ge­
schwindigkeit massgeblich lstl Es geht um die Geschwindig­
keit, in der qualitativ gute Arbeit geleistet werden muss, was 
natürlich In bezug auf einzelne Aufträge, Insbesondere bei 
kleineren Betrieben, dazu führen kann, dass grössere Bela­
stungen respektive zahlreiche Spitzenzelten In der Arbeits­
belastung festzustellen sind. Mal! kann zwar einwenden„ das 
komme kaum zum Tragen, weil Uberstunden nicht Ins Uber­
zeltkontlngent fallen. Allerdings Ist es in diesem Fall nach un­
serem Dafürhalten eher ein Grund für das Guthelssen des 
Antrages als ein Grund zur Ablehnung, denn dann kann es 
auch keine wesentllche gesundheitsschädigende Wirkung 
haben. 
Die Überzeltarbeit - dies Ist ein allgemeiner Hinweis -wird Ja 
pro Kalenderjahr berechnet. Sie Ist auf ein fixes Kontingent 
beschränkt und darf Im übrigen zwei Stunden pro Tag nicht 
überschreiten. Hier Ist also eine klare Schranke eingebaut, 
welche den Gesundheitsschutz des Arbeitnehmers zu Recht 
gewährleisten soll. Zudem Ist ein entsprechender Lohnzu­
schlag zu bezahlen. Überzeltarbeit Ist mit anderen Worten 
teure Arbeit, und sie wird kaum ohne Not angeordnet werden. 
Probleme können sich nach unserem Dafürhalten anderer­
f!elts In der Praxis deshalb stellen, weil eine Abrechnung der 
Uberzelt nur einmal Im Jahr möglich Ist. Das hat zur Folge, 
dass ein Betrieb mit einer Höchstarbeitszelt von 45 Stunden 
pro Woche nach heutigem Recht ein Jahreskontingent von 
260 bzw. neu von 170 Stunden ausweist. Muss er nun eine 
Spitze abbauen und eine Woche lang Überstunden leisten, 
dann gibt das für 5 Arbeitstage fünfmal 2 Stunden, also 
10 Stunden. Mit anderen Worten: Er hat genau ein Kontln• 
gent von 17 derartigen Wochen zugute, aber keine Woche 
mehr. Wenn er das Kontingent in der ersten Jahreshälfte 
ausgeschöpft oder annähernd ausgeschöpft hat, dann ver­
liert er in der zweiten Jahreshälfte die entsprechende Flexlbl­
lität. 
Ich bitte Sie, dem Antrag der Minderheit I zuzustimmen und 
hier eine MIiderung der vom Volk abgelehnten ursprüngli­
chen Vorlage anzunehmen. 
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Rennwald Jean-Claude (S, JU), porte-parole de la minorite: 
Comme syndicaliste, Je n'al Jamals conteste la posslbillte of­
ferte aux entreprises de recourir aux heures supplemental­
res, mals sl la duree legale ou conventlonnelle du travall est 
la regle, les heures supplementalres dolvent rester l'excep­
tlon. II s'aglt, par exemple, de pouvolr honorer une com­
mande urgente ou de faire face a une defectuosite de l'appa­
reil de production. 
Depuls quelque temps, nous avons cependant l'lmpression 
et mAme 1a certltude que, pour passablement d'entreprlses, 
les heures supplementalres sont devenues la regle. Dans 
l'horlogerle, par exemple, il est connu que les heures supple­
mentaires sont nombreuses durant les mols qul precedent la 
feire de Bäle. Mals, dans certaines entreprlses, II semble blen 
que la folre de BAle dure toute l'annee, de sorte que sl les BA­
leis vlvalent de l'horlogerie, lls n'auralent mAme plus le temps 
de faire le carnaval. En d'autres termes, les heures supple­
mentalres servent de plus en plus a contoumer la duree nor­
male du travall. On nous dlra que beaucoup de travallleurs ne 
rechlgnent pas a faire des heures supplementalres: c'est 
vrai, mals encore faut-11 savolr pourquol. Eh blen, la reponse 
est tres simple: c'est parce que beaucoup de travallleurs ne 
gagnent pas assez pour vlvre. 
Pour deux ralsons au molns, l'evolution que Je vlens d'evo­
quer nous parait absurde: 
1. parce que ces heures coOtent plus eher aux entreprlses. 
En effet, la majorite d'entre alles ne recourent pas a la com­
pansatlon en temps, mals palent les heures supplementalres 
a 125 pour cent; 
2. parce que la multlplicatlon des heures supplementalres 
contrlbue a maintenir le chOmage a un nlveau eleve. 
Actuellement, 160 mlllions d'heures supplementaires sont ef­
fectuees dans notre pays en respace d'une annee. Theorl• 
quement, ceia represente 80 ooo emplols. Je n'entreral pas 
dans ce calcul slmpllste, d'autant plus que la questlon se 
pese en termes dlfferents selon la tallle des entreprlses; II 
n'en reste pas molns que sl la moltle seulement de ces heu­
res supplementalres etalt convertle en emplols, cela ferait 
tout de mAme 40 000 emplols de plus, ce qul correspond 
grosso modo a 20 pour cent des personnes au chOmage 
dans notre pays. 
A l'etranger, II existe de nombreux exemples de reglementa• 
tlons qul vlsent a comprlmer les heures supplementalres en 
we de creer des emplols. Je n'en cltarai qu'un seul: a Chi­
cago, chez Iren Steel, 1a dlrectlon et le syndicat ont lntrodult 
une clause qul penallse les heures supplementalres. Celle-ci 
precise que lorsqu'un departement a fait faire 520 heures 
supplementalres ou davantage en l'espace de trols mols, la 
soclete doit rappeler un travallleur llcencie. 
La clause obllge aussl la soclete a rembourser, entre gullle­
mets, le personnel en lul donnant un nouveau collaborateur 
chaque fols que 800 personnes ont effectue l'equlvalent du 
travall d'un salarle sous forme d'heures supplementalres. Se­
len la Federatlon Internationale des organlsatlons de tta­
vailleurs de la metallurgle (FIOM), 130 travallleurs ont alnsl 
pu retrouver un emplol lors de la premlere annee de l'appll­
catlon de cet accord. On lmaglne alsement le nombre d'ern­
plois que ce systeme permettralt de creer s'II etalt etendu a 
l'ensemble d'un pays tel que les Etats-Unis. 
C'est pour toutes les raisons que je vlens d'evoquer que Je 
propose de ramener le travail supplementalre a 130 et a 
11 o heures per annee. 
Je tlens encore a faire un rappel lmportant, parce qu'il me 
semble que ce mecanisme n'est pas comprls par tout le 
monde, a savoir que les heures supplementalres sont les 
heures comprlses entre la duree normale et la duree maxi­
male legale du travall, alors qu'est repute travail supplemen­
talre le temps qul depasse la duree maximale legale du tra­
vall. Compte tenu de ces deux elements dlstlncts, mals qui 
s'addltionnent dans la pratlque, une entreprise qui connait 
une duree normale du travall de 40 heures par semalne pour­
ralt encore faire accomplir, avec ma proposltlon, quelque 
360 heures supplementalres par annee a chacun de ses ern­
ployes. II me paralt que c'est un volume nettement sufflsant 
pour faire face a des sltuatlons exceptlonnelles. 
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Dans ma vie- et ce sera ma concluslon -, je n'al Jamals renle 
mes convictlons, mais dans le soucl de parvenir a un com­
promls acceptable pour tous, comme je l'ai deja lndlque lors 
du debat d'entree en matlere, je suis prät a retirer la propo­
sltlon de mlnorlte II au proflt de celle de la majorite de la 
commlssion. Je pose toutefols une condltlon, a savoir que 
MM. Schmid Samuel et lmhof - lul pour sa proposltion Indivi­
duelle -, qui vont dans une dlrectlon totalement opposee a la 
mlenne, en fassent de mAme. 

lmhof Rudolf (C, BL): Ich möchte klarstellen: Wir sprechen 
hier von der Kompensayonszeit, von Kompensatiqnsmög­
llchkelten, und nicht von Uberstunden, also von der Uberzelt, 
die geleistet und dann auch kompensiert werden kann. 
Im Geschäftsleben, unabhängig von der Branche, ob Dienst­
leistung oder Produktion, Ist das Prinzip des «just In time» 
ausschlaggebend geworden. Wo früher AuftragsbOcher mit 
Warte- und Lieferzelten von Monaten gang und gäbe waren, 
Ist heute die sofortige Umsetzung einer Bestellung oder ei­
nes Auftrages von allergrösster Bedeutung. Die Kunden dik­
tieren das Tempo der Auftragsabwicklung. Vor allem für 
Kleinbetriebe mit weniger als zehn Mltarbeltem, die bekannt­
lich in der Schweiz Ober 85 Prozent der Betriebe ausmachen, 
bietet die Senkung der Höchstarbeitszeit bei Oberzelt grosse 
Nachteile. Das Gewerbe, aber auch viele kleine Dlenstlel­
stungs- und Produktionsbetriebe sind darauf angewiesen, 
ihre Arbeitszeiten immer flexibler zu Q!JStalten. Ein wesentli­
cher Tell des Erfolges, ja sogar des Uberiebens dieser B&­
trlebe hängt von der Flexibllislerung ab. Hier Ist festzustellen, 
dass die Arbeitnehmer durchaus bereit sind, Ihren Anteil an 
diese neue Form der modernen Arbeitszeltgestaltung beizu­
tragen. Die Anzahl der Stunden, an denen pro Jahr Uberzelt 
gearbeitet werden kann, wird deshalb ein sehr wichtiges Kri­
terium der Flexiblllsierung sein. 
Aus dieser Optik Ist sicher der Vorschlag des Gewerbever­
bandes zu sehen, die Stundenzahl unbedingt bei 280 Stun­
den zu halten; allerdings kann Ich Ihn nicht verstehen, das 
muss Ich zugeben. 
Die Minderheit I beantragt als Kompromiss - wie wir gehört 
haben - 230 Stunden, während sich die Mehrheit auf 
170 Stunden geeinigt hat. Ich denke, dass die Forderungen 
der Minderheit I und des Gewerbes, die über 200 Stunden 
liegen, politisch nicht durchzusetzen sind. Andererseits Ist 
der Antrag der Minderheit II ebenfalls nicht mehrheitsfähig. 
Im Sinne eines Kompromisses, dem sowohl die Sozialpart­
ner als auch die Wirtschaft zustimmen können, beantrage Ich 
deshalb 190 bzw. 180 Stunden. 
Ich schliesse mich den Worten von Kollege Schmid Samuel 
an; er hat die Probleme der KMU geschildert, und es hat kei­
nen Sinn, dass Ich nochmals darauf zurückkomme. Ich bin 
aber sicher, dass mit dieser Jahresüberzelt unsere Unterneh­
men - ob klein, mittel oder gross - flexibel und wettbewerbs­
fähig bleiben werden. 
An die Adresse der Kolleginnen und Kollegen der Minder­
heit II appelliere Ich, sich uns anzuschliessen, denn gerade 
die ganz kleinen Betriebe und Dienstleister sind darauf ange­
wiesen, die neue Flexibilität zu nutzen. Glauben Sie ja nicht, 
dass die Gewerbe- und Kleinbetriebe die von Ihnen vorge­
schlagenen 130 Stunden einhalten können - Im Gegenteil. 
Was wird passieren? Die Mitarbeiter, die Ihr Kontingent erfüllt 
haben, werden bei guter Auftragslage weiterarbeiten oder bei 
flauem Geschäftsgang zu Arbeitslosigkeit oder Kurzarbeit 
angehalten, anstatt kompensieren zu können. Ob dies richtig 
ist und wlrldich nicht an<!ers geht, oder ob nicht mit der mo­
deraten Erhöhung der Uberzelt der richtigere Weg einge­
schlagen WOf!1e, müssen Sie selber entscheiden. 
Aus diesen Uberlegungen heraus, und vor allem, weil Ich 
überzeugt bin, dass der moderne Anbieter von Arbeit und 
Dienstleistungen immer schneller handeln und seine Auf­
träge immer flexibler erledigen muss, bitte ich Sie, meinem 
Kompromissantrag zuzustimmen. 

Müller Erich (R, ZH): Es gibt In der ganzen Welt kein einziges 
Lend, das auf Gesetzesstufe nebst der Tages- und der 
Nachtarbeit noch die Abendarbeit kennt. Wir sind wieder 

daran, den Sonderfall Schweiz zu praktizieren. Diese Rege­
lung ist völlig unnötig: Sie bringt unnötigen administrativen 
Aufwand, sie bringt unnötigen Formalismus, sie ist gegen die 
dringend notwendige Arbeltszeitflexlblllslerung. Wenn Sie die 
immer wieder gepriesene und verlangte Deregulierung wahr 
machen wollen, dann dOrfen Sie jetzt nicht völlig unnötig die 
Arbeitszelt Oberregulieren. 
Im Namen eines grossen Teils der FDP-Fraktion ersuche ich 
Sie deshalb, dem Antrag Engelberger zuzustimmen. 

Cavadlnl Adriane (R, Tl): lcl, le groupe radical-democratlque 
est partage. Pourquoi est-ce qu'une partle de notre groupe 
est favorable a la proposltlon de la majorlte de la commls­
sion? Parce qu'on lntroduit quand mäme une flexlblllte. Entre 
20 heures et 23 heures, il n'y aura plus besoln d'une autorl­
satlon et pas l'obligatlon de donner un supplement. La possi­
bilite d'organlser un travail en deux equipes est donnee sans 
autre probleme, et l'auditlon des travallleurs peut aussl Atre 
organlsee une fols par an, au debut, en fonctlon des cas qui 
pourraient se presenter en cours d'annee, et non pas chaque 
fols que le cas se presente. Donc, dans une solutlon qul veut 
Atre de compromis, une flexlbllite a quand m6me ete prevue 
pour les petltes et moyennes entreprlses avec cette proposl­
tlon. 
En ce qui conceme les heures supplementalres, les deux 
partles ont tenu un dlscours un peu theorlque parce que la 
duree de travall hebdomadalre oscllle en general autour de 
40-42 heures. En allant jusqu'a 45 heures pour certalnes ca- · 
tegorles et jusqu'a 50 heures· pour d'autres, II existe une 
marge assez grande pour effectuer des heures supplemen­
talres sans autorlsatlon, sans la llmlte de 2 heures par Jour et 
sans supplement de salalre. En plus de cette posslblllte, 140 
a 170 heures supplementalres par annee cMle sont encore 
proposees par la majorlte de 1a commisslon. 
C'est pour cette ralson qu'une partle du groupe radlcal-de­
mocratlque va soutenir la proposltlon de la majorlte · de la 
commlsslon. 

Fluler Hildegard (S, SG): Unser Gedächtnis ist ein sehr 
wertvolles, wichtiges Organ. Wir müssen zu ihm Sorge tra­
gen, jeder und jede fOr sich selbst, aber wir mOssen es auch 
benützen. Mein eigenes mag auch schon gelitten haben, 
aber an elolge Dinge erinnere ich mich sehr gut; Ich erwähne 
die folgenden drei: 
1. Ich erinnere mich an die Zelt, In der der Begriff «unterneh­
merische Verantwortung„ auch noch beinhaltete, dass der 
Arbeitgeber ein echtes Interesse daran zeigte, dass es sei_. 
nen Angestellten In der Firma wohl war. Ich werde heute lei­
der fast jeden Tag belehrt, dass diese Zelt vorbei sei. Wir hier 
In diesem Saal können einen Kontrapunkt setzen. 
2. Ich erinnere mich an die Wörter «Tag», «Abend» und 
«Nacht». Denken Sie nur daran, was gestern auf unserer Ta­
gesordnung stand: «Abendsitzung 19 bis 22 Uhr». 
3. Ich erinnere mich sehr gut an den Abstimmungskampf g&­
gen das Arbeitsgesetz Im vorletzten Herbst und an seinen 
Ausgang vor fast genau einem Jahr. 
Diese drei Erinnerungen passen folgendermassen zusam­
men: Der Entscheid vom 1. Dezember 1998 hat u. a. klarge­
stellt, dass die Nacht nicht zum ·Tag werden darf. Nun erfolgt 
aber schon bei der ersten Gelegenheit, nämlich bei Arti­
kel 10, der erste schwerwiegende Angriff gegen diesen Volks­
entscheid. Herr Engelberger verkennt, dass der vorliegende 
Entwurf ein Kompromiss Ist, der keine weiteren Veränderun­
gen zuungunsten der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
zulässt. Er verkennt, dass die Arbeitnehmerseite sowohl auf 
eine Bewilllgungspfllcht als auch auf eine Entschädlgungs­
pfllcht In Form von Geld oder Zelt verzichtet. Er verkennt, dass 
dies fOr die Gewerkschaftsseite eine dicke Kröte Ist, die 
schwer geschluckt werden kann und noch schwerer zu ver­
dauen ist. 
Der Kompromiss verlangt eine Anhörung der Arbeitnehme­
rinnen und Arbeitnehmer, wenn zwischen 20 und 23 Uhr ge­
arbeitet werden soll. Nichts ist selbstverständlicher, als dass 
zwischen verschiedenen·, zusammengehörigen Parteien das 
Gespräch gesucht wird. Gute Arbeit wird nur dann geleistet, 
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wenn beide Selten mit den Bedingungen einverstanden sind. 
i;;>as soll hier festgehalten werden. 
Ubrigens: Wer nach 20 Uhr arbeitet, arbeitet im Verständnis 
eines durchschnittlichen Menschen nicht am Tag, sondem in 
der Nacht- als Kompromiss eben am Abendl Herr Müller, es 
geht hier nicht um einen Sonderfall Schweiz; das Ist wohl 
wirklich zu weit gegriffen! Es geht darum zu sagen, dass man 
zwischen 20 und 23 Uhr eine andere Regelung hat als fOr die 
Zelt vorher und dass man jetzt hier das Wort „Abendarbeit» 
braucht, um diese Grenze zu setzen. Der Antrag der WAK er­
möglicht sehr unbürokratisch den Zweischichtenbetrieb. Herr 
Engelberger, was wollen Sie noch mehr? 
Wenn Herr Engelberger seinen Antrag nicht zurOckzleht, 
dann zeigen Sie ihm, dass er damit eine Refonn unnötig tor­
pediert, und schicken Sie den Antrag dorthin, wo er hinge­
hört, aareabwärtsl 

Tschippit Alexander {S, BE): In den letzten Jahren Ist die 
Sozialpartnerschaft arg in Mltieldenschaft gezogen worden. 
Das hat verschiedene Gründe; sei das, weil Herr Rlchterich 
seinerzeit dem GAV qua,sl das Aus prophezeit hatte, sei das, 
well gewisse Untemehmungen die wirtschaftliche Schieflage 
ausgenützt haben, um hier einseitig Vorteile herauszuholen, 
sei das aber auch, weil Shareholder-value-Denken für viele 
Leute zentraler geworden Ist als die Wahmehmung Ihrer so­
zialen Verantwortung. So Ist denn auch der mühsam erarbei­
tete Kompromiss bei der Revision des Arbeitsgesetzes hier 
Im Rat seinerzeit fahrlässig aufs Spiel gesetzt worden. Der 
Abstimmungskampf und das wuchtige Nein haben dann 
noch das Ihrige dazu beigetragen, um die Sozialpartner­
schaft definitiv auf den Gefrierpunkt zu bringen. Gewerk­
schaftsbund, Angestelltenverbände, aber auch der Arbeitge­
berverband haben diese schwierige und auch schädliche Si­
tuation erkannt und sich wieder zusammengesetzt, zusam­
mengerauft. Dies leider Im Gegensatz zum Gewerbever­
band, der Im letzten Moment ausgestiegen Ist. 
Was wir heute haben, Ist das Ergebnis dieses ersten mühsa­
men Wiedererarbeitens einer neuen Sozialpartnerschaft. 
Dass der Bundesrat diesen Kompromiss, den die Sozialpart­
ner erarbeitet haben, heute für sich reklamiert, stört mich 
persönlich nicht, geht aber ein bisschen an der Realität vor­
bei. 
Wie sieht nun die BIianz aus Sicht der Angestelltenverbände, 
für die ich hier spreche, aus? Ich muss Ihnen sagen, dass wir 
ob dieser BIianz eher em0chtert sind. Für uns ist in diesem 
Kompromiss ein absolutes Minimum erarbeitet worden. Posi­
tiv werten wir die Lösungen betreffend Zeltzuschlag und 
Sonntagsarbeit, negativ die Ausdehnung der bewllllgungs­
frelen Tagesarbeit respektive Abendarbeit. Negativ ist aus 
unserer Sicht aber vor allem, dass die Gleichbehandlung von 
Arbeitnehmerinnen und Arbeltnehmem nicht erreicht werden 
konnte. Wir werden hier In der Verordnung 2 versuchen, 
Qoch etwas mitzugestalten. Negativ Ist für uns auch die lange 
Ubergangszelt, die hier vorgesehen Ist. 
Der vorliegende Entwurf Ist deshalb aus unserer Optik sicher 
kein grosser Wurf. Wir können knapp damit leben, weil wir 
glauben, er könnte ein startslgnal f0r einen erneuten Ver­
such sein, die Sozialpartnerschaft auf eine bessere, kon­
sensfähigere Grundlage zu stellen. Aber es bleibt ein absolu­
ter Minimalkonsens. _Wenn Jetzt von gewerblicher Seite 
schon wieder bei der Uberzelt, aber auch beim Zeltzuschlag 
versucht wird, diesen Kompromiss zu verwässern, Ist das ein 
ganz gefährliches Spiel. 
Nur zehn Tage nach der grössten Bankenfusion, welche zu 
einem Abbau von rund 7000 stellen führen wird, Ist die Her­
aufsetzung der Überzelt ein völlig falsches Signal. Gerade 
jetzt Ist es dringend nötig, hier ein kleines Zeichen zu setzen, 
welches der Besorgnis der Bevölkerung Rechnung trägt. Die 
Oberzelt muss runter. Je mehr Entlassungen angekündigt 
werden, desto mehr muss sie runter. 
Der Entwurf der WAK und der Sozialpartner ist ein Kompro­
miss auf tiefem Niveau. Die Angestelltenverbände können 
mit Würgen damit leben, aber das Els, auf dem wir uns alle 
bewegen, Ist sehr dünn geworden. 
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Ich bitte Sie daher, alle Anträge von allen Selten, welche die­
sen Kompromiss emeut gefährden, abzulehnen, sonst gehen 
wir mit diesem Gesetz ein zweites Mal unfreiwillig baden. 

Maltre Jean-Phlllppe (C, GE): La proposltion Engelberger, a 
l'artlcle 10 alinea 1er, conslste en falt a remettre en cause 
uniquement l'obllgatlon d'audltlonner las representants des 
travallleurs ou las travailleurs concemes en cas de travall du 
soir, c'est-a-dlre de 20 a 23 heures. J'aimerals dlre ici qu'il re­
sulte des dlscussions qua nous avons eues qu'en reallte, ce 
mecanisme d'audltlon n'a pas ete combattu par les mllieux 
patronaux, et Je crols que c'est une chose lmportante a sou­
llgner. On a eu, certes, des dlvergences d'appreclatlon du 
cöte de l'USAM, mals les mllleux patronaux en tant que tels 
n'ont pas combattu cette proposltlon, et la seule chose qul est 
nouvelle et qul resulte des travaux de la commlsslon, c'est la 
dlstlnction entre ie travall de Jour Jusqu'a 20 heures et le tra­
vail du soir de 20 a 23 heures. Vous admettrez que c'est une 
dlvergence qui est vralment fonnelle et qui ne devrait pas 
contribuer a remettre en cause le llbelle de l'artlcle 1 o, tel qu'II 
resulte des travaux de la commlssion. Volla pourquol Je vous 
engage a an rester, a l'artlcle 10 allnea 1er, a la fonnulatlon 
arrAtee par ia Commlsslon de l'economle et des redevances. 
En ce qui conceme l'artlcle 12, II taut d'abord se souvenlr 
d'une chose qul est essentielle - va ete dit dans le cas de 
i'entree en matlere, mals II convlent de le repeter: l'une des 
causes de l'echec de la votatlon du 1 er decembre 1996, c'est 
le nombre d'heures supplementalres exagerement eleve. A 
partlr de la, on ne peut evldemment que se trouver a un ni­
veau inferleur par rapport a ce que prevolt la lol actueUe dont 
je rappelle qu'elle autorise des heures supplementalres 
jusqu'a concurrence d'un quota de 260 ou 220 heures. On a 
evldemment alors toute la gamma: d'un c6te, la minorlte 1 
(Schmid Samuel) propose un quota de 230 ou 200 heures, et 
puis on va Jusqu'a la minorlte II (Rennwald) qul propose 130 
ou 110 heures, an passant par 1a proposltlon lmhof qul n'est 
pas tres dHferente de celle de la maJorlte de 1a commisslon, 
M. lmhof voulant, lul, 190 ou 160 heures supplementalres 
annuelles posslbles. 
J'almerals vous dlre que, apropos des heures supplemental­
res, on se trouve typlquement dans un domalne ou une solu­
tlon mediane a ete trouvee, une solution de consensus, de 
compromls, qul est une solution de compromis acceptable. 
Je suls convalncu que cette solution est acceptable egale­
ment par las assoclatlons patronales, pulsqu'elles-mAmes 
s'etalent declarees d'accord avec un quota d'heures supple­
mentaires de 180 ou 150 heures. La solution de la commls­
slon arrlvant a 170 ou 140 heures en pratlque, annee apres 
annee, faimerals blen savoir qui peut trouver la difference. 
Cela revlent en reallte au mAme. Volla la ralson pour laquelle 
la commisslon a trouve une solutlon qul est une solution ral­
sonnable, qui est une solution parfaltement acceptable du 
cöte des employeurs. 
C'est la ralson pour laquelle II est souhaltable de s'en tenlr a 
la propositlon de la majorlte de la commlsslon, en d'autres 
tennes, de reJeter aussl blen les proposltions de mlnorlte 1 
(Schmid Samuel), de mlnorite II (Rennwald) que la proposi­
tlon lmhof. 

Fasel Hugo {G, FR): Zwei, drei Worte zur Abendarbeit: Ich 
möchte Herrn Müller In Erinnerung rufen, dass wir heute für 
Arbeit nach 20 Uhr Bewilligungen brauchen. Das wird künftig 
erst ab 23 Uhr notwendig sein. Sie_ wissen, dass das für vlele 
Gewerbebetriebe sehr mühsame Ubungen sind, und hier ha­
ben wir künftig einen gewaltigen Fortschritt. Das müssen Sie 
anerkennen; das ist echte Deregulierung, das Ist wirklich eine 
Vereinfachung und ein Fortschritt im Interesse der Betriebe. 
Unsererseits haben wir sogar die Schwierigkeit, den Leuten 
zu erklären, dass nach 20 Uhr nicht automatisch Zulagen ge­
leistet werden, denn das Gesetz enthält hier nur die Kann­
Fonnel. Wir müssen den Leuten sogar erklären, dass wir un­
ter Umständen Intensiv streiten müssen, wenn wir eine Zu­
lage erwirken wollen. Das einzige, was bei diesem Gefäss 
der Abendarbeit übriggeblieben Ist, ist die Konsultation. Das 
ist nun wirklich nicht viel verlangt. Es Ist zu erwarten, dass ein 
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Betrieb den Leuten die Abendarbeit eine gewisse Zelt vorher 
mitteilt, wenn er plötzlich umstellt. Die Konsultation ist für uns 
der Tell, der uns sogar Schwierigkeiten macht. Er bedeutet 
nämlich, dass Abendarbeit auf Jeden Fall stattfindet, wenn 
Sie, Herr M0ller, in Ihrem Betrieb bestimmen, dass am Abend 
gearbeitet wird. Sie setzen sie durch. Das einzige, was Sie 
tun m0ssen, Ist, die Leute zu konsultieren, damit Sie zumin­
dest wissen, ob sie an der Abendarbeit mehr oder weniger 
Freude haben. Wir können von Arbeitnehmerseite her gar 
nichts verhindern. Sie haben weiterhin die volle Kompetenz, 
im Betrieb bis 23 Uhr arbeiten zu lassen. Das ist die Schwä­
che des Begriffes der Konsultation. 
Noch ein Argument zum anderen Artikel und zu diesen Über­
zeltregelungen: Ich möchte klarstellen - weil das Immer wie­
gar zu Verwirrungen führt::-, was Überzelt eigentlich Ist. Die 
Uberzelt kommt nach den Uberstunden. Wenn also 40 Stun­
den pro Woche gearbeitet wird, wie das heute In vielen Be­
trieben der Fall Ist, kommt danach zuerst einmal die Über­
stundenzelt. 50 mal 5 Stunden sind dann 250 Stunden, und 
dann erst beginnt die Überzelt. Wenn wir also gemäss Ent­
wurf der Kommission diese 170 Stunden Überzeit akzeptie­
ren, dann helsst das, dass ein Betrieb pro Jahr zirka 430 zu­
sätzllche Stunden über den Vertrag hinaus arbeiten lassen 
kann, d. h. 10 Wochen oder zweieinhalb Monate. Das Ist Fle­
xlbllltlt. Ich kann also mit dieser Lösung, die die Kommissi­
onsmehrheit vorschlägt, von den Leuten zweieinhalb Monate 
zusätzliche Arbeit verlangen. Das ist nicht nichts. 
Ich WOrde auch am liebsten der Minderheit II (Rennwald) zu­
stimmen, aber Ich will konsequent sein und als Gewerkschaf­
ter zusammen mit der grünen Fraktion sagen, dass wir uns 
auch hier an den Antrag der Mehrheit halten, auch wenn es 
etwas schmerzt. 
Ich möchte Herrn lmhof auch noch einen Gedanken mitge­
ben. Er hat gesagt, er brauche kurzfristige Flexlbllltät, wenn 
Aufträge hereinkommen. Wenn Sie, Herr lmhof, das richtig 
durchdacht hätten, hätten Sie einen anderen Vorschlag ma­
chen müssen. Dann hätten Sie die zwei Stunden pro Tag In 
Frage stellen müssen, damit Sie pro Tag etwas mehr Flexibi­
lität haben. Sie brauchen die kurzfristige Flexlbllltät und nicht 
die Flexlbllltät Obers ganze Jahr. Dann hätten Sie beispiels­
weise statt zwei Stunden eventuell drei Stunden pro Tag vor­
schlagen müssen. Aber was Sie hier vorschlagen, bietet Ih­
nen zur Abwicklung von Aufträgen praktisch keine HIife, weil 
Sie von unserer Seite her durch die zwei Stunden korrekt ein­
geschränkt sind. Aber Sie sehen, dass Sie mit der Überzelt 
Ihr Problem nicht lösen werden. 

David Eugen (C, SG), Berichterstatter: Ich möchte mich zu­
erst zum Antrag Engelberger äussern: Herr Engelberger hat 
mit Recht gesagt, dass die grosse Neuerung zugunsten der 
Arbeitgeber In diesem Gesetz Ist, dass bis um 23 Uhr nachts 
bewilligungsfrel gearbeitet werden kann. Dies ist auch ein 
sehr grosses Plus für den Arbeitsmarkt Schweiz und die Fle­
xlbllltät. 
Im Gesetz steht aber das Wort •Tagesarbeit>>, In der dama­
llgen Abstimmung Ist es ja vielen Leuten etwas sauer aufge­
stossen, dass der Arbeitstag In der Schweiz bis 23 Uhr gehen 
.soll. Zudem haben sich viele Leute gefragt, was dies denn fOr 
die eigenen Zuschläge am Abend bedeute, oder ob diese gar 
abgeschafft würden. Das war die Ausgangslage nach der Ab­
stimmung. Das Vertrauen In unsere lnterpretatlon der Tages­
arbeit bis 23 Uhr war leider nicht mehr da, obwohl die Abend­
zuschläge, die jetzt bezahlt werden, davon gar nicht betroffen 
sind. Die Leute aber glauben dies nach der erwähnten Ab­
stimmung leider nicht mehr, oder zumindest nicht mehr alle. 
Jedenfalls war dies Anlass f0r die Gewerkschaften, an dieser 
Stelle zu intervenieren und zu sagen, man müsse zwischen 
20 Uhr und 23 Uhr eine klare Regelung haben, die auf eifler 
Zuschlagspflicht basiere. Es müsse ein Zuschlag bezahlt 
werden. 
Das hat nun die Kommission abgelehnt. Wir haben gesagt, 
wir wollten keine neuen Geldzuschläge einführen und regeln; 
aber wir haben auch Verständnis dafOr, dass darauf gepocht 
wird, dass mit dieser Regelung der Tagesarbeit bis 23 Uhr 
kein Signal dahingehend gesetzt wird, die jetzigen Zuschläge 
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abzuschaffen. Die Gewerkschaften fordern mit Recht eine Si­
cherheit dafür, dass dies nicht unsere Intention ist. Sie erwar­
ten, dass dieser Wille irgendwie zum Ausdruck kommt. Nur 
deswegen hat man den Begrtff •Abendarbeit„ eingeführt und 
gesagt, von 20 Uhr bis 23 Uhr sei Abendarbeit. Ob und wel­
che Zuschläge bezahlt werden, muss dann In den einzelnen 
Arbeitsverträgen geregelt werden. Wir geben aber bewusst. 
kein Signal zum Abbau der bestehenden Zuschläge. Daher 
hat die WAK diese Lösung getroffen, und Ich denke, sie Ist 
vern0nftlg. Sie ist auch - da muss ich Kollege Müller wider­
sprechen - nicht formalistisch. 
Zum zweiten Problem, zur Anhörung der Arbeitnehmerver­
tretung: Das einzige zusätzliche Element für die Bnführung 
von Abendarbeit Ist, dass man die Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter anhören muss. Anhörung helsst primär einmal Infor­
mation und nicht Mitbestimmung; d. h., Sie müssen den Leu­
ten sagen, dass zu diesem und diesem Zeitpunkt Abendar• 
belt stattfindet. Das Ist Ja klar, weil jeder eine Famllle hat und 
vielleicht auch seinen Lebensplan Irgendwie so gestalten 
möchte, dass er weiss, wann Abendarbeit Ist. Die Arbeitge­
ber müssen die Meinung der Arbeitnehmer entgegennehmen 
und sich anhören, was sie dazu sagen. Vlellelcht sagen die 
Arbeitnehmer: Das ist ffir uns sehr schwierig - aus diesen 
und Jenen Gründen. Nachher können Sie trotzdem Abendar­
beit elnf0hren. 
Das Ist die Anhörung; es Ist das minimale Recht des Arbeit­
nehmers, informiert zu werden und gegenüber dem Arbeitge­
ber noch seine Meinung zu äussern. Man tut hier so, als ob 
es das bisher nicht gäbe. Lesen Sie Artikel 48 Im geltenden 
Arbeitsgesetz nach. Das existiert bereits, das Ist vorhanden, 
und das wird doch In jedem vern0nftlgen Betrieb so gehand­
habt. 
Ich begreife Jetzt Herrn Engelberger, wenn er sagt: Ja, was 
meint man eigentlich damit? Muss ich jedesmal, wenn Ich 
Abendarbeit leisten lassen will, das wieder sagen? Das muss 
er nicht; er muss es einmal ffir jene Zeiträume sagen, in de- · 
nen er Abendarbeit einführt. Wenn er sie wieder ändert oder 
zusätzliche Abendarbeit leisten lassen will, muss er erneut 
die Arbeitnehmer anhören. Er kann die Regelung der Abend­
arbeit am Anschlagbrett anschlagen und danach die Mei­
nung der Arbeitnehmer entgegennehmen. Wer sich dazu 
äussern will, muss zum Arbeitgeber gehen und Ihm seine 
Meinung dazu sagen können. Das Ist doch eine ganz unkom­
plizierte und einfache Lösung. Wir wollen keinen Bürokratis­
mus, wlr wollen Einfaches. Ich sage Ihnen nochmals: Der 
Hauptgrund für diese Regelung Ist, dass wir kein Signal zum 
Abbau der heute bestehende11 Zuschläge fOr Abendarbeit 
geben wollen. 
Zum dritten Thema, der Überzeit: Da möchte Ich ganz kurz 
bleiben. Mit der Überzeltregelung gemäss der ~ehrhelt der 
Kommission können Sie pro Jahr 320 Stunden Uberzelt fah­
ren; das sind sechs Wochen. Da Sie aber pro Tag nur zwei 
Überstunden fahren dürfen, können Sie an 160 Arbeitstagen 
In einem Betrieb Überstunden fahren; das sind drei Viertel 
der Arbeitstage des Jahres. Die Anträge, die einger!lcht wor­
den sind, verlangen, dass man jeden Tag Im Jahr Uberstun­
den fahren kann. Diese Anträge sind einfach Oberrissen. Drei 
Viertel des Jahres Überstunden fahren zu können, ist genug 
fOr alle Betriebe, die Überstunden fahren möchten, müssen 
und wollen und dies zu Recht tun. Da machen die Arbeitneh­
mer auch mit. Diese Anträge haben aber eine psychologi­
sche Bedeutung, d. h., wenn Sie eine Oberstundenregelung 
Ins Arbeitsgesetz aufnehmen, die Oberhaupt nichts mehr mit 
der Realität zu tun hat, dann sagt natürlich die Arbeitnehmer­
seite mit Recht: Ihr nehmt den Arbeitnehmerschutz über­
haupt nicht emst, Ihr macht Dinge, die Im heutigen Arbeltsle-: 
ben jenseits von Gut und Böse sind. 
Also bitte, stimmen Sie diesen 170 Stunden zu. Der Arbeitge­
berverband hat 180 Stunden verlangt, nicht 190 Stunden. Ich 
muss Herrn lmhof sagen, dass das, was er beantragt, kein 
Kompromiss ist. Sein Antrag Hegt Ober dem, was die Arbeit­
geber wollten. Der Bundesrat hat 160 Stunden vorgeschla­
gen; die Mehrheit der Kommission hat den Durchschnitt von 
160 und 180 Stunden genommen und beantragt Ihnen hier 
170 Stunden. 

BuUetln olflclel de r Assemb16e fedtirale 
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Roth Maria (S, GE), rapporteure: Je ne vals pas repeter ce 
qu'a dlt M. David. Jalmerais juste vous rappeler deux cho• 
ses: 
1. II faut se rappeler que la dlsposltlon qul prolonge le travall 
de Jour Jusqu'a 23 heures a ete determlnante pour le rejet en 
votatlon populalre, l'annee dernlere, de la 101 sur le travall. En 
effet, 63 pour cent des votants avalent fait reference ä ce pro­
bleme. Alors, sl nous ne voulons pas aller a nouveau vers un 
echec, Je vous lnvite lnstamment ä ne pas sulvre la proposl­
tlon Engelberger a l'artlcle 1 o alinea 1 er. 
2. En commisslon, c'est par 18 volx contre 1 qu'a ete accepte 
le compromls elabore par la commlsslon. 
Volla en ce qul concerne l'artlcle 1 0. 
Pour ce qul est de l'artlcle 12 et des heures supplementalres, 
Je ne referal pas non plus le calcul qu'a fait M. David. II a de­
montre que c'est vralment aberrant de demander encore plus 
de temps supplementalre, etant donne qu'on ne peut quand 
m6me pas travalller Jour et nult Le travall supplementaire est 
llmlte a deux heures par Jour, mals cela peut representer slx 
semalnes de plus par annee. C'est enorme. Et lorsqu'on dlt 
qu'II doll 6tre possible de faire travalller des gens tres specla­
llses quand II y a du travall de polnte, j'al l'lmpresslon que de 
toute faoon les gens tres speclallses ne comptent pas leurs 
heures supplementalres, car 11s occupent des postes de ca• 
dres, postes Oll souvent les heures supplementalres ne sont 
pas comptees. 
Par allleurs, je voudrais encore rappeler que les entreprtses 
modernes font des horaires fluctuants Oll, avec l'accord des 
travallleurs et des travallleuses, elles compensent des heu• 
res supplementaires ou du travall supplementalre autrement. 
Lä aussl, ce chlffre relatlf aux heures supplementaires, qul a 
ete approuve par la Commlsslon de l'economle et des rede. 
vances, l'a ete ä une grande majortte. Et pour que nous arri. 
vlons ä u""compromls qul pulsse Atre accepte par le peuple, 
je demande aux personnes qul ont falt des proposltlons solt 
de mlnortte sott Individuelles de les retlrer, afln que nous puls• 
sions avancer dans nos debats et trouver enfln un compromls 
acceptable par tout le monde. 

Delamuraz Jean-Pascal, conselller federal: Tout d'abord, en 
ce qul concerne 1a proposltlon Engelberger a l'artlcle 10, je 
vous fals observer qu'elle porte sur l'allnea 1er. Or, dans cet 
allnea 1er, nous pouvons constater que l'examen du refus 
populalre, le 1 er decembre 1996, montre un grand soucl des 
travallleurs a perdre les compensatlons actuellement garan­
tles par les conventlons collectlves de travall. Elles montrent 
egalement la dlstlnctlon tres nette que l'on veut etabllr entre, 
d'une part, le travall de nult et, d'autre part, le travall du solr. 
Le travail du solr est celul qul est vlse par l'allnea 1er et, par 
consequent, par la proposltlon Engelberger. 
Monsieur Engelberger, permettez•moi d'attlrer votre attentlon 
et, du mAme coup, celle du Conseil tout entler sur le falt qu'II 
n'est questlon lcl que d'une audltlon. II n'est pas questlon 
d'obtenlr un accord. On se borne, du cOte patronal, a dlre aux 
employes ce qu'on a l'lntentlon de faire, a entendre leurs re• 
marques eventuelles. II ne s'aglt aucunement de l'exigence 
d'une entente approfondle entre le patron et son personnel. 
Or, qu'll y alt une dlspositlon dans la lol ou pas, je crols que 
vous savez blen que la bonne marche des entreprlses fera 
qu'on aura en toutes clrconstances une telle consultatlon. 
Les patrons sont sufflsamment doues pour comprendre que 
c'est avec ces expllcatlons, avec ces commentalres qu'lls 
peuvent contlnuer de travalller. En allemand, pour que le Bul• 
letln offlclel solt clairement porteur de ma pensee: 
Auf deutsch: Eine Anhörung setzt kein Einverständnis der Ar­
beitnehmer voraus, sondern es geht nur darum, dass die Ar­
beitnehmer Ihre Meinung äussern können und müssen. Hier 
liegt der Unterschied; Sie sehen, es geht um eine kleine, 
praktische, konkrete Frage der Führung In einer Firma. 
J'almerais tres brievement, apropos de l'artlcle 12 qui traite 
des heures supplementaires, lnslster sur le falt que l'on peut 
a perte de vue voulolr augmenter d'une heure par.cl, dlrrilnuer 
d'une heure par-la le nombre total des heures supplemental• 
res. Ce qul est clalr et net, c'est qu'a vouloir les augmenter 
trop on va dans le sens contraire a celui qu' appelle ratet actuel 
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de notre economle, ä celul qu'appelle par consequent une or• 
ganisatlon du travall. A vouloir aller trop bas, on court le risque 
de rendre decldement trop falble la marge de manoeuvre et 
trop rigides les points sur lesquels on peut debattre. 
J'al un peu le sentlment qu'a l'artlcle 12, on n'est pas a 
Beme, rnals ä Byzance, parce qu'on dispute du sexe des an­
ges. On dlspute de detalls que certalns milleux patronaux, 
notamment, n'ont mAme pas dernandes, comme si nous avi-­
ons ä nous substltuer a un manque d'lnltlative de leur part. 
La solution bonne, heureuse et equillbree, et je vous conjure 
de la suivre, c'est la solution de la majorite de la commission. 

lmhof Rudolf (C, BL): Ich möchte Herrn Fasel ganz kurz er­
widern, dass Ich hier nicht für unser Unternehmen gespro­
chen habe; wir fahren seit Jahren zweischlchtlg und kennen 
dieses Problem eigentlich nicht. Dies Ist eher ein Problem für 
die Kleinstunternehmen, die diese Arbeitszelt einfach brau­
chen, damit sie flexibel auf den neuen Arbeitsmarkt reagieren 
können. 
Nachdem Ich nun festgestellt habe, dass grossmehrheltllch 
dem Kompromissantrag der Mehrheit zugestimmt wird, kann 
ich meinen Antrag zurOckzlehen. Trotzdem möchte Ich noch 
eine Kleinigkeit zu Frau Fässler sagen: Wenn Sie hier die Un. 
ternehmer alle In einen Topf werfen, dann stört es mich. 
Wenn Sie unsere rund 350 Mitarbeiter fragen wollen, ob es 
Ihnen bei Ihrer Arbeit wohl Ist und ob sie gerne bei uns arbei­
ten, dann können Sie das ruhig machen. Ich wehre mich da­
gegen, dass alle Unternehmen nun plötzlich so klassen. 
kämpferisch angegangen werden. 

Rennwald Jean-Claude (S, JU), porte-parole de la mlnortte: 
Contrairement ä ce qu'a dlt M. Delamuraz, chef du Departa. 
ment federal de l'economle publlque, Je ne pense pas que la 
dlscusslon sur les heures supplementalres releve du sexe 
des anges. D'autant plus que le feit d'accompllr un trop grand 
nombre d'heures supplementalres dans une se.malne peut 
parfols avoir aussi des effets negatlfs sur la capaclte sexuelle 
des lndlvldus. (Hllarlte) 
Mals, toute plalsanterie mlse a part, j'avals falt une offre a la 
fln de mon lnterventlpn sur le sujet, a savolr que j'etais dls­
pose a retlrer ma proposltlon sl MM. lmhof et Schmid Samuel 
en faisalent de mAme. M. Schmid veut malntenlr celle de la 
mlnorite 1, mals je suls d'avls qu'II taut dlaloguer avec ceux 
qul le veulent. 
Dans ces condltlons, Je retlre la propositlon de la mlnorite II 
au proflt de celle de la majortte. En falt, dans mon esprit, ce 
retralt a aussl une dlmenslon polltlque et psychologique plus 
grande. Jespere qu'II aura aussl une influence positive 
Jusqu'au bout de l'examen de cette lol. 

Art. 10A.bs. 1-Art. 10a/. 1 

Abstimmung - Vote 
F0r den Antrag der Kommission 
Für.den Antrag Engelberger 

Art. 10 Abs. 2, 3 -Art. 10 al. 2, 3 
Angenommen -Adopte 

Art.12Abs.2-Art.12al.2 

106 Stimmen 
44 Stimmen 

Prisldent: Herr lmhof hat seinen Antrag zurückgezogen; 
ebenso hat Herr Rennwald den Antrag der Minderheit II zu­
rOckgezogen. 

Abstimmung - Vote 
Für den Antrag der Mehrheit 
Für den Antrag der Minderheit 1 

Art. 12 Abs. 3, 4 -Art. 12 al. 3, 4 
Angenommen -Adopte 

Art. 14, 15a, 18, 17, 17a 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

109 Stimmen 
38 Stimmen 
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Proposition de Ja commisslon 
Adherer au projet de la CER-CN 

Angenommen -Adopte 

Art.17b 
Antrag der Kommission 
Abs. 1 
Mehrheit 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 
Minderheit II 
(Widrig, Blocher, Gusset, Schmid Samuel, Stucky, Tschup­
pert, Wyss) 
Sofern die Nachtarbeit nicht durch Gesamtarbeitsverträge 
oder durch Anwendung öffentlich-rechtlicher Vorschriften ge­
regelt Ist, hat der Arbeitnehmer, der dauernd oder regelmäs­
slg wiederkehrende Nachtarbeit verrichtet, Anspruch auf ei­
nen Zeltzuschlag von 1 0 Prozent auf die In der Nacht gelei­
stete Arbeitszeit; dieser.Ist Innert eines Jahres In Form zu­
sätzlicher Freizeit zu gewähren. 

Abs.2 
Mehrheit 
Zustimmung zum Entwurf derWAK-NR 
Minderheit I 
(Schmid Samuel, Blocher, Gusset, Stucky, Tschuppert, Wid­
rig, Wyss) 
.••• höchstens drei Stunden in .... 
Minderheit II 
(Widrig, Blocher, Gusset, Schmid Samuel, Stucky, Tschup­
pert, Wyss) 
Dem Arbeitnehmer, der nur vorObergehend Nachtarbeit ver­
richtet, hat der Arbeitgeber einen Lohnzuschlag von minde­
stens 25 Prozent zu gewähren. 

Abs. 3, 4 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Antrag Schmid Samuel 
(Eventualantrag zu Minderheit II; ersetzt den Antrag der 
Minderheit 1) 
Abs.2 
.••. höchstens zwei Stunden In .••. 

Antrag Stucky 
Abs.2 
.... höchstens zwei Stunden In •••. 

Antrag Speck 
Abs. 3 

c ...•. Vorschriften andere Kompensationen innerhalb eines 
Jahres gewährt werden. 

Antrag Widrig 
Abs.4 
Streichen 

Art.17b 
Proposition de Ja commlssion 
Al. 1 
Majorite 
Adherer au projet de la CER-CN 
Mlnorlte II 
(Widrig, Blocher, Gusset, Schmid Samuel, Stucky, Tschup­
pert, Wyss) 
Lorsque le travail de nuit n'est pas regle par une convention 
collective de travall ou par l'appllcatlon de prescriptions de 
droit publlc, le travailleur qul effectue du travail de nuit re­
gullerement ou perlodlquement a droit a un temps de repos 
supplementaire equivalent a 1 o pour cent de la duree du 
travail de nuit qu'il a fourni; ce temps de repos dolt fltre ac­
corde dans l'annee sous la forme de temps llbre supplemen­
taire. 

A/.2 
Majorite 
Adherer au projet de la CER-CN 
Mlnorite J 
(Schmid Samuel, Blocher, Gusset, Stucky, Tschuppert, Wid­
rig, Wyss) 
.... n'excede pas trols heures. 
Minorite II 
(Widrig, Blocher, Gusset, Schmid Samuel, Stucky, Tschup­
pert, Wyss) 
L'employeur dolt accorder une majoratlon de salaire de 
25 pour cent au minimum au travallleur qui effectue un travail 
de nult a titre temporaire. 

Al. 3, 4 
Adherer au projet de la CER-CN 

Proposition Schmid Samuel 
(proposltlon subsldlaire a la mlnorite II; remplace la proposl­
tlon de la minorite 1) 
A/.2 
.... n'excede pas deux heures. 

Proposition Stucky 
Al.2 
.... n'excede pas deux heures. 

Proposition Speck 
Al.3 

c. d'autres compensatlons sont accordees, dans un delal .... 

Proposition Widrig 
Al. 4 
Blffer 

Präsident: Der Antrag der Minderheit I Ist zurOckgezogen 
worden. Dafür liegt ein Einzelantrag Schmid Samuel vor. 

Widrig Hans Werner (C, SG), Sprecher der Minderheit: Die 
CVP-Fraktlon hat ja Im Dezember 1996, also nach der Volks­
abstimmung, eine parlamentarische Initiative eingereicht. Der 
Text des Antrages der Minderheit II entspricht genau dieser 
CVP-Formullerung: Sie will den Zeitzuschlag von 1 0 Prozent 
dort einführen, wo die Nachtarbeit nicht durch Gesamtarbeits­
verträge oder Anwendung öffentlich-rechtlicher Vorschriften 
geregelt ist. Das Ist also eine Respektierung der Vereinbarun­
gen der Gesamtarbeitsverträge, wo die Zuschläge der Nacht­
arbeit indMduell geregelt sind. 
Nun geht die Mehrheit der WAK - nach Vorschlag des Biga­
hin und stockt auf diesen bereits eingerechneten Zuschlägen 
Im Gesamtarbeitsvertrag nochmals einen zehnprozentigen 
Zeltzuschlag auf. Das können Sie schon machen, aber das 
bewirkt natürlich letztlich entweder eine Verteuerung des 
Faktors Arbeit oder, wo die Ertragslage es nicht zulässt- und 
es gibt Branchen, wo es die Ertragslage nicht zulässt - eine 
Lohnreduktion. Nun können Sie lange sagen, In Artikel 10 
Absatz 2 stehe ja, man könne eine Stunde schieben, aber 
dann bleiben In gewissen Branchen Immer noch zwei respek­
tive drei Zusatzstunden. Bitte, Sie müssen hier genau rech­
nen. «Schnellrechner in Zeltzuschlagsfragen» haben sich 
schon manch trauriges Erinnerungsblatt gesichert. Bel ge­
wissen Branchen macht es nicht vier, sondern etwa zwei, drei 
Prozent aus. 
Nun Ist ja mein Antrag nicht genau kompatibel mit diesem 
Aufbau der WAK, des Biga und der Sozialpartner. Die Vor­
lage auf der Fahne baut bei Artikel 17 Absatz 3 auf den Aus­
nahmen auf. Das wäre natürlich eine wunderbare Gelegen­
heit, meinen Antrag «abzuräumen», aber diese Chance 
überlasse ich meinen Nachrednem nicht. Herr Kollege Speck 
hat einen Antrag eingereicht, der genau das gleiche will wie 
ich und die parlamentarische Initiative der CVP-Fraktlon: Er 
will In Absatz 3 Litera c den Begriff «gleichwertige Aus­
gleichsruhezeiten» durch «Kompensationen» ersetzen; das 
Ist gleichwertig und passt In das System der Ausnahmerege-
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lungen. Ich bin deshalb dankbar, dass Kollege Speck dieses 
Anliegen aufnimmt. Er Ist kein Verbandssekretär oder etwas 
ähnliches, er Ist ein Bäckermeister, ein Berufsmann, der 
welss, wovon er spricht. 
Ich bitte Sie nun, diesem Antrag Speck zuzustimmen. Ich 
werde den Antrag der Minderheit II zugunsten des Antrages 
Speck zurückziehen. 

Pri.sldent: Herr Widrig, darf Ich Sie bitten, Ihren Antrag zu 
Artikel 17b Absatz 4 noch schnell zu begründen? Inzwischen 
halten sich fOr Ihre Anträge Herr Schmid Samuel und Herr 
Stucky bereit. 

Schmid Samuel r,J, BE): Ich schlage Ihnen mit dem Bnzel­
antrag als Ersatz fOr den Antrag der Minderheit I vor, dass 
abends oder morgens während zweier Stunden in der Nacht­
zeit gearbeitet werden kann, wobei bei diesen zwei Stunden 
der Ausgleich auch als Lohnzuschlag gewährt werden kann. 
Damit sei einmal mehr dargetan, dass auch von unserer 
Seite die fOr den Kompromiss nötige Beweglichkeit unter Be­
weis gestellt wird. Nachd~m nochmals bei verschiedensten 
Branchen die Analyse gemacht worden war, konnte hier eine 
Reduktion um eine Stunde, von drei auf zwei Stunden, ver­
antwortet werden. 
Es wird oft geltend gemacht, es gebe kaum Betroffene. Aus 
einer Liste, die mit Sicherheit nicht vollständig Ist, darf Ich be­
troffene Branchen aufzählen: Das Gastgewerbe,. Taxiunter­
nehmer, Kinobetriebe, Gebäudereiniger, Bewachungsgesell­
schaften, der Detailhandel, Bäckereien, Metzgereien, Käse­
reien, Druckereien, Zeitungsredaktionen, Transportunter­
nehmen, Zeltungsverträger usw. sind alle betroffen. Wir 
sprechen hier nicht Ober Irgendein Randproblem, wir spre­
chen Ober ein Problem, das gerade die kleingewerbllchen 
Bereiche betrifft, und ich bitte Jetzt die Vertreter der Parteien, 
die sich immer zu den KMU bekennen, auch konsequent zu 
sein und mitzumachen. Es geht nämlich darum, In diesen 
klelngewerbllchen Betrieben eine entsprechende Flexibilität 
zu ermöglichen. In diesen Betrieben wird an sich nicht gene­
rell Nachtarbeit geleistet. An sich Ist die Nachtruhe, die für die 
Gesundheit der Angestellten, aber auch der Unternehmer, 
Immer noch massgebllch Ist, Im grossen und ganzen ge­
währt, aber morgens oder abends wird eben In die Nacht hin­
ein oder «aus der Nacht heraus" gearbeitet. Diese Leute be­
ginnen früh mit der Arbeit und hören damit auch früher wieder 
auf, oder sie hören später auf und beginnen deshalb auch 
später. Ihr Lebensrhythmus entspricht aber immer noch dem 
eines Arbeitenden, der seine Arbeit in der Tageszeit machen 
kann. Der Zeltzuschlag für die Nachtarbeit soll den reinen 
Nachtarbeitern zugute kommen. Darin llegt schllessllch auch 
der Sinn, denn er wird aus Gründen des Gesundheitsschut­
zes gefordert, und das Ist auch nicht bestritten. 
Paradox stellt sich aber nun diese Rechnung dar, wenn je­
mand In den Randzelten arbeitet und hier eigentlich die glei­
che Zeltzuschlagspfllcht stipuliert wird. So ergäben sich bei 
diesen Betrieben je nachdem Frelzeitensprüche von Immer­
hin 1,5 Stunden pro Woche. Wenn man schon von Gesund­
heitsschutz spricht und das der einzige Grund Ist, um hier 
dem Antrag nicht folgen zu wollen, dann muss doch darauf 
hingewiesen werden, dass es daran nicht Hegen kann. 
Nun könnte man umgekehrt sagen, dann störe es auch we­
nig. Hier muss Ich doch auf zwei Umstände hinweisen. Das 
eine ist - jetzt spreche Ich wieder von klelngewerbllchen Ver­
hältnissen - das Abrechnungswesen. Nutzen und Aufwand 
stehen hier unseres Erachtens in einem schlechten Verhä.lt­
nls, und wir leisten dem Ganzen wahrscheinlich einen Bären­
dienst, wenn wir die Betriebe verpflichten, In dieser Art und 
Welse abzurechnen. 
Das zweite Ist die Kostenverteuerung. Hier weise Ich darauf 
hin, dass wir speziell bei einem St. Galler Unternehmen Un­
tersuchungen machen Hessen. Angesichts der Eloquenz un­
seres deutschsprachigen Berichterstatters musste Ich damit 
rechnen, dass diese Berechnung ohnehin In Zweifel gezogen 
würde; deshalb haben wir speziell einen St. Galler Experten 
bemüht, und dieser kommt bei einem Bäckerelbetrleb auf 
eine durchschnittliche Verteuerung von immerhin 2,86 Pro-
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zent. Das lässt dann schllessllch - gemessen am Arbeitsan­
teil-beim Gesamtertrag auf eine Ertragsminderung von zl,rka 
1,5 Prozent schllessen. Das ist nicht unwesentlich. Viele die­
ser Betriebe stehen In starkem Konkurrenzkampf. Einige -
u. a. die Bäckereien; man mag es kaum glauben, aber es Ist 
so - stehen In Konkurrenzkampf mit ausländischen Betrie­
ben, d. h. mit dem Import von ausländischem Backgut oder 
« Teiglingen", wie man dem sagt. Deshalb sind derartige Ver­
teuerungen nicht unmassgebllch. 
Ich bitte Sie, meinem Antrag auf höchstens zwei Stunden zu­
zustimmen. 

Stucky Georg (R, ZG): Da mein Antrag gleich lautet wie jener 
von Kollege Schmid Samuel, kann ich mich relativ kurz fas-
sen. • 
Mein Vorredner hat bereits darauf hingewiesen, dass es hier 
nicht etwa nur um die Bäcker geht, sondern um einen gros­
sen Bereich klelngewerbUcher Unternehmungen, also ty- . 
plsch um die KMU. Was wir mit diesem Gesetz ja erreichen 
wollen, Ist mehr Flexibllltät, ohne dass wir aber gesundheitli­
che Rücksichten ausser acht lassen. 
Nun kann man feststellen, dass bei Berufsleuten, die die Ar­
beit morgens um vier Uhr aufnehmen und um Mittag mit der 
Arbeit aufhören, keine Gesundheitsschädigungen eingetre­
ten sind. Ich bin selber Mitglied der Zunft der Müller, Bäcker 
und Zuckerbäcker von Zug; Ich habe noch nie festgestellt, 
dass-meine Zunftbrüder besonders krank wären. Sie werden 
mit Ihrer Tagesdynamik und Ihrem Lebensrhythmus besser 
fertig als viele andere. So erzählen sie etwa, wie sie am 
Nachmittag baden oder Skifahren gehen, während wir arbei-
ten. . 
Diese Flexibilität wird nun erreicht, Indem man die Nachtar­
beit statt um eine Stunde um zwei Stunden vorverlegen kann. 
Damit erreicht man erstens eine einfachere Abrechnung. 
Denn wenn es nach der Mehrheit ginge, müsste man die er­
ste Stunde mit 1 o Prozent Zeitgutschrift, sprich 6 Minuten pro 
Stunde, abgelten, und dann die zweite mit 25 Prozent Lohn­
zuschlag, und für die folgenden, «normalen» sechs Stunden 
hätte·man Normalbezahlung. Schon das zeigt, wie schwierig 
die Sache wird, wenn man nicht versucht, zu vereinfachen. 
Das zweite habe Ich erwähnt: Eine gesundheitliche Beein­
trächtigung findet nicht statt. Zum dritten kann Ich nur wieder­
holen: Bel vielen dieser Berufe herrscht ein starker finanziel­
ler Druck, gerade gegenüber den Grossvertellern. Deshalb 
würde ich Ihnen auch empfehlen, hier auf zwei Stunden auf­
zustocken. Wenn die Gewerkschaften heute morgen ein 
Flugblatt und ein Glpfell dazu vertellt·haben, dann Irren sie 
sich in einem Punkt: Diese Glpfell werden nicht nachts ge­
backen, sondern nach 4 Uhr. 
Die Bevölkerung soll durchaus - da deckt sich meine Mei­
nung mit jener der Gewerkschaften - In den Genuss dieser 
frischen Gipfel kommen, aber die Bäcker sollen auch In den 
Genuss einer vereinfachten Handhabung der Arbeitszelt ge-
langen.. . 
Es ist nicht so - das möchte Ich zum Schluss noch beto­
nen -, dass viele Betriebe gemäss Artikel 1 o die Nachtzeit 
um eine Stunde vorverlegen könnten. Denn sie müssen die 
Nachtarbeitszelt bis 6 Uhr ansetzen, weil sie die Stunde von 
23.00 bis 24.00 Uhr als durchgehender Betrieb auch brau­
chen, z. B. die Druckereien. Sie müssen die Stunde ebenso 
am Abend nützen und können am Morgen nicht noch einmal 
die gleiche Stunde vorverschleben. Mit dem Hinweis auf 
Artikel 1 o löst man die Problematik In vielen Fällen nicht. 
Ich bitte Sie deshalb, dem Kompromissvorschlag von zwei 
Stunden zuzustimmen. 

Speck Christian (V, AG): Mein Antrag bezieht sich auf die 
Bedeutung der Gesamtarbeitsverträge, d. h. auf die freiwilli­
gen Absprachen zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern. 
Er richtet sich gegen einen gesetzlich vorgeschriebenen Zelt­
zuschlag, den die Sozialpartner teilweise gar nicht wollen. 
Bundesrat und Parlament werden nicht müde zu versichern, 
den KMU bessere Rahmenbedingungen verschaffen zu 
wollen. Herr Bundesrat Delamuraz Ist in dieser Sache sehr 
stark engagiert, und ich erwarte, dass er auch in diesem FaJI 
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die Rahmenbedingungen verbessern hilft; dies aus der rich­
tigen Erkenntnis heraus, dass es diese Betriebe sind, die 
den Rückhalt der schweizerischen Volkswirtschaft bilden 
und die auch In Zukunft Arbeitsplätze schaffen wollen und 
können. 
Mit der vorgesehenen Formulierung bewirken Sie jedoch das 
Gegenteil - Ich möchte sie sogar als gewerbefeindlich be­
zeichnen. Gerade heute Ist es fehl am Platz, das Gewerbe, 
das ja keine Schlagzeilen wegen Grossfusionen mit allen 
Folgen macht, mit neuen, einengenden Gesetzen zu bela­
sten. 
Die meisten Branchen haben bekanntlich Gesamtarbeitsver­
träge abgeschlossen, Verträge, die im laufe der Zelt Immer 
wieder neuen Gegebenheiten angepasst wurden. Es wäre 
ein fundamentaler Fehler, ein Gesetz zu beschliessen, wel­
ches In einem zentralen Bereich wie Jenem der Nachtarbeit In 
die Kompetenzen der Sozialpartner eingreifen würde. Der 
Gesetzgeber kann gar nicht alle Eventualitäten kennen, die 
er benlckslchtlgen mOsste; Einzelheiten aller Branchen zu 
Oberbllcken Ist schlichtweg nicht möglich. Dies ist auch ein 
Hauptgrund dafür, dass Arbeitgeber und Arbeitnehmer das 
Instrument der Gesamtarbeitsverträge geschaffen haben. 
Nur die Sozialpartner kennen die Besonderheiten ihrer Bran­
che und wissen, was zu entscheiden ist, damit die Betriebe 
Oberlebensfählg bleiben und auch . die Arbeitnehmer ihre 
Rechte wahren können. 
Es Ist deshalb von grosser Bedeutung, dass ihnen die Mög­
lichkeit gegeben wird, die Nachtarbeit weiterhin In Gesamtar­
beitsverträgen zu regeln. Der Zeitzuschlag von 1 O Prozent 
soll ein Mindestschutz für Jene Arbeiter sein, deren Betriebe 
keinem Gesamtarbeitsvertrag unterstehen; dieser Mindest­
schutz wird nicht bestritten. 
Es geht aber nicht an, dass wir Arbeitnehmer und Arbeitge­
ber entmündigen und ihnen Im Arbeitsgesetz Vorschriften 
machen, für welche auf beiden Seiten kein Bedarf besteht. 
Ich möchte ein Beispiel aus meiner eigenen Branche geben. 
Bereits bei der Erstauflage der Diskussion um ein neues Ar­
beitsgesetz waren die Sozialpartner der Bäcker/Konditoren 
und der Confiseure gegen die gesetzlichen Zeitzuschläge für 
Nachtarbeit. Beide Seiten haben die Gesamtarbeitsvertrags­
regelung, welche 30 Prozent Lohnzuschlag für Arbeit vor 
4 Uhr vorsieht, als bedarfsgerecht beurteilt. 
Die Überzeugung einer optimalen GAV-Lösung ging sogar 
soweit, dass die Sozialpartner übereinkamen, In einer Ein­
gabe an das Parlament für die geltende Regelung einzuste­
hen und den angestrebten Zeltzuschlag für Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerseite als untragbar zu erklären. Es kam dann 
nicht zu dieser Eingabe, weil die Arbeitnehmerseite von 
höchster gewerkschaftlicher Seite aus politischen Gnlnden 
ein Veto bekam. 
So wie es bei unserem Beruf gehandhabt wird, spielt es auch 
in den meisten anderen Branchen. Ich frage mich, ob Sie es 
als gesetzgebendes Parlament verantworten können, Arbeit­
nehmer und Arbeitgeber In einem Arbeitsgesetz derart vor 
den Kopf zu stossen - dies In einer Zeit, wo die Bedeutung 
des Arbeitsfriedens In der Sozialpartnerschaft Immer wichti­
ger wird. Wir müssen uns die Frage stellen, wie eine Sozial­
partnerschaft in ZUkunft bestehen kann, wenn Ihrem Inhalt 
wesentliche Teile entzogen werden. Den Sozialpartnern den 
Gegenstand der Sozialpartnerschaft wegzunehmen, kann Ja 
nicht der Sinn eines Arbeitsgesetzes sein. 
Die Gesamtarbeitsverträge haben wesentlich dazu beigetra­
gen, dass der soziale Friede als Stärke unseres Wirtschafts­
standortes Ober Jahrzehnte erhalten werden konnte. Im Ge­
werbe sind Arbeitnehmer und Arbeitgeber auch bereit, wei­
terhin zusammenzuarbeiten, dies, weil sie von der Bedeu­
tung, von der Stärke dieser Zusammenarbeit überzeugt sind. 
Es liegt nun an Ihnen, mit einer Zustimmung zu meinem An­
trag diese Zusammenarbeit zu unterstützen und ein Aushöh­
len der Gesamtarbeitsverträge zu verhindern. 
Eine Schlussbemerkung zur Nachtarbeit und deren gesund­
heitlichen Folgeschäden: Zweifellos bringt die ständige 
Nachtarbeit für Betroffene Probleme. Als direktbetroffener 
Bäckermeister möchte ich Ihnen sagen, dass Ich während 
vierzig Jahren fnlhmorgens Arbeitsbeginn hatte und kann lh-

nen gleichzeitig versichern, dass ich dies ohne gesundheitli­
che Schäden überlebt habe. Ich habe oft den Eindruck, dass 
mich die zwei Jahre Parlamentsarbeit in diesem Haus ge­
sundheitlich mehr gefordert haben. 

Widrig Hans Werner (C, SG): Die Vorlage verlangt, dass die 
Gesamtarbeitsverträge neu bundesbewilligungspfllchtlg wer­
den. Hier sind die Schöpfer dieses Abschnittes schon etwas 
übermütig geworden. Ich bitte Sie, diese Bevormundung der 
Sozialpartner «abzustellen» und Absatz 4 zu streichen. Ich 
frage Sie: Ist bei einem Gesamtarbeitsvertrag heute eine 
Prüfung oder Beurteilung, Bewilligung oder ähnliches auf 
Bundesebene notwendig? Nein, ist es nicht! Es gelten fOr die 
normalen, also nicht allgemeinverblndllch erklärten Gesamt­
arbeitsverträge ausschllessllch die Bestimmungen von Arti­
kel 356ft. OR; d. h., es handelt sich um einen rein prlvatrecht­
llchen Vertrag, mit dem die Behörden nichts zu tun haben. 
Eine Bewllllgungspflicht, wie sie nun die WAK vorschlägt -
eine «Beurteilung» durch das Bundesamt läuft praktisch auf 
eine Bewilligung hinaus -, wäre etwas völllg Neues und 
WOrde in eine unerfreuliche Richtung weisen, denn ist die Be­
willigungspflicht einmal In einem kleinen Bereich eingeführt, 
so dauert es nicht lange, bis sie auch auf andere Bereiche 
ausgedehnt wird. Sie sehen, man kann schon eine Geset­
zesrevision im Schnellzugstempo durchpauken, wie das die 
WAK getan hat, aber das Resultat Ist dann, dass die Qualität 
darunter leidet! 
Diese neue Beurteilungs- und Bewilllgungspflicht bedeutet 
natürlich mehr Papierkrieg, das administrative Verfahren wird 
aufwendiger. Aber das Ist für mich In diesem Fall nicht ent­
scheidend; dieser Zusatzaufwand steht für mich nicht Im Vor­
dergrund. Er Ist zwar ärgerlich, aber schlimmer noch Ist die 
drohende Einmischung der Bundesbehörde In eine bis anhin 
rein prlvatrechtllche Angelegenheit. Wenn Probleme zwi­
schen Sozialpartnern auftauchen und Regelungen kontrol­
liert werden müssen, soll das wie bisher auf der kantonalen 
Ebene erfolgen. Das machen Ja heute die 26 Kantone. Hier 
muss wirklich nicht noch neu der Bund eingeschaltet werden; 
Ich erinnere Sie an die Grundsätze der Aufgabenteilung In 
diesem Land. 
Ich bitte Sie wirklich, diesen unnötigen Absatz 4 zu streichen. 

Berberat Dldler (S, NE): Notre groupe rejettera la proposltlon 
Schmid Samuel a l'artlcle.17b, alnsl que la proposltlon 
Stucky qul va dans le mllme sens. En effet, etcela a deja ete · 
indlque a plusieurs reprlses par les porte-parole socialistes, 
nous n'accepterons ce projet de lol que sl la verslon de la ma­
jorite de la Commlsslon de l'economle et des redevances est 
votee telle quelle, sans aucune modiflcation. 
Ce projet, et cela a ete deja dlt a maintes reprlses, est le re­
sultat d'un compromis, compromls dlfflcile, qui a ete admls fl­
nalement par les partenalres sociaux et par les representants 
de nos groupes au sein de la commlsslon. Remettre en 
cause, mllme sur un point, ce projet feralt tomber tout l'edlflce 
qul est tres fragile. II nous semble, de plus, inadmlsslble sur 
le fond d'admettre cette proposltlon. En effet, cette lol, et en 
partlculler l'artlcle 17b, est destlnee a protl¾)er les travallleu­
ses et les travailleurs et non, par exemple, les patrons bou­
langers. N'oubllons pas que l'article 17b allneas 2 et 3 prevolt 
deja des exceptlons a la compensatlon en temps du travail de 
nult puisque, notamment, la compensation peut deja Atre ac­
cordee sous forme de supplement salarlal sl le travall regu­
lierement fournl au debut ou a la fin des heures de nult n'ex­
cede pas une heure. 
La gauche a donc falt des efforts conslderebles dans ce do­
malne et II seralt totalement lnadmisslble de prolonger cette 
exception d'une heure, comme le demandent les deux propo­
sltlons. Ce dont les travallleuses et les travallleurs de nuit ont 
besoin, c'est de temps de repos compensatotre pour eviter 
les problemes de sante lies a cette actlvite nocturne. Le peu­
ple l'a blen comprls pulsqu'il a clalrement refuse la lol sur le 
travail le 1 er decembre 1996. Ce n'est donc pas en octroyant 
de l'argent qu'on atteindra ce but. 
N'oubllons pas que le projet de lol raccourclt la notlon de tra­
vall de nuit a sept heures. II nous semble que cette duree est 
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deja sufflsamment courte pour ne pas encore fltre amputee 
cfune heure. Au surplus, II ne faut pas faire une montagne de 
cette compensation en temps. II ne faut, en effet, pas perdre 
de vue que cette reglementatlon n'empflchera pas, par 
exemple, les boulangers de commencer le travall a 3 heures 
ou a 4 heures du matln. L'heure entre 6 heures et 5 heures 
pourra fltre paylle et les une ou deux heures supplementai­
res avant cette heure-la pourront fltre compenslles en temps 
a raison de 6 minutes par heures, soit 12 minutes par nuit, sl 
le travall a commence a 3 heures du matln, ce qul represente 
envlron 6 Jours par annlle de conge complementalre com­
pensatoire. 
Au vu de ce qul precede, nous vous lnvitons a rejeter les pro­
positions Schmid Samuel et Stucky. 
En ce qul concerne la proposltlon Speck, eile dolt egalement 
fltre refuslle, car nous n'admettons pas cfautres compensa­
tlons que des compensatlons en temps. 
Enfln, 1a proposltlon Widrig dolt aussl clalrement fltre rejetlle, 
car nous estlmons qu'il appartlent a l'Oflamt, comme prevu a 
l'allnea 4, de contrOler la compensatlon, et II est bon qu'un or­
gane federal unlformlse au nlveau sulsse la pratlque dans ce 
domalne. 

Maltre Jean-Phlllppe (C, GE): On est lcl dans une des dlspo­
sitlons centrales de la revlsion ou II s'aglt de tralter des me­
sures de compensation au travall de nult reguller et perlodl­
que. C'est l'essentlel de ce que nous avons a faire, pulsque 
le raste n'est pas conteste. 
La majorlte de la commlssion a estlme qu'en parellles clr­
constances, la compensatlon devalt fltre accordlle sous 
forme de temps de repos supplementalre d'une duree de 
10 pour cent au molns de la duree du travall de nult effectue. 
II peut y avolr un certaln nombre d'exceptlons, notamment sl 
le travall fournl depasse d'une heure, sott au debut sott a la 
fln, la tranche horaire qul est reputlle fltre travall de nult, 
auquel cas la compensatlon peut fltre accordee sous forme 
de supplement salarial. 
La mlnorite 1 (Schmid Samuel) estlme que cet horalre,supple­
mentalre qul permet un autre mode de compensatlon peut 
n'fltre pas seulement d'une heure, mals aller jusqu'a trois 
heures, proposltlon qui a ete ensulte reformulee par 
M. Schmid et ramenoo a deux heures. J'almerais souligner 
lcl que cette dlsposltlon de l'artlcle 17b allnea 2 dolt Atre mise 
en relatlon avec l'article 1 O allnea 1 er, en ce sens que les du­
rees de l'un et l'autre artlcles peuvent fltre cumulatlves. En 
cfautres termes, cela donne un bon bout d'horalre supple­
mentalre, avec lequel le mode de compensatlon n'est plus 
necessalrement en temps de repos, mals peut trouver 
cfautres formes. 
C'est dans ce contexte-la que la majorite de la commisslon 
estlme, a juste tltre - et le groupe democrate-chretlen sult sa 
recommandatlon ;,.., qu'II ne faut pas aller plus loln, sauf ade­
naturer completement les mecanlsmes de compensatlon qul 
sont prevus a l'article 17b. 
En ce qul concerne la propositlon de mlnorite II (Widrig), elle 
a ete retlree au profit de la propositlon Speck a l'artlcle 17b 
allnlle 3 lettre c. Nous ne pouvons pas nous ralller a cette 
proposltlon, parce que, en reallte, alle change la nature de la 
compensatlon, et qu'elle vlde en partie l'artlcle 17b de sa 
substance. En effet, a l'artlcle 17b alinea 3, dans le projet de 
la commlsslon, on ne retlent que la forme de compensatlon 
sous l'angle du temps de repos compensatolre. C'est dlre 
qu'II ne faut pas changer ce mecanisme, a defaut de quol 
c'est une partle lmportante de la dlsposltlon qul est vldee de 
sa substance. 
En ce qul concerne l'artlcle 17b allnea 4, M. Widrig propose 
de le blffer. II estlme que la garantle que devrait apporter 
l'Ofiarnt d'une uniformlte acceptable, et non pas absolue bien 
sOr, du drolt dans ce domalne n'a pas a Atre inscrite dans la 
lol. La aussl, apres reflexlon, nous devons admettre que nous 
avons quelques problemes avec la propositlon Widrig, a for­
tiori dans la mesure ou M. Widrig s'est declare d'accord avec 
la proposltlon Speck a l'artlcle 17b allnea 3. Or, je rappelte 
que M. Speck dlt, a ce mAme artlcle, qu'II peut y avolr toute 
une serie de formes posslbles de compensatlon, en nature 
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ou en salaire. Et sl on sult la loglque de M. Widrig qui est d'ac­
cord avec cette proposltlon, alors a fortlori le contrOle de 
l'Oflamt a l'allnea 4 est-1I necessalre? 
C'est la ralson pour laquelle nous ne pouvons pas accepter 
la proposltlon Widrig a l'allnea 4, et le groupe democrate­
chretlen vous recommande devoter l'artlcle 17b tel qu'II re­
sulte des travaux de la commlsslon. 

Cavadini Adriano (R, Tl): A cet artlcle, j'almerais vous dlre 
pourquoi Je soutlens la proposltlon de la majorite de la com­
misslon. En commisslon, nous avlons l'appui des represen­
tants des employeurs. Je vous lls deux phrases qul se -trou­
vent dans le proces-verbal de la seance de commisslon et qul 
expllquent pourquol la majorite a choisi cette solutlon a 
l'allnea 1er. M. Fritz qul etalt le representant de l'«Arbeltge­
beNerband» a declare: «Zur Nachtarbeit: Hier hat unsere 
Seite, das war der grosse Schritt nach der Abstimmungsnie­
derlage, fOr diese Kernnacht den zwingenden Zeltzuschlag 
von 1 o Prozent akzeptiert. Mit dem Absatz 2 wurde eine Fle­
xlbllltätsklausel, die uns entgegenkommt, eingeführt. So kön­
nen wir mit dem neuen Artikel 17b leben.» 
Herr Triponez hat zum gleichen Punkt gesagt: «Wir sind auf­
grund des Ergebnisses der Volksabstimmung bereit, Arbeit­
nehmern mit dauernder oder regelmlsslg wiederkehrender 
Nachtarbeit eine Zeltkompensation zu gewähren. Diese Aus­
gleichsruhezelt Ist innerhalb eines Jahres zu gewährleisten.» 
Dann hat HerrTrlponez Ober das von Herrn Stucky erwähnte 
Problem diskutiert, weil er diese drei Stunden wollte. 
Aber bei Absatz 1 waren die Vertreter der Arbeltgeberver• 
bände mit der Lösung der Mehrheit einverstanden. 

Fasel Hugo (G, FR): Der Präsident mahnt zur Kürze. Ich will 
mich daranhalten. Drei Bemerkungen: 
1. Wenn bei der Kompensation das Wort «glelchwertlg» her­
ausgestrichen wird, vertiert die Formulierung Ihren Inhalt. 
Man könnte die Kompensation dann auf ein Sandwich be­
schränken, das die Zusatzarbeit etwas erleichtert. 
2. zur Ausdehnung von einer auf zwei Stunden: Das Ist na­
tOrllch die Kernbestimmung, wo wir festlegen, was das Ar­
beitsgesetz eigentlich genau will: Es Ist nämlich eine Schutz­
bestimmung, welche die Gesundheit Im Rahmen der Arbeits­
welt als wichtiges Gut festhalten will. Diese Nachtarbeit wollen 
wir eben nicht durch Geld, sondern durch Zelt kompensieren. 
Ich bin etwas überrascht, dass Herr Stucky diesen Antrag 
stellt. Stellen Sie sich konkret vor, wie das abläuft, Herr 
Stucky. Sie müssen dann immer doppelt abrechnen, wenn je­
mand arbeitet. Sie müssen eine Zeitbuchhaltung führen, um 
den Leuten zu sagen: Für diese Stunden gibt es Zeltzu­
schläge. Ein andermal bekommen die Leute einen Lohnzu­
schlag. Es ist ein administratives Erschwernis sonderglel­
chen. 
3. Herr Widrig beantragt, man solle Absatz 4 streichen. Es Ist 
aber notwendig, dass das Bundesamt eine Uberslcht hat, 
well es ohnehin die Oberaufsicht über die Einhaltung der Ar­
beitsbedingungen ausüben muss. Das eine Mal geschieht es 
Ober Stichproben. In der vorgeschlagenen Welse hat es dann 
Einsicht In die Glelchwertlgkelt und kann auch sinnvolle Be­
urteilungen vornehmen. 
Im Namen der grünen Fraktion bitte Ich Sie deshalb, der 
Kommission zuzustimmen. 

Roth Maria (S, GE), rapporteure: En ce qui concerne la pro­
posltlon de mlnorite 1 (Schmid Samuel), et tout partlcullere­
ment les boulangers, la nult est dejä. redulte a sept heures se­
lon la nouvelle loi sur le travall. C'est evldemment le minlmum 
fixe dans la dlrectlve pertlnente de l'Unlon europeenne. Une 
reductlon supplementalre ne peut plus itre acceptlle, tou­
Jours pour des ralsons de protectlon de la sante. Le falt de 
pouvoir donner des compensations salariales aux travallleurs 
et travallleuses qul travalllent regulierement au debut ou a la 
fln de la nuit durant une heure est deja une concesslon en fa­
veur d'entreprlses qul fonctlonnent tard le soir ou töt le matln, 
comme par exemple l'hötellerie. 
Actuellement, les boulangers paient envlron 30 pour cent de 
salalre supplementaire pour les heures travaillees avant slx 
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heures du matln. Cela correspond a peu pres a trols semal­
nes de vacances par ann6e. Or, 1 o pour cent de temps de re­
pos compensatolre correspond a peu pres a une semalne de 
vacances sl les boulangers dolvent compenser une heure 
par semalne et deux semaines s'ils dolvent compenser deux 
heures. II ne faut pas oubller que les partenaires sociaux ont 
trois ans pour n6gocler des dlsposHlons contractuelles qui ne 
rench6rlssent pas le coOt du pain et qul ne pratllrltent pas non 
plus les condltlons de travall des employlls des boulangerles. 
Pour toutes ces raisons, la commlssion a reJet6 1a proposltlon 
de minorlt6 1 (Schmid Samuel) par 14 voix contre 8. Nous 
vous recommandons de faire de mime et de rejeter 6gale­
ment les autres propositions. 
En ce qul concerne la proposition Speck, II faut rappeler que 
la loi sur le travall dolt r6gler la protectlon minimale de la 
sant6 pour tous et pour toutes. II n'est pas concevable que 
cette protectlon sott contourn6e par des compensatlons fl­
nancieres. Les compensatlons flnancieres sont l'affalre des 
partenaires soclaux, contralrement a la protectlon minimale 
de la sant6 qul est l'affalre d'un 16gislateur responsable. 
J'aimerals aussi vous rappeler que cette loi a pour but d'ac­
corder une protectlon minimale de la sant6 des travallleurs et 
des travailleuses, et non, comme souvent mentlonn6, de 
cr6er de mellleures condltlons-cadres pour 1'6conomie. 
II est dommage de vlder l'artlcle 17b de sa substance comme 
l'a sl blen dit M. Maltre. En effet, taute la disposltion tralte de 
ia compensatlons en temps. Or, M. Speck propose des com­
pensations de toutes sortes, ce qul n'est pas du _tout dans 
l'esprlt de ce qu'a voulu la commisslon. 
C'est la raison pour laquelle Je vous recommande de rejeter 
aussi la proposltlon Speck. 

David Eugen (C, SG), Berichterstatter: Ich möchte Ihnen 
empfehlen, alle anderslautenden Anträge abzulehnen und 
der KommJsslon zu folgen. 
Zuerst zum Antrag Speck: Dies Ist Insofern der wichtigste An­
trag, als er eine sehr grundsätzliche Frage aufgreift. Er 
möchte nämlich, dass vom gesetzlichen Zeltzuschlag abge­
wichen werden kann - ietztllch durch den Geldzuschlag. Es 
stimmt, dass die CVP-Fraktlon seinerzeit eine ähnliche Lö­
sung vorgeschlagen hat: Sie wollte die Türe offenlassen, 
dass man durch GA V abweichen könnte. Diesen Antrag ha­
ben Sie in diesem Rat abgelehnt, und zwar beide Selten, 
links wie rechts. Die CVP-Fraktlon wurde damals allelngelas­
sen. In der Volksabstimmung kam klar zum Ausdruck - das 
Ist ein Faktum, an das wir uns halten mossen -, dass die Be­
völkerung die Ausgleichsruhezelt aus gesundheitlichen 
Gründen als sehr wichtig betrachtet. Wir d0rfen keine Rege­
lung treffen, die es ertaubt, Zelt durch Geld zu ersetzen. Mei­
ner Meinung nach Ist die Lösung, die Herr Speck vorschlägt, 
nach der Abstimmung vom 1. Dezember 1996 nicht mehr 
möglich, weil das Volk darüber entschieden und einen sol­
chen Weg nicht offengelassen hat Das Ist meine Interpreta­
tion der Volksabstimmung. 
Ich gebe Herrn Speck recht: Die GAV haben eine sehr we­
sentliche Bedeutung. Wenn Sie Vertrauen schaffen wollen, 
dann haben Sie dazu gewisse Mögllchkelten. Wir haben vor 
zwei Jahren einen Versuch gestartet, Ober GAV Vertrauens­
bildung zu fördern. Das ist nicht durchgekommen. Jetzt ist 
das Vertrauen vielleicht nicht mehr In gleichem Masse vor­
handen. 
Ich bitte Sie, der Kommission zu folgen und den Ausdruck 
«andere glelchwertlge Ausglelchsruhezeiten» ins Gesetz 
aufzunehmen und nicht blass •andere Kompensationen». 
Dann beantragen Herr Schmid Samuel und Herr Stucky, 
zwei Stunden Nachtarbeit mit Lohnzuschlag ausgleichen zu 
können. Wir gehen davon aus, dass sieben Stunden als 
Nacht gelten. Die siebenstOndlge Nacht ist Basis der Überle­
gungen der Kommission und ist auch im Arbeitnehmer­
schutzrecht der EU die Regel. Der Entwurf der Kommission 
sieht eine Ausnahme vor: Man kann die Nacht um eine 
Stunde verkürzen, dann sind wir bei der sechsstündigen 
Nacht. Herr Stucky und Herr Schmid möchten noch weiter 
zurückgehen, zur fOnfstOndigen Nacht. Das ist nicht richtig, 
weil wegen dem Gesundheitsschutz eine Grenze nötig Ist. 

Das muss glaubw0rdlg bleiben. Wenn Sie auf fOnf Stu!'den 
zurückgehen, Ist diese Glaubwürdigkeit nach meiner Uber­
zeugung nicht mehr gegeben. 
Ich bitte Sie also, auch hier beim Kommissionsantrag zu blei­
ben. Damit Ist eine sechsstündige Nacht In dem Sinne gesi­
chert, dass für sechs stunden Nachtarbeit Ausgleichsruhe­
zeit Im Ausmass von 1 o Prozent bereitgestellt werden muss. 
Ich denke, dass auch die Bäcker mit dieser Lösung leben 
können. 
Es trifft durchaus zu, dass die Bäcker heute, wenn sie um 
3 Uhr beginnen, Ihren Mitarbeitern 30 Prozent Lohnzuschlag 
zahlen und keinen Zeitzuschlag. Neu müssten sie fOr zwei 
stunden stett 30 Prozent Lohnzuschlag 20 Prozent Lohnzu­
schlag und 1 o Prozent Zeitzuschlag entrichten. Das Ist ko­
stenneutral. Das können sie In der dreijährigen Übergangs­
zeit so regeln; es kostet die Bäcker nicht mehr. Nach meiner 
Meinung Ist es auch für das Bäckergewerbe akzeptabel, eine 
solche Lösung zu Obernehmen. Auch der Bäcker, der um drei 
Uhr aufsteht - aber diese Bäcker, Herr Stucky, sind In der 
Regel nicht In der Bäckerzunft -, hat einen Gesundheits­
schutz verdient. Da muss der Gesetzgeber hlnstehen und sa­
gen: Wir wollen aus gesundHeltllchen Gründen die Zelt von 
3 Uhr bis 5 Uhr als Nacht betrachten, und sie Ist eben aus 
Gesundheitsschutzgründen so zu behandeln. Ich bitte Sie 
also, auch die Anträge Schmid Samuel und Stucky abzuleh­
nen. 
Noch zum Antrag Widrig auf strelchung von Absatz 4. Da, 
glaube Ich, liegt einfach ein Missverständnis vor. Wir sehen 
vor, dass eine Bewilligung einholen muss, wer Nachtarbeit 
leisten lassen will. Das Ist heute geltendes Recht und gilt 
auch In Zukunft. Er muss, wenn er diese Bewllllgung einholt, 
sagen, . wie er diese Ausgleichsruhezelten ordnet, wenn er 
von der Ausnahme Gebrauch machen will. Absatz 4 will das 
eigentlich vereinfachen; er besagt, dass dort, wo Im GAV -
von der Behörde abgesegnet - eine Regelung getroffen 
worden Ist, der einzelne Bäcker-, Taxifahrerbetrieb usw. Im 
Bewilligungsverfahren die getroffene Ausnahmeregelung 
nicht mehr rechtfertigen muss. Da ist es durch ·den GAV ge­
regelt und genehmigt, und dem GA V hat die Behörde zuge­
stimmt. 
Die Lösung von Kollege Widrig wOrde nach meiner Überzeu­
gung dazu führen, dass In Jedem Bewilligungsverfahren we­
gen Nachtarbeit wieder geprüft werden müsste, ob eine 
gleichwertige Ausglelchsruhezelt vorliegt oder nicht. Admini­
strativ Ist das fOr die betroffenen Betriebe kompllzlerter, und 
die Rechtssicherheit Ist nicht gegeben. 
Aus diesen Gründen empfehle Ich Ihnen, auch In diesem 
Punkt bei der Fassung der Kommission zu bleiben. 

Hubmann Vrenl (S, ZH): Meine Zwischenfrage richtet sich 
an Herrn Bundesrat Delamuraz und an die Berlchterstetterln 
und den Berichterstatter. Sie betrifft Artikel 17b Absatz 3 
Litera b. Diese Litera besagt, dass die Ausgleichsruhezelt 
nicht zu gewähren Ist, wenn •der Nachtarbeiter nur In vier 
Nächten pro Woche (Vlertagewoche) beschäftigt wird,.. 
Meiner Meinung nach Ist diese Fonnullerung nicht klar. Be­
zieht sich diese Bestimmung auf den Betrieb mit dem Arbeits­
zeltmodell der Vlertagewoche, oder bezieht sie sich auf den 
lndMduellen Beschäftigungsgrad der einzelnen Nachtarbei­
terin oder des einzelnen Nachtarbeiters? Im zweiten Fall 
wOrde sie für Tellzeltarbeitende eine indirekte Diskriminie­
rung darstellen. 
Ich bitte Sie, uns zu erklären, wie diese Bestimmung zu ver-
stehen Ist. ' 

Schmid Samuel (V, BE: Bne Frage an Herrn David: Er 
sagt - bezogen auf die Bäckereien, aber die Situation dürfte 
in anderen Branchen dieselbe sein -, dass inskünftig die Ent­
schädigung neutral sei, weil Im Rahmen der neuen gesamt­
arbeitsvertragllchen Verhandlungen entsprechende Lohnre­
duktionen zugestanden werden müssten. Nach meiner Infor­
mation ist gerade im Bäckerelgewerbe dieses Zugeständnis 
nicht gemacht worden. Woher nehmen Sie die Erkenntnis zu 
dieser Aussage, respektive wie weit werden sich die Betroffe­
nen darauf berufen können? 
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Speck Christian (V, AG): Es geht mir darum klarzustellen, 
was insbesondere in der welschen Berichterstattung nicht 
zum Ausdruck gekommen Ist: Hintergrund meines Antrags ist 
die Bedeutung der Gesamtarbeitsverträge. Es geht mir nicht 
darum, jetzt darum zu feilschen, ob die Arbeitnehmer etwas 
schlechter oder etwas besser wegkommen. Wie Sie von 
Herrn Kollege Schmid Samuel gehört haben, Ist es eher so, 
dass sie beim Wechsel etwas schlechter wegkommen. Mir 
geht es klipp und klar darum, dass den Gesamtarbeitsverträ­
gen, die zwischen den Sozialpartnern abgeschlossen wer­
den, der Vorzug gegeben wird. Das Ist das Wichtigste für den 
sozialen Frieden in der Zukunft! 

Stucky Georg (R, ZG): Ich möchte nur darauf hinweisen, 
dass die Aussage von Herrn David, die Nachtarbeit werde bei 
Annahme des von mir unterstQtzten Eventualantrages 
Schmid Samuel auf fünf Stunden verkürzt, falsch Ist. Es fin­
det eine Versch1ebung statt, aber nicht mehr. Es bleibt bei 
diesen sechs Stunden. 
Bitte lesen Sie den Gesetzestext, er bezieht sich nur auf Per­
sonengruppen, die am Morgen dauernd früher zu arbeiten 
beginnen, 
ZUdem hätte Ich gerne einmal die beiden Berichterstatter ge­
beten, mir zu beweisen, dass diese Personengruppen - z. B. 
die Bäcker, die morgens um 4 Uhr anfangen - eher krank 
oder eher gesundheitlich geschädigt sind als andere. Ma­
chen Sie das einmal! 

Roth Maria (S, GE), rapporteure: D'abord, en ce qul con­
cerne la questlon de Mme Hubmann, en effet, la dlsposltion 
a l'artlcle 17b allnea 3 lettre b n'est pas tres clalre. D'une 
part, on perle d'un travallleur de nult qul n'est occupe que 
quatre nults par semalne et, entre parentheses, on llt: «la se­
malne de quatre Jours». SI l'on prend l'expresslon qul est 
6crtte entre perentheses, «semalne de quatre Jours», l'on 
comprend qu'II s'aglt d'entreprlses oCI la semalne de quatre 
jours a ete lnstauree. La dlsposltlon s'adresse donc vralment 
a des entreprlses qul ont des temps de travall, je dlrals, mo­
dernes en permettant a leurs travallleurs et travallleuses qul 
travalllent en equlpe de travalller quatre Jours par semalne. 
Neanmolns, en commlsslon, quand on a pose la questlon, le 
representant du departement nous a repondu que cette dis­
posltlon pouvalt aussl s'adresser a des travallleurs et a des 
travallleuses lndlviduellement. Et la, en effet, le probleme de 
la dlscrlmlnatlon lndlrecte se pose. II me semble que ce pro­
bleme-la devralt encore Atre deflnl de manlere plus clalre lors 
de la dellberatlon au Consell des Etats, male peut-Atre que le 
Conseil federal peut vous donner une mellleure reponse. 
Par rapport a la remarque de M. Speck, permettez-mol 
quand mtime de dire que les conventlons collectlves de tra­
vall, evldemment, s'appllquent toujours et en princlpe elles 
priment la lol. Ce qu'elles ne peuvent pas faire, c'est aller en 
d~ de la lol, ce qul a toujours ete le princlpe du drolt du tra­
vall, c'est-a-dlre qu'on a des dlsposltlons minimales, sott 
dans le Code des obllgatlons, solt dans la lol sur le travail. 
Par une conventlon collectlve de travall ou par un contrat de 
travail, on peut evldemment proposer de mellleures protec­
tlons pour les travallleurs et les travailleuses. Mals je pense, 
et la majorlte de la commlsslon avec mol, qu'une protection 
minimale du point de vue de la sante pour les travailleurs et 
les travalileuses de nult, c'est dans l'lntertit de tout le monde 
et c'est aussl dans l'lnterAt des coOts de la sante qul augmen­
tent, et la, on peut aussl faire quelque chose pour que la po­
pulatlon se porte un peu mleux. 

David Eugen (C, SG), Berichterstatter: Herr Schmid hat die 
Frage gestellt, ob sich der Gesetzgeber mit der vorgeschla­
genen Lösung für eine Lohnreduktion ausspricht. Das Ist 
nicht der Fall. Das Gesetz spricht sich nicht darüber aus, wie 
die GAY-Parteien diesen zehnprozentigen Zeltzuschlag auf 
aiHälllge bestehende Geldzuschläge anrechnen, das Ist Sa­
che der Vertragsparteien. Aber die Vertragsparteien können 
ohne weiteres eine kostenneutrale Lösung treffen, Indem sie 
den heutigen drelsslgprozentlgen Geldzuschlag f0r die zwei 
Stunden zwischen 3 Uhr und 5 Uhr aufteilen in einen zwan-
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zlgprozentlgen Geldzuschlag und einen zehnprozentigen 
~ltzuschlag. Das Gesetz gibt - das ersehen Sie aus der 
Ubergangsbestlmmung - genau aus diesem Grund den Ver­
tragsparteien drei Jahre Zelt, selbst eine Regelung zu treffen. 
Nach der nächsten Vertragskündigung muss also ausgehan­
delt werden, ob der arbeltsgesetzllche Zeltzuschlag von 
10 Prozent auf die bisherigen Geldzuschläge angerechnet 
wird oder nicht. Das Ist Sache der GAY-Parteien. 
Herrn Stucky möchte Ich noch kurz zu bedenken geben, dass 
die Nacht In Artikel 1 o Absatz 2 tatsächlich definiert ist. Da­
nach dauert die arbeltsgesetzllche Nacht jedenfalls bis 5 Uhr, 
weiter zurück geht der Gesetzgeber nicht, und Sie wollen Jetzt 
die arbeltsgesetzllche Nacht um zwei Stunden verkürzen, 
was die Kommission ablehnt. Wie Sie selbst Ihre persönlich 
private Nacht betrachten, Herr Stucky, das Ist Ihre Sache, Sie 
können auch den Tag morgens um 3 Uhr beginnen! 

Delamuraz Jean-Pascal, conseiller federal: II y a dans notre . 
histolre recente des dlmanches nolrs, peut-Atre, male II y a 
aujourd'hui au Conseil national ce que j'appelleral une «jour­
nee farine». En effet, ce matln, lors du debat agrlcole, nous 
avons beaucoup perle des meunlers et, cet apres-mldl, lors 
du debat sur 1a lol sur le travall, nous parlons beaucoup des 
boulangers. Alors, permettez-moi de d6clarer mes lntertits 
.Personnels: je suls consommateur de pain. 
Cela etant, Je dlral a Mme Hubmann, et Je reponds en mäme 
temps a Mme Roth, rapporteure de langue fram;alse, qu'il est 
vral que les lettres a et b de failnea 3 de l'artlcle 17b sont for­
mulees dlfferemment et que cela a ete pese, soupese, exa­
mine et attentivement examlne. Le resultat est clair. Dans les 
deux cas, le entere pour accorder l'exceptlon, c'est vralment 
le systeme global de travall adopte par l'entreprlse. C'est cela 
qui est la regle generale et determlnante, et 98 n'est pas du 
taut 1a manlere d'occuper lndivlduellement ou dlfferemment 
M. X ou Mme X, Mme Y ou M. Y; nous sommes verttable­
ment en presence de ce que j'appelleral un systeme d'entre­
prlse, et non pas d'un systeme lndivlduailse. 
J'en vlens a quelques conslderatlons sur les proposltlons de 
mlnortte que nous avons a examlner a l'artlcle 17b qul tralte 
de la compensatfon pour le travall de nult et qui est, des lors, 
evldemment, un des carrefours cles de la lol sur le travall. 
Tout d'abord, les proposltlons Stucky et Schmid Samuel qul 
prevoient deux heures de compensatlon posslble en argent 
plutöt qu'une heure comme le propose la commlsslon. 
M. Stucky a blen raison de dlre qu'II ne s'agit que d'un deca­
lage; mals malgre tout un decalage par. rapport a la premiere 
disposltlon donne de la souplesse. Ce decalage montre que 
la commlsslon et le Conseil federal ne sont pas bornes et rl­
ves a un programme et a des solutlons sans souplesse. Le 
falt de pouvolr deplacer la nult - pour les gens de mon Age, 
qu'est ce que ce seralt agreablel - nous donne malgre taut 
une premiere souplesse. A celle-cl s'ajoute, mäme sl c'est 
d'un d6calage dont II s'aglt dans le premler cas, une 
deuxieme heure malgre tout, ajoutee a ce programme, soit 
avant, solt apres, oCl 1a compensatlon et le llbre cholx de la 
compensatlon en temps ou en argent lntervlennent. 
En r~llte, a voulolr.suivre MM. Stucky et Schmid Samuel, Je 
pense qu'on est en traln de denaturer, par une exceptlon 
d'une tres grande portee, le prlnclpe de la compensatlon en 
temps. C'est pour garder ce princlpe lntact que je vous re­
commande de rejeter les proposttlons Stucky et Schmid Sa­
muel, et d'adopter la proposltlon de la majorite de la commls­
slon lors de ce premier affrontement. 
J'en vlens a l'argument de M. Speck. Je peux repeter maln­
tenant et en plelne consclence qu'II y a, en effet, pour le Con­
seil federal et singullerement pour le chef du Departement fe­
deral de reconomle publlque, une prlorite a tout faire pour 
amellorer les condltlons-cadres. Nous nous en sommes tel­
lement preoccupes, Monsieur Speck, qu'on n'ose souvent 
plus dire le mot en fran9&is, mais seulement en allemand: 
«Rahmenbedlngungent. Nous sommes dlsposes a tout faire 
pour revltallser, pour dereguler. A cet egard, j'aurais sou­
haite, Je dlrals, phllosophlquement, ne pas avoir a nous en­
fermer dans une formulatlon qul est, a vos yeux, beaucoup 
trop restrelnte. 
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Malgre l'exemple de la sante rayonnante des amis de 
M. Stucky au bord du lac de Zoug, malgre la sante conside­
rable qu'afflchent les deputes aux Chambres et las con­
seillers federaux, tout en ayant beaucoup de travail de nuit 
non compense, je crols quand mime qu'un argument de 
sante publlque n'est pas tout a falt deplace lcl. Et cet argu­
ment de sante publique, II a prevalu. 
Et puls, voyez-vous, dans mon expose d'entree en matlere 
j'insistais la-dessus, Monsieur Speck, je ne peux pas 
aujourd'hul oubller ce qua j'al vecu et ce que nous avons 
connu ensemble le 1er decembre 1996. A cet egard, II est in­
contestable qua ce libre cholx llmite qui nous est offert lcl a 
constitue un element essential du projet, pour tenlr compte 
justement de la volonte populaire d'II y a une annee. Volla les 
ralsons qul m'amenent, sur ce polnt aussl, a vous proposer 
de ne polnt sulvre a l'article 17b allnea 3 lettre c la proposl- · 
tlon Speck, mals la commlsslon. 
Dernler amendement a l'artlcle 17b: c'est la proposltlon Wi­
drig qul voudralt blffer l'allnea 4. Monsieur Widrig - et je vous 
sals nuance -, II y a, dans votre manlere de representer l'as­
sociatlon dont vous Ates le vice-presldent, une lntelllgence, 
une flnesse et une souplesse que je salue toujours, par rap­
port, parfols, aux mouvements de chars d'assaut que nous 
voyons s'organlser a partlr de la caseme de l'USAM. 
Je dls donc que j'apprecle beaucoup ce que vous avez pu 
dlre. Toutefois, cette dlspositlon falt vralment partle du com­
promis. SI l'on prevolt des exceptlons dans les conventlons 
collectlves du travall, on dolt egalement accepter en contre­
partle qu'II y alt un certaln contr61e. Pas un contr61e admlnls­
tratlf excesslf et tatlllon, mals un certain contr61e. Elle ne vlole 
pas la llberte contractuelle, cette proposltlon de compromis, 
puisqu'elle se llmite a constater qu'une dlsposltlon conven­
tlonnelle est conforme ou non aux exlgences legales. Les 
partenalres sociaux gardent donc, de ce polnt de vue-la, 
toute leur autonomie. 
C'est la ralson pour laquelle je crois qu'on peut a l'alinea 4, 
l'äme tranqullle, sulvre la commlssion. 

Werner, Meier Hans, Meyer Theo, Müller-Hemm!, Nabholz, 
Nebiker, Ostermann, Pelll, Phillpona, Rechstelner Paul, 
Rechstelner Rudolf, Rennwald, Roth, Ruffy, Scheurer, 
Schmid Odllo, Semadenl, Stamm Judlth, Steinegger, 
Strahm, Stump, Teuscher, Thanel, ThOr, Tschl:ippät, 
Tschopp, Vermot, Vogel, Vollmer, von Feiten, Weber Agnes, 
Wldmer, Zapf!, Zlegler, Zwygart (98) 

Für den Antrag Speck stimmen: 
Votent pour la proposition Speck: 
Aregger, Bangerter, Baumann Alexander, Baumberger, Bez­
zola, Bortoluzzl, Bosshard, Brunner Tonl, BOhrer, Dettllng, 
Dreher, Egerszegi, Ehrler, Engelberger, Engler, Fehr Hans, 
Fehr Lisbeth, Flscher-Häggllngen, Fischer-Seengen, Föhn, 
Freund, Frey Claude, Frey Walter, Fridericl, Fritschl, Gros 
Jean-Michel, Gusset, Hasler Ernst, Heberleln, Hess Otto,. 
lmhof, Keller, Kofmel, Kühne, Kunz, Leu, Leuba, Loeb, Mau­
rer, Moser, MOhlemann, Müller Erich, Plnl, Raggenbass, 
Randegger; Ruckstuhl, Ruf, Sandoz Marcel, Sandoz 
Suzette, SchlOer, Schmid Samuel, Schmied Walter, Speck, 
Stamm Luzl, Steffen, Stelner, Stucky, Theiler, Tschuppert, 
Vallendar, Waber, Welgelt, Weyeneth, Widrig, Wittenwiler, 
Wyss (66) 

Entschuldigt/abwesend sind - Sont excuses/absents: 
Binder, Blaser, Blocher, Borer, Cavalll, Christen, Ducrot, 
Dupraz, Eymann, Gadlent, Giezendanner, Gonseth, Gross 
Andreas, Gysin Hans Rudolf, Haerlng Binder, Hegetschwel­
ler, JeanprAtre, Maspoll, Maury Pasquier, Meier Samuel, 
Oehrll, Pldoux, Rattl, Rychen, Schenk, Scharrer JOrg, Seiler 
Hanspeter, Simon, Spielmann, Steinemann, Suter, Vetterll, 
von Allmen, Wiederkehr, Zblnden (35) 

Präsident, stimmt nicht - Presldent, ne vote pas: 
Leuenberger (1) 

Abs. 4-AI. 4 

Abs. 1 -Al. 1 Abstimmung - Vote 
Für den Antrag der Kommission 

Präsident: Der Antrag der Minderheit II Ist zurückgezogen Für den Antrag Widrig 
95 Stimmen 
65 Stimmen 

worden. 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon /a proposltlon de la majorlte 

Abs.2-Al.2 

Präsident: Der Antrag der Minderheit I ist durch den Einzel­
antrag Schmid Samuel ersetzt worden. Die Minderheit II hat 
Ihren Antrag zurückgezogen. 

Abstimmung - Vote 
Für den Antrag der Kommission 
F0r den Antrag Schmid SamueVStucky 

Abs. 3-AI. 3 

Namentliche Abstimmung 
Vote nom/natlf 
{Ref.: 1538) 

Für den Antrag der Kommission stimmen: 
Votent pour /a proposition de la commisslon: 

108 Stimmen 
56Stlmmen 

Aeppll, Aguet, Alder, Banga, Baumann Ruedl, Baumann 
Stephanle, Bäumlln, Beguelln, Berberat, Blrcher, Bonny, 
Bore!, BOhlmann, Burgener, Caccia, Carobblo, Cavadlnl 
Adriano, Chlffelle, Columberg, Comby, Couchepin, David, de 
Dardel, Delss, Diener, Dormann, Dünkl, Durrer, Eberhard, 
Eggly, Eplney, Fankhauser, Fasel, Fässler, Fllllez, Goll, 
Grendelmeler, Grobet, Gross Jost, Grossenbacher, Gulsan, 
Günter, Gysln Remo, Hafner Ursula, Hämmerle, Helm, Herc­
zog, Hess Peter, Hochreutener, Hollenstein, Hubacher, Hub­
mann, Jans, Jaquet, Jutzet, Lachat, Langenberger, Lauper, 
Ledergerber, Leemann, Loretan Otto, Lötseher, Maltre, Martl 

Art. 17c-17e; 18-20; 208, 21 Abs. 3; 22; Gllederungstltel 
vor Art. 23; Art. 23; 24; Gllederungstltel vor Art. 25; Art. 
25;. Gllederungstltel vor Art. 28; Art. 26 Abs. 1 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Art. 17c-17e; 18-20; 208, 21 al. 3; 22; tltre precedant 
l'art. 23; art. 23; 24; tltre precedant l'art. 25; art. 25; tltre 
precedant l'art. 26; art. 26 al. 1 
Proposition de la commission 
Adherer au projet de la CER-CN 

Angenommen -Adopte 

Art. 27: 29-31; 33-368; 47 

Präsident: Wir behandeln die Anträge zu den folgenden Ar­
tikeln gemeinsam und stimmen nachher darüber ab. 

Hasler Emst (V, AG): Wir möchten mit dem Antrag zu 
Artikel 27 den ganzen Artikel 17b den möglichen Ausnahmen 
unterstellen und nicht nur Absatz 1. Wir möchten die gleiche 
Lösung, wie sie in der Vorlage von 1996 enthalten war. Die­
ser Antrag bezweckt, dass bestimmte Gruppen von Betrie­
ben oder Arbeitnehmer ganz oder teilweise durch Verord­
nung von der Bestimmung Ober den Zeitzuschlag fOr Nachar­
beit ausgenommen werden können. Konkret geht es um die 
Verordnung 2 zum Arbeitsgesetz. Ihr sind zahlreiche ge­
werbliche Betriebe unterstellt, welche ein massgeschnelder­
tes Arbeitsmodell benötigen, damit sie Oberhaupt existieren 
können. Als Beispiele seien genannt: Arzt- und Zahn­
arztpraxen, Metzgereien, Bäckereien, Bewachungsgesell­
schaften, Theater, Zeitungsredaktionen, Eisenbahnbetriebe, 
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Schwimmbäder und viele andere mehr. Hier nimmt sich der 
Verordnungsgeber des Einzelfalls an. Er kann alle wichtigen 
Fragen, welche das Arbeitsgesetz allgemein regelt, auf eine 
bestimmte Branche zuschneiden. Ausnahmen sind möglich 
bei der Frage der wöchentlichen Höchstarbeitszelt, den Ta­
gesgrenzen der täglichen Ruhezeit usw. Es wäre nach unse­
rer Uberzeugung systemwldrlg, wenn man dem zuständigen 
Bundesamt in der Frage des Zeltzuschlages die Hände bin· 
den würde. Es würden dadurch von vornherein Lösungen 
ausgeschlossen, welche Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
mehr bringen, wenn die Besonderheiten der jewelllgen Bran­
che berücksichtigt werden können. Der Gesetzgeber kann 
und muss diese Besonderheiten erkennen. Dafür sind die 
Spezialisten in der Verwaltung da. Man muss sich vor Augen 
halten, dass ein Betrieb ein lebendiges, sehr empfindliches 
Gebilde Ist. Durch allzu starre, gesetzliche Allgemeinlösun­
gen kann am Schluss grosser Schaden entstehen, den ei­
gentlich niemand gewollt hat. Die Behörde, welche die 
Verordnung 2 zum Arbeitsgesetz erlässt, ist ein Bundesamt 
Dieses Ist In jeder Beziehung neutral. Der Schutz des Arbeit­
nehmers Ist daher absolut gewährleistet. 
Sie können somit diesem Antrag ohne Bedenken zustimmen. 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Im Gewerbe werden Ihnen 
dankbar sein. 

Egerszegl Christine (R, AG): Das geltende Arbeitsgesetz 
sieht für Wöchnerinnen ein Beschäftigungsverbot während 
8 Wochen nach einer Geburt vor. Auf Veriangen kann die 
Frau dies auf 6 Wochen verkürzen, wenn sie mit einem ärzt­
lichen Zeugnis belegen kann, dass sie arbeitsfähig Ist. Diese 
Bestimmung wurde ohne VerkOrzungsmögllchkelt mit 8 Wo­
chen Arbeitsverbot auch In die Revlslonsvorlage 1996 aufge­
nommen. So wird dies In unseren Nachbarländern Deutsch­
land und Österreich gehandhabt. Die heutige Vorlage geht 
aber noch weiter, Indem zusätzlich zu dem 8 Wochen dau­
ernden Beschäftigungsverbot Frauen bis zur 16. Woche nach 
Ihrer Niederkunft nur mit Ihrem Einverständnis beschäftigt 
werden dOrfen. 
Vorweg sei darauf hingewiesen, dass sich viele Frauen be­
reits an der geltenden Regelung stossen, weil Ihnen während 
8 Wochen nach der Niederkunft die Arbeit verboten wird. Sie 
fühlen sich durch ein solches Verbot bevormundet. Gerade 
Frauen, welche sich In Kaderpositlonen befinden, können es 
sich nicht erlauben, einfach fix für 8 Wochen von der Arbeit 
wegzubleiben. Die vorliegenden 8 Wochen werde Ich nicht 
bestreiten: bestritten Ist aber die weitere Ausdehnung der 
Schutzbestimmung, die neu aufgenommen wurde - da hat 
sich Herr Fasel bei der Eintretensdebatte getäuscht. Das Ist 
jetzt eine neue Ergänzung, und zwar in dem Sinn, dass 
Frauen von der 8. bis zur 16. Woche nur mit Ihrem ausdrOck­
llchen Einverständnis zur Arbeit zugelassen sind. Solche 
Schutzbestimmungen sind zwar gutgemeint, aber sie können 
sich für die Berufschancen der Frauen negativ auswirken. 
Wenn schon solche Regelungen aufgenommen werden, 
dann dürfen sie auf keinen Fall weiter gehen als diejenigen in 
anderen Ländern, als jene, welche die Europäische Sozial­
charta oder die Richtllnlen der EU vorgeben, und das sind al­
lerhöchstens 14 Wochen. 
Deshalb beantrage ich Ihnen, den Schutzanspruch in Arti­
kel 35a Absatz 3 auf 14 Wochen zu beschränken. 
In Artikel 36 Absatz 3 wird der Freizeitanspruch für die Pflege 
kranker Kinder festgehalten. Das Ist eine alte Forderung; sie 
Ist auch völlig verständlich. In solchen Notsituationen sollen 
sich Eltern um Ihre Kinder kümmern dürfen. Nun lässt das Ar• 
beltsgesetz aber offen, ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer die 
dadurch entstehenden Ausfälle zu tragen haben. Das wird 
Anlass zu Diskussionen sein und ein Gerangel geben; wie wir 
das beim Entscheid zum.1. August als arbeitsfreiem Tag hat­
ten. Deshalb beantrage ich Ihnen, hier Im Gesetz bereits 
Klarheit zu schaffen, mit dem Einschub, dass bis zu drei Tage 
unbezahlt freigegeben werden. Eine Alternative dazu wäre, 
dam Arbeitgeber sämtliche Kosten für die Wahrnehmung die­
ser speziellen Famlllenpf llcht zu belasten. Aber dies wäre für 
die kleinen und mittleren Betriebe gerade in der heutigen 
Zelt, wo sie schon arg zu ubeissen» haben, nicht zumutbar. 
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Dies besonders auch deshalb, weil nirgends festgehalten 
wird, wie und In welchem Zeitabschnitt ein solcher Urlaub er­
teilt werden kann. 
Ich bitte Sie deshalb, In dieser Angelegenheit mit dem Ein• 
schub «unbezahlt» Klarheit zu schaffen und somit klar zu re­
geln, wie es gehandhabt werden solle. 
Ich bitte Sie, meinen beiden Anträgen zuzustimmen. 

Hasler Ernst (V, AG): Ich begründe den Antrag Seiler Hans• 
peter zu Artikel 47 Absatz 1. Ich werde mich sehr kurz halten, 
und Ich hoffe, dass das bei der Oberiegung zur Abstimmung 
gewürdigt wird. 
Wir beantragen, dass Litera b von Artikel 47 Absatz 1 gestrl• 
chen wird. Einmal mehr wird hier eine Pflicht des Arbeitge­
bers verankert. Gewiss handelt es sich um eine Kleinigkeit, 
aber dennoch Ist es eine neue Pflicht. Heute Ist fast In Jedem 
neuen Erlass, welcher irgendwie einen Betrieb tangiert, eine 
solche kleine Verpflichtung enthalten, zuweilen sogar meh­
rere. Deren Summe wird zur Last, und dazu kommen auch 
noch die grossen Pflichten. Durch diesen Prozess sieht sich 
der Betriebsinhaber jedes Jahr einer grösseren Flut von 
Pflichten ausgesetzt. Diesen nachzukommen kostet Zelt und 
Geld, welche er anderswo einsetzen könnte und sollte. Der 
Gesetzgeber muss daher vermehrt seine Aufmerksamkeit 
darauf richten, den Eriass solcher unbedeutenden Verpfllch· 
tungen auf das absolut notwendige Mass zu reduzieren. 
Deshalb bitte ich Sie, diesem Strelchungsantrag zuzustim­
men. 

Groasenbacher Ruth (C, SO): Die CVP-Fraktlon Ist gegen 
den Antrag Egerszegl, derwlll, dass die Im Gesetz vorgeschla­
genen drei freien Tage zur Betreuung eines kranken Kindes 
unbezahlt sind - und zwar nicht nur, weil das Arbeitsgesetz 
nichts Ober Bezahlung aussagt, sondern vor allem, weil es um 
eine gesundheitliche Massnahme geht. Die Bezahlung wird 
bekanntlich in Artikel 324 des Obllgatlonenrechts geregelt 
oder durch die Sozialpartnerschaften vereinbart. Zudem an­
erkennen einzelne Arbeitsgerichte die Krankheit des Kindes 
als einen Tatbestand, der der Krankheit der Betreuungsper­
son glelchgestellt ist. Dies zur rechtlichen Situation. 
Aber es gibt auch weitere Argumente gegen den Antrag 
Egerszegl: Frau Egerszegi, ich nehme an, dass Sie - als So­
zialpolltlkerln der FDP - Kenntnis von der Armutsstudie Leu 
haben: Diese Studie, die dieses Jahr veröffentlicht wurde, 
also aktuell Ist, stellt fest, dass vor allem junge Familien mit 
Kindern unter der Armutsgrenze leben. Denn Kinder haben 
und Kinder erziehen Ist nicht gratis! Man muss nicht Wissen­
schatterin oder Wissenschafter sein, um aus der Studie ab­
leiten zu können, dass viele Eltern gezwungen sind, einer Er­
werbsarbeit nachzugehen, und dass drei Tage Lohnausfall 
tor das Budget einer jungen Famllle nicht nichts Ist. Frau 
Egerszegl, aufgrund Ihres Antrages muss Ich annehmen, 
dass Sie die Betreuungspflicht gegenüber Kindern sehr ge­
ring einschätzen. Es Ist ein Armutszeugnis, wenn wir uns am 
Ende des zweiten Jahrtausends darüber streiten mQssen, ob 
die Betreuung eines kranken Kindes anerkannt oder wertlos 
sein soll. 

BCihlmann Cecile (G, LU): Frau Egerszegl, mir sind bei der 
Begründung Ihres ersten Antrages punkto Schutz der Mütter 
fast die Tränen gekommen. Sie sind Ja nicht dafür bekannt, 
dass Sie sich für die Mutterschaftsversicherung stark ma- • 
chen. Sie haben argumentiert, dass die Frauen In den ersten 
Wochen nach Ihrer Schwangerschaft arbeiten wollen. 
Warum wollen sie arbeiten? Weil es Frauen gibt, die keine 
Mutterschaftsverslcherung haben. Es wäre besser, sich da­
für einzusetzen, statt hier diesen Antrag zu stellen. 
Noch schlimmer finde Ich den zweiten Antrag, den Sie stel• 
len. Ich reagiere hier jetzt relativ heftig, weil nicht irgend Je­
mand die Anträge eingereicht hat. Frau Egerszegl hat Ja, wie 
das Frau Grossenbacher auch angetönt hat, den Status einer 
soziaipolltlschen Sprecherin der FDP. Mit Ihrem Antrag ge­
fährdet sie den fragilen Kompromiss, der mOhsam ausgehan­
delt wurde und bei dem alle mit Ihren Wünschen zurOckstek­
ken mussten. 
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Immerhin haben wir eine gewonnene Volksabstimmung als 
Legitimation auf unserer Seite, Sie haben sie nicht auf Ihrer 
Seite. Jetzt kommen Sie daher und verlangen weitere Ver­
schlechterungen; Ich finde, Sie sind eine schlechte Demokra­
tin. 
Der Antrag für eine Verschlechterung des Status quo bedeu­
tet für mich: Es ist In der heutigen Zeit erstens unsensibel -
da Leute durch die Bankenfusion sehr verunsichert sind -, 
hier mit einem Einzelantrag durch die Hintertür wieder eine 
Verschlechterung einzuführen. Ich finde den Antrag zweitens 
auch frauenfelndllch, well es Frauen sind, die bei kranken 
Kindern zu Hause bleiben. Es sind Frauen, die ohnehin 
schlechter bezahlt sind; sie sind in schlechtbezahlten Beru­
fen Obervertreten. Ich muss das Ganze nicht wiederholen. 
Die Lohnunterschiede zwischen Mann und Frau betragen 
30 Prozent; die «worklng poors» sind mehrheitllch Frauen. 
Diesen Frauen will Frau Egerszegl noch drei bezahlte Tage 
abzwacken; das finde Ich wirklich sozialpolitisch völllg dane­
ben. 
Übrigens, Frau Egerszegl, das Obllgationenrecht regelt sehr 
wohl Lohnfortzahlungen bei unverschuldeter Abwesenheit. 
Aus dieser Regelung. heraus wurde durch einen Arbeitsge­
richtsentscheid Im Kanton Zürich abgeleitet, dass Elternteile 
mit Familienpflichten das Recht haben, drei Tage bezahlte 
Abwesenheit bei Krankheit Ihrer Kinder zu beanspruchen, 
und zwar ohne Arztzeugnis, wohlverstanden! Insofern ist der 
Vorschlag im Arbeitsgesetz bereits eine Verschärfung ge­
genüber dem Status quo, welche die Ärzte freuen wird, aber 
eigentlich unnötig Ist: Bel einer dreitägigen Kinderkrankheit 
braucht es nicht In jedem Fall einen Arzt. 
Jetzt kommen Sie daher und sagen, dass Sie nur Klarheit 
wollen. Es geht Ihnen nicht um Klarheit, Frau Egerszegi, Ihr 
Antrag lautet ganz deutlich, dass Sie unbezahlte Tage wol­
len. Sie müssen hier jetzt nicht so tun, als ob Sie das hier nur 
klären wollten. Sie schaffen tatsächlich Klarheit gegenüber 
dem Status quo: eine Verschlechterung! 
Ich bitte Sie alle, auch diejenigen der FDP- und der CVP­
Fraktlon, die das Splel von Frau Egerszegl nicht mitmachen, 
diese beiden Anträge abzulehnen und nein zu stimmen. Ich 
habe zu beiden Anträgen Listen für eine namentliche Abstim­
mung eingereicht. Man soll unter die Leute bringen, wer hier 
welche Anliegen vertritt. 

Hafner Ursula (S, SH): Frau Bühlmann hat Sie schon mit gu­
ten Argumenten gebeten, die Anträge von Frau Egerszegi 
abzulehnen. Ich möchte Frau Egerszegi bitten, Sie zurückzu­
ziehen. Drei Männer sind Ihnen mit gutem Beispiel vorausge­
gangen. Es gibt viele gute Gründe dafür, dass auch Sie Ihre 
Anträge zurückziehen. 

Roth Maria (S, GE), rapporteure: La commlsslon n'a evldem­
ment pas dlscute des propositlons Egerszegi (art. 35a al. 3; 
art. 36 al. 3). J'almerals dire que la dlspositlon prevue ä 
l'artlcle 35a allnea 3 n'a pas falt l'objet de dlscusslons en 
commisslon. Les 16 semalnes ont ete lntrodultes sans avoir 
ete contestees. Elles n'ont Jamals ete contestees non plus 
par les partenalres soclaux dans !es dlscusslons. En ce qul 
conceme cette disposltlon qul traite des femmes qul ont ac­
couche, II faut savolr qu'aujourd'hui le consentement de­
mande ä une femme pour pouvoir l'employer ou non, c'est le 
strict mlnlmum. Notamment aujourd'hul, alors que nous vl­
vons une crise economlque, je vols mal une femme refuser 
de travailler sl son employeur a vralment besoln d'elle. II ne 
s'agit donc que d'un consentement. II est vrai qu'il y a beau­
coup de personnes qui deslrent maintenant une assurance­
matemlte qui dure 14 semalnes, mals enfln, le consentement 
porte quand mAme sur beaucoup molns. II faut dire aussi 
que, deja actuellement, dans beaucoup de conventions col­
lectives de travail et dans la majorite des services publlcs, 
16 semalnes sont deja accordees comme conge de mater­
nlte. Ce serait donc, la aussl, un retrait par rapport a ces con­
ventlons collectives et aux servlces publlcs. 
16 semalnes, c'est le strict minimum pour se remettre d'un 
accouchement, pour s'occuper de son bebe et l'accueilllr 
dans sa famllle et aussi pour l'allalter, ce qul est vralment 

beaucoup mieux pour sa sante. Or, comme nous dlscutons 
justement d'une loi qui dolt proteger la sante des travallleurs 
et des travallleuses, c'est blen sl cette lol protege en mAme 
temps la sante des bebes. Je pense que vous n"aimeriez pas 
creer un precedent par rapport au message sur l'assurance­
matemite qul propose 14 semalnes de conge maternlte. Mals 
permettez-mol de vous rappeler qu'il existe dejä d'autres dls­
positlons, notamment dans le Code des obllgations: la pro­
tectlon contre les llcenclements des femmes qui ont accou­
che. Cette disposltlon parle aussl de 16 semaines, ce qul n'a 
pas cree de precedent par rapport ä l'assurance-matemite. 
Le Conseil federal n'a quand mllme propose que 14 semal­
nes de conge maternlte. 
Donc pour toutes ces ralsons, Je vous prle de rejeter la pro­
positlon Egerszegi. 
En ce qul concerne l'artlcle 36 alinlla 3, le conge pour s'occu­
per d'un enfant ou d'une personne dependante ou malade, II 
faut, la aussl, afflrmer que ia loi sur le travall ne dolt pas regler 
la remuneratlon. C'est raffalre des partenalres sociaux. Tout 
au long de nos dlscusslons, nous avons parle aujourd'hul des 
relations entre partenaires sociaux et je pense que c'est leur 
affalre de regler le fait de voulolr ou non remunerer ces trols 
Jours de conge necessaires ä 1a garde d'un enfant malade. 
Comme l'ont dlt mes preoplnants, c'est vral qu'il y a une Juris­
prudence qui stlpule qu'actuellement, on a le drolt de prendre 
trols Jours de conge payes pour s'occuper de son enfant ma­
lade, et ceci sans certlficat medical. Donc, la loi sur le travail 
est mAme en retrait par rapport a la jurisprudence actuelle. 
C'est extrAmement dommage sl, de notre cöte, nous falsons 
une dlspositlon qul est, en falt, encore beaucoup plus dure 
que ce qui est prevu aujourd'hul. 
Quand vous pariez des effets negatlfs pour les femmes, no­
tamment par rapport a l'emploi, permettez-mol une remarque 
personnelle. Je travallle dans un syndlcat qul s'occupe de 
l'horlogerie et, dans l'horlogerie, nous avons beaucoup de 
femmes qul travalllent et on nous a toujours dlt: ccVous allez 
volr, quand vous lntrodulrez les 14 semalnes de conge dans 
votre conventlon collective, vous aurez beaucoup de pelne 
avec les femmes, cela creera des dlscrimlnatlons, etc.» Ce 
n'est pas du tout le cas. On a toUjours trouve des femmes et 
les employeurs ont toUjours engage des femmes, mAme si 
celles-ci. sont mleux protegees. Pour eux, peut-Atre que c'est 
plus dur, mals les femmes ont toujours trouve du travall. Ce 
n'est donc pas un argument qul compte, quand on a besoln 
des femmes, on va les chercher et elles peuvent travailler la 
oCI elles sont necessaires. 
Pour toutes ces raisons, je vous lnvite a rejeter les deux pro­
positions Egerszegi. 

David Eugen (C, SG), Berichterstatter: Ich äussere mich zu 
den Anträgen Hasler Ernst und Seiler Hanspeter. Herr Hasler 
beantragt zunächst, Artikel 27b zu ändern, Indem er viele 
verschiedene Branchen vom Zeitzuschlag ausnehmen will. 
Er hat dazu ausgefOhrt, dass diese Bestimmung In der Vor­
lage 1996 nicht enthalten war. Das stimmt. Allerdings war In 
jener Vorlage auch der Zeitzuschlag nicht enthalten. Jetzt 
müssen wir - Ich kann das nur wiederholen - davon ausge­
hen, dass die Bevölkerung am 1. Dezember 1996 In dieser 
hochpolitischen Abstimmung dem Zeitzuschlag im Verhältnis 
2 zu 1 zugestimmt hat. Dementsprechend sind wir hier nicht 
mehr frei. Die Sache Ist für mich gelaufen; das Volk, der Sou­
verän, hat entschieden: Wir sind für den Zeitzuschlag. Die 
Sache lag klar auf dem Tisch. Es Ist also unmöglich, hier Jetzt 
eine Ausnahmebestimmung zu erlassen, die zahllose Bran­
chen wieder vom Zeitzuschlag ausnimmt. Das können wir 
nicht mehr tun. Was festgelegt worden ist, sind die Ausnah­
men in Artikel 17 Absatz 3; diese sind fOr das Gewerbe sehr 
wichtig. Das sind Ausnahmen, die in den Gesprächen zwi­
schen den Sozialpartnern - von der Arbeitgeberseite übri­
gens - In den Vorverhandlungen hart errungen worden sind, 
bevor die Politik Oberhaupt reinkam. Die Regelung, die Sie 
heute vorschlagen, wurde auch von den Arbeitgeberverbän­
den in unseren Gesprächen nicht mehr vorgebracht. 
Ich muss Ihnen wegen der Abstimmung vom 1. Dezember 
1996 empfehlen, den Antrag Hasler Ernst abzulehnen. 
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Zum Antrag Seiler Hanspeter muss Ich sagen, dass ich ein 
gewisses Verständnis dafür habe. Diese Regel war nicht um­
stritten, auch nicht bei den Sozlalpartnem. Deshalb haben 
wir sie In der Kommission nicht aufgegriffen. Es Ist tatsächlich 
so, dass man bet der allgemein gehaltenen Vorschrift, die Ar­
beitnehmer müssten Ober die besonderen Schutzvorschriften 
informiert werden, den Bndruck haben kann, der Arbeitgeber 
mOsse ganze Wände mit Informationen volitapezieren. Das 
ist aber nicht der Fall, und das möchte Ich präzisieren: Ge­
meint sind erstens die Vorschriften Ober die Mutterschaft, da­
mit werdende Matter wissen, was für sie gilt. Das muss ir­
gendwo im Betrieb angeschlagen sein. zweitens muss die für 
den Betrieb geltende Ausglelchsruhezeltregelung - wie sie 
da11n auch Immer aussieht - bekanntgemacht werden. Das 
sind die Schutzvorschriften, die hier gemeint sind. Viellelcht 
sollte man das noch besser definieren. Ich glaube aber nicht, 
dass wir das hier Jetzt einfach machen können. Der Zweitrat 
kann vielleicht diese Sache noch ganz klarstellen. 
Streichen ginge zu weit, und In dem Sinn muss ich Sie bitten, 
auch den Antrag Seller Hanspeter abzulehnen. 

Delamuraz Jean-Pascal, conseiller f~eral: J'almerais vous 
remercler, Monsieur te Pmident, de votre redoutable efflca­
clte. La manlere dont vous avez organise la discussion cet 
apres-midl groupe par groupe nous a certalnement permls 
d'alier a l'essentiel et de concentrer nos reflexlons. C'est 
pourquol vous aurez observe que r etals partlcullerement 
court, pour 1a premlere fols. 
En ce qul conceme ia proposltlon Hasler Ernst a l'artlcle 27 
allmlas 1 er et 1 bis, je dlrals, Monsieur Hasler, que sl de telles 
exceptions devalent Atre accordees, c'est en reallte le sys­
teme que l'on changerait. Tant dans le projet de 1996, en ef­
fet, que dans la lol actuelle, des derogatlons qul vont a l'en­
contre des regles minimales de protectlon de la sante ne sont 
pas permlses. Et les travallleurs qui sont soumis a 
l'ordonnance II concemant l'executlon de la lol f~erale sur le 
travall dans l'lndustrle, l'artlsanat et le commerce, laqueile 
elargit le cadre normal de la duree du travali, sont de ce falt 
deJa un peu molns blen proteges. II est donc d'autant plus lm­
portant de garantlr une protectlon minimale de leur sante. 
Madame Egerszegl, a l'artlcle 35a allnea 3, Je pmpose qu'on 
en reste au projet de la commlsslon, qul n'a d'allleurs pas pu 
examlner votre proposltlon. Cecl pour plusieurs ralsons. Tout 
d'abord, une periode de 16 semalnes etait deja prevue par le 
projet de l'annee derniere dans le mAme contexte, 
artlcle 35b. Cette perlode de 16 semalnes correspond a la 
protectlon contre le llcenciement du Code des obllgatlons, et 
la future assurance-maternlte prevoit 14 semalnes, certes, 
mais II s'agit en premler lleu lcl de pmteger la sante de la 
femme et, lndlrectement aussi, celle de l'enfant. 
A l'artlcle 36 allnea 3, je vous lnvite egalement a sulvre la 
commlsslon. En effet, en cas de maladle des enfants, II est 
souvent dlfflclle, surtout pour les famllles monoparentales ou 
blparental~ ou les deux parents exercent une actlvM pro­
fessionnelle, d'organlser a court terme la garde des enfants. 
Cette disposltlon a ete acceptee sans vote en commlsslon. II 
faut rejeter la propositlon qul nous est presentee ce solr, car 
la lol sur le travall ne se prononce pas du tout sur la questlon 
du saiaire. Cette questlon est en effet reglee dans le Code 
des obllgatlons, les travallleurs ayant droit au paiement du 
salalre pour une perlode proportlonnelle aux annees de ser­
vice. 
Enfln, j'en viens a la proposltlon Seiler Hanspeter, defendue 
avec beaucoup de talent par M. Hasler. Vous le savez, Mon­
sieur Hasler, Je suls le premier a la tAte du combat contre la 
bureaucratlsatlon et les compllcatlons que nous occaslon­
nons, helas, a nos petlts patrons, constamment, par des de­
mandes de statlstlques, par des revisions de reglement, par 
des volontes de toutes sortes, de tous polls et de toutes lns­
plratlons. lls n'ont plus le temps de dlrlger leur entreprlse, 
parce qu'lls dolvent repondre aux questlonnaires de M. le Bu­
reau a Beme. Mals en l'occurrence, je peux vous apaiser. 
L'Oflamt, pulsqu'II s'appelle encore Oflamt jusqu'a la fin du 
mols, preparera tous les feulllets, dans toutes les langues 
posslbles et Imaginables, II les enverra aux entrepreneurs, et 
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ceux-ci n'auront plus qu'une täche, c'est de payer les punal­
ses, les «Reissnägel», rien d'autrel 

Art. 27 Abs. 1, 1 bis 
Antrag der Kommission 
ZUstlmmung zum Entwurf der WAK-NR 

Antrag Hasler Ernst 
Abs. 1 
.•.• Artikel 9-17b .... 

Art. 27 al. 1, 1 bis 
Proposition de la commlsslon 
Adherer au projet de la CER-CN 

Proposition Has/er Emst 
Al. 1 . 
.. .. artlcles 9-17b .... 

Abs. 1-AI. 1 

Abstimmung - Vote 
FQr den Antrag der Kommission 
FOr den Antrag Hasler Ernst 

Abs. 1 bis -Al. 1 bis 
Angenommen -Adopte 

105 Stimmen 
42 Stimmen 

Gllederungstltel vor Art. 29; Art. 30 Abs. 2; 31 Abs. 1, 
2-4; Gllederungstltel vor Art. 33; Art. 33; 34; Gllede­
rungetltel vor Art. 35; Art. 35 
Antrag der Kommission 
ZUstimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Tltre pnictklant l'art. 29; art. 30 al. 2; 31 al. 1, 2-4; tltre 
precddant l'art. 33; art. 33; 34; tltre prWdant l'art. 35; 
art. 35 
Proposition ·de la commlsslon 
Adherer au projet de 1a CER-CN 

Angenommen -Adopte 

Art.35a 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Antrag Egerszegi 
Abs.3 
.... danach bis zur 14. Woche nur mit Ihrem Einverständnis 

Art.358 
Proposition de la comm/ssion 
Adherer au projet de la CER-CN 

Proposition Egerszegi 
Al.3 
.... ensulte, et Jusqu'a la quatorzleme semalne, elles ne peu­
vent l'Atre .... 

Abs.1,2,4-Al.1,2,4 
Angenommen -Adopte 

Abs.3-Al.3 

Namentliche Abstimmung 
Vote nomlnatif 
(Ref.: 1541) 

Für den Antrag der Kommission stimmen: 
Votent pour la propositlon de 1a commlsslon: 
Aeppll, Aguet, Alder, Banga, Baumann Ruedl, Baumann 
Stephanie, Baumberger, Bäumlln, Beguelin, Berberat, 
Blrcher, Bonny, Borel, BOhlmann, Burgener, Caccla, Cava-
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dini Adriano, Chiffelle, Columberg, Comby, David, de Dardel, 
Deiss, Diener, Dormann, Dünkl, Durrer, Eberhard, Ehrler, 
Engler, Epiney, Fankhauser, Fasel, Fässler, Gadlent, Goll, 
Gonseth, Grendelmeier, Grobet, Gross Jost, Grossenba­
cher, Guisan, Gysln Remo, Hafner Ursula, Hämmerte, Heim, 
Herczog, Hass Peter, Hochreutener, Hollenstein, Hubmann, 
lmhof, Jans, Jaquet, Jutzet, Keller, Kühne, Lachat, Langen­
berger, Lauper, Ledergerber, Leemann, Loretan Otto, Löt­
seher, Maltre, Meier Hans, Meyer Theo, Müller-Hemmi, 
Ostermann, Pelll, Phlllpona, Rechstelner Paul, Rechsteiner 
Rudolf, Rennwald, Roth, Ruffy. Sandoz Marcel, Scheurer, 
Schmid Odilo, Semadenl, Simon, Stamm Judlth, Steffen, 
Strahm, Stump, Teuscher, Thanei, Thür, Tschäppät, 
Tschopp, Vallendar, Vermot, Vogel, Vollmer, von Feiten, 
Weber Agnes, Wldmer, Zapfl, Zlegler, Zwygart (100) 

Für den Antrag Egerszeg/ stimmen: 
Votant pour la proposltion Egerszegl: 
Bangerter, Baumann Alexander, Bezzola, Bortoluzzl, Boss­
hard, Bührer, Couchepln, Dettllng, Dreher, Egerszegl, Eggly, 
Engelberger, Fahr Hans, Fahr Lisbeth, Flscher-Hägglingen, 
Fischer-Seengen, Föhn, Freund, Frey Claude, Frey Walter, 
Frldericl, Fritschl, Gros Jean-Michel, Gusset, Hasler Emst, 
Hass Otto, Kofmel, Leuba, Maurer, Moser, Mühlemann, 
Müller Erich, Neblker, Raggenbass, Randegger, Sandoz 
Suzette, SchlOer, Schmid Samuel, Speck, Stamm Luzl, 
Stelnegger, Steinar, Stucky, Theller, Waber, Weigelt, Weye­
neth, Widrig, Wlttenwiler, Wyss (50) 

Der Stimme enthalten sich - S'abstlennent: 
Leu, Plnl (2) 

EntschuldlgVabwesend sind - Sont excuses/absents: 
Aregger, Binder, Blaser, Blocher, Borer, Brunner Ton!, 
Carobblo, Cavalll, Christen, Ducrot, Dupraz, Eymann, Fllliez, 
Glezendanner, Gross Andreas, Günter, Gysln Hans Rudolf, 
Haerlng Binder, Heberleln, Hegetschweller, Hubacher, Jean­
pr6tre, Kunz, Loeb, Martl Werner, Maspoll, Maury Pasquler, 
Meier Samuel, Nabholz, Oehrll, Pldoux, Rattl, Ruckstuhl, 
Ruf, Rychen, Schenk, Scharrer J0rg, Schmied Walter, Seiler 
Hanspeter, Spielmann, Steinemann, Suter, Tschuppert, Vet­
terll, von Allmen, Wiederkehr, Zblnden (47) 

Präsident, stimmt nicht- Presldent, ne vote pas: 

Abs. 3-AI. 3 

Namentliche Abstimmung 
Vote nominatif 
(Ref,: 1542) 

Für den Antrag der Kommission stimmen: 
Votent pour Ja proposltion de Ja commisslon: 
Aeppll, Aguet, Alder, Banga, Baumann Ruedl, Baumann Ste­
phanle, Baumbergar, Bäumlin, Beguelln, Berberet, Blrcher, 
Bonny, Borel, B0hlmann, Burgenar, Caccia, Cavadlnl 
Adriano, Chiffelie, Columberg, Comby, David, de Dardel, 
Deiss, Diener, Dormann, Dünki, Durrer, Eberhard, Ehrler, 
Engler, Epiney, Fankhauser, Fasel, Fässler, Gadlent, Goll, 
Gonseth, Grendelmeier, Grobet, Gross Jost, Grossenbacher, 
Guisan, Gysin Remo, Hafner Ursula, Hämmerte, Helm, Herc­
zog, Hass Peter, Hochreutener, Hollenstein, Hubmann, 
lmhof, Jans, Jaquet, Jutzet, Keller, Kühne, Lachat, Langen­
berger, Lauper, Ledergerber, Leemann, Loretan Otto, Löt­
seher, Maitre, Meier Hans, Meyer Theo, M0ller-Hemmi, 
Neblker, Ostermann, Pelll, Phlllpona, Raggenbass, Rechstei­
ner Paul, Rechsteiner Rudolf, Rennwald, Roth, Ruffy, San­
doz Marcel, Schmid Odilo, Semadenl, Simon, Stamm Judlth, 
Steffen, Strahm, Stump, Teuscher, Thanel, Thür, Tschäppät, 
Tschopp, Vallendar, Vermot, Vogel, Vollmer, von Feiten, 
Weber Agnes, Wldmer, Widrig, Zapfl, Zlegler, Zwygart (102) 

Für den Antrag Egerszegl stimmen: 
Votent pour Ja proposltion Egerszegi: 
Bangerter, Baumann Alexander, Bezzola, Bortoluzzl, Boss­
hard, Bührer, Couchepln, Dettllng, Dreher, Egerszegi, Eggly, 
Engelberger, Fahr Hans. Fahr Lisbeth, Flscher-Hägglingen, 
Fischer-Seengen, Föhn, Freund, Frey Claude, Frey Walter, 
Frlderlci, Frltschi, Gros Jean-Michel, Gusset, Hasler Ernst, 
Hass Otto, Kofmel, Leuba, Maurer, Moser, M0hlemann, Mül­
ler Erich, Randegger, Sandoz Suzette, Scheurer, SchlQer, 
Schmid Samuel, Speck. Stamm Luzl, Stelnegger, Stelner, 
Stucky, Theiler, Waber, Weigelt, Weyeneth, Wlttenwiler, 
Wyss (48) 

Der Stimme enthalten sich - S'abstiennent: 
Plnl (1) 

Entschuldigt/abwesend sind - Sont excuses/absents: 
Leuenberger 

Art. 35b; Gllec:lerungstltel vor Art. 36 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Art. 35b; tltre precedant l'art. 36 
Proposition de Ja commiss/on 
Adherer au projet de la CER-CN 

(1) Aregger, Binder, Blaser, Blocher, Borer, Brunner Tonl, 
Csrobbio, Cavalll, Christen, Ducrot, Dupraz, Eymann, Flllfez, 
Glezendanner, Grass Andreas, Günter, Gysin Hans Rudolf, 
Haering Binder, Heberleln, Hegetschweiler, Hubacher, Jean­
pr6tre, Kunz, Leu, Loeb, Martl Werner, Maspoll, Maury Pas­
quier, Meier Samuel, Nabholz, Oehrll, Pldoux, Rattl, 
Ruckstuhl, Ruf, Rychen, Schenk, Scharrer Jürg, Schmied 
Walter, Seiler Hanspeter, Spielmann, Steinemann, Suter, 
Tschuppert, Vetterll, von Allmen, Wiederkehr, Zbinden (48) 

Angenommen -Adopte 

Art.36 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Antrag Egerszeg/ 
Abs.3 
.... bis zu drei Tagen unbezahlt freizugeben. 

Art. 36 
Proposition de Ja commission 
Adherer au projet de la CER-CN 

Proposition Egerszegl 
Al.3 
.... donner conge, sans remuneration, aux travallleurs ayant 
des responsabllltes .... 

Abs. 1, 2--AI. 1, 2 
Angenommen -Adopte 

Präsident, stimmt nicht - Pn§sldent, ne vote pas: 
Leuenberger 

Gllederungstltel vor Art. 36a; Art. 36a 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Titre precedant l'art. 36a; art. 36a 
Proposition de Ja commlsslon 
AdMrer au projet de la CER-CN 

Angenommen -Adopte 

Art.47 
Antrag der Kommission 
ZUstimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Antrag Seiler Hanspeter 
Abs. 1 

b. Streichen 

(1) 
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Art. 47 
Proposition de Ja comm/ssion 
AdMrer au projet de la CER-CN 

Proposition Seiler Hanspeter 
Al. 1 

b. Bitter 

Abs. 1-A/. 1 

Abstimmung - Vote 

Pelll, Phlllpona, Plnl, Raggenbass, Randegger, Rechsteiner 
Rudolf, Rennwald, Roth, Ruckstuhl, Ruffy, Sandoz Marcel, 
Sandoz Suzette, Scheurer, Schmid Odllo, Semadenl, Simon, 
Stamm Judith, Steffen, Steinar, Strahm, Stump, Teuscher, 
Thanel, Thür, Tschäppät, Tschopp, Vallendar, Vermot, 
Vogel, Vollmer, von Feiten, Weber Agnes, Wldmer, Wittenwl­
ler, Zapfl, Zwygart (115) 

Dagegen stimmen - Rejettent Je projet: 
Baumann Alexander, Bortoluzzi, Dreher, Fahr Hans, Fahr 
Lisbeth, Fischer-Häggllngen, Föhn, Freund, Frey Walter, 
Gusset, Hasler Ernst, Hass Otto, Maurer, Moser, Schlüer, 

Für den Antrag der Kommission 
Für den Antrag Seiler Hanspeter 

96 Stimmen Schmid Samuel, Speck, Theiler, Waber,, Weyeneth, Wyss 
57 Stimmen (21) 

Abs. 2-AI. 2 
Angenommen -Adoptt§ 

Art. 48; 64; 71 Bst. b 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Art. 48; 64; 71 let. b 
Proposition de Ja comm/sslon 
AdMrer au projet de la CER-CN 

Angenommen -Adoptt§ 

Übergangsbestimmungen 
Antrag der Kommission 
Zlff. 1 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

. Ziff. 2 
2. für die anderen Arbeitnehmer drei Jahre nach Inkrafttreten 
der übrigen Bestimmungen dieses Gesetzes. 

Dispositions transltolres 
Proposition de Ja commlssion 
Ch. 1 
AdMrer au projet de la CER-CN 
Ch.2 
2. pour les autres travallleurs trols ans apr~s l'entrae en vl­
gueur des autres dlsposltlons de la pr~sente lol. 

Angenommen -Adoptt, 

Zlff. II 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf der WAK-NR 

Ch. II 
Proposition de Ja commlsslon 
AdMrer au projet de la CER-CN 

Angenommen -Adoptt, 

Namentliche Gesamtabstimmung 
Vote sur l'ensemble, nomlnatlf 
(Ref.: 1544) 

Für Annahme des Entwurfes stimmen -Acceptent Je projet: 
Aeppll, Aguet, Alder, Banga, Bangerter, Baumann Ruedl, 
Baumann Stephanle, Bäumlln, B~uelln, Berberat, Bezzola, 
Blrcher, Bonny, Borel, Bühlmann, Burgenar, Caccla, Cava­
dlnl Adriano, Chlffelle, Columberg, Comby, Couchepln, 
David, Delss, Diener, Dormann, Dünkl, Durrer, Eberhard, 
Eggly, Ehrler, Engler, Epiney, Fankhauser, Fasel, Fässler, 
Frey Claude, Fritschi, Gadlent, Goll, Gonseth, Grendelmeier, 
Grobet, Gros Jean-Michel, Gross Jost, Grossenbacher, 
Gulsan, Gysin Remo, Hafner Ursula, Hämmerle, Heim, 
Herczog, Hass Peter, Hochreutener, Hollenstein, Hubmann, 
lmhof, Jans, Jutzet, Keller, Kofmel, Kühne, Lachat, Langen­
berger, Lauper, Ledergerber, Leemann, Leu, Leuba, Loretan 
Otto, Lötseher, Maitre, Meier Hans, Meyer Theo, Mühle­
mann, Müller Erich, Müller-Hemm!, Nebiker, Ostermann, 
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Der Stimme enthalten sich - S'abstlennent: 
Baumbergar, Bosshard, Bührer, de Dardel, Egerszegl, 
Engelberger, Fischer-Seengen, Friderlcl, Jaquet, Stamm 
Luzl, Stelnegger, Stucky, Welgelt, Widrig, Zlegler (15) 

Entschuldigt/abwesend sind - Sont excust,sfabsents: 
Aregger, Binder, Blaser, Blocher, Borer, Brunner Tonl, 
Carobblo, Cavalll, Christen, Dettllng, Ducrot, Dupraz, 
Eymann, Fllllez, Glezendanner, Gross Andreas, Günter, 
Gysln Hans Rudolf, Haering Binder, Heberleln, Heget­
schweiler, Hubacher, JeanprAtre, Kunz, Loeb, Martl Werner, 
Maspoll, Maury Pasquler, Meier Samuel, Nabholz, Oehrll, 
Pldoux, Rattl, Rechstelner Paul, Ruf, Rychen, Schenk, 
Scharrer Jürg, Schmied Walter, Seller Hanspeter, Spiel­
mann, Steinemann, Suter, Tschuppert, Vetterll, von Allmen, 
Wiederkehr, Zblnden (48) 

Präsident, stimmt nicht - President, ne vote pas: 
Leuenberger (1) 

An den Ständerat-Au Conseil des Etats 
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Parlamentarlsche Initiative 
(WAK-NR) 
hevlslon des Arbeitsgesetzes 
Initiative parlementaire 
(CER-CNJ 
hevlslon de la lol sur le travall 

Bericht und Gesetzentwurf der WAK-NR vom 17. November 1997 
Cwird Im BBI verilffentllcht) 

· Rapport et proJet de loi de 1a CER-CN du 17 novembre 1997 
(aera publle dans ta FF) 
Beschluss des Nationalrates vom 18. Dezember 1997 
Decision du Conseil national du 18 decembre 1997 

Eintretensdebatte - °'bat d'entme en matiere 

Brändll Chrlstoffel (V, GR), Berichterstatter: Das Ziel der Re­
vision des Arbeitsgesetzes Ist es, die Rahmenbedingungen 
für unsere Wirtschaft zu verbessern und damit einen Beitrag 
Im Kampf gegen die hohe Arbeitslosigkeit In unserem Land 
zu leisten. Wir tun uns offensichtlich schwer mit dieser Ver­
besserung der Rahmenbedingungen. Bereits Im Jahre 1989 
wurde die erste Vernehmlassung eingeleitet; bis zur heutigen 
Vorlage hat es also neun Jahre gedauert. Heute geht es 
darum, diese Arbeiten - Ich betone: endlich - abzuschlles­
sen. Die 1996 erarbeitete Vorlage wurde bekanntlich vom 
Volk am 1. Dezember 1996 mit einer ZWeidrlttelsmehrheit 
abgelehnt. Eine Vox-Analyse hat dabei Im wesentlichen fol­
gende Gründe für die Ablehnung eruiert: 
1. Die Vorlage wurde von einem grossen Tell des Volkes als 
nicht ausgewogen beurteilt. 
2. Klar sprach sich das Volk gegen die In der damaligen Vor­
lage vorgesehenen sechs bewllllgungsfreien Sonntage aus. 
3. Das Volk sprach sich auch dafür aus, dass die Nachtarbeit 
durch Ruhezeit auszugleichen sei. 
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4. Die Erweiterung der Tagesarbeit bis 23 Uhr fand kein Ver­
ständnis. 
5. Der Verzicht auf eine Senkung der Überstundenzahl 
wurde In Anbetracht der Arbeitslosigkeit nicht verstanden. 
6. In Anbetracht der heutigen Arbeitsmarktsituation äusserte 
man sich kritisch, vlellelcht auch zu ängstllch gegenüber allzu 
weit gehenden Deregulierungen auf dem Arbeitsmarkt. 
Es Ist selbstverständlich, dass bei einer neuen Vorlage die­
ser Volksmeinung Rechnung getragen werden muss. Für die 
WAK war ebenso selbstverständlich, bei dieser Revision die 
weitgehend unbestrittenen Punkte Ins Arbeitsgesetz überzu­
führen und sich nur mit den umstrittenen Punkten auseinan­
derzusetzen. 
Der Revlslonsentwurf basiert auf einer parlamentarischen In­
itiative der national rätlichen WAK. Er wurde Im Nationalrat mit 
115 zu 21 Stimmen bei 15 Enthaltungen gutgeheissen und 
stützt sich auf Verhandlungen des Bundesrates mit den So­
zialpartnern. Wenn diese Verhandlungen auch nicht formell 
abgeschlossen wurden, so darf doch festgehalten werden, 
dass der Inhalt dieser Vorlage weitgehend der Auffassung der 
Sozialpartner entspricht, akzeptiert und auch erwünscht Ist. 
Für die WAK war Eintreten aufgrund dieser Ausgangslage 
unbestritten. Dabei war uns klar, dass damit nicht alle offenen 
Fragen zum Arbeitsgesetz einer Lösung zugeführt werden 
können und damit aufgrund verschiedener Entwicklungen 
Unsicherheiten betreffend Ausgestaltung der Rahmenbedin­
gungen weiter bestehen bleiben. Hinzuweisen Ist In diesem 
Sinne auf verschiedene Regullerungen, welche die Einfüh­
rung neuer Arbeitsmodelle erschweren, sowie auf angekün­
digte Initiativen, die neue Unsicherheiten für lnvestltlonswll­
llge bedeuten. Trotzdem darf festgehalten werden, dass die 
Vorlage zahlreiche wichtige Neuerungen bringt. Ich weise 
hier nur auf folgende Punkte hin: 
1. Gleichstellung von Mann und Frau hinsichtlich der Arbeits­
und Ruhezeiten; 
2. Sonderschutz bei Mutterschaft für Frauen, die Nacharbeit 
verrichten; 
3. flexible Regelung der Tages- und Abendarbeit; 
4. Zeltzuschlag für dauernde und regelmässlge Nachtarbeit; 
5. Reduktion der gesetzlich zulässlgen Überzeltarbeit. 
Diskussionen ergaben sich In der Kommission Insbesondere 
bei Artikel 17b, zu welchem wir einen kleinen Änderungsan­
trag einbringen werden. 
Die Kommission war sich In Ihren Beratungen bewusst, dass 
es keinen Sinn macht, die ganze Diskussion um die Revision 
des Arbeitsgesetzes neu aufzunehmen. Sie hat deshalb die 
Vorlage von 1996 weitgehend übernommen, wie es auch der 
Nationalrat getan hat, und hat sich auf Anpassungen bei den 
umstrittenen Punkten beschränkt. Sie beurteilt die vorliegen­
den Vorschläge als Insgesamt ausgewogen und auch dem 
Ergebnis der Volksabstimmung vom 1. Dezember 1996 ent-
sprechend. · 
Wir empfehlen Ihnen, auf die Vorlage einzutreten und sie -
abgesehen von der kleinen Änderung bei Artikel 17b-unver­
ändert zu verabschieden. 

Leumann Helen (R, LU): Wir haben eine neue Vorlage vor 
uns, die ausgesprochen schnell erarbeitet worden Ist, wenn 
man bedenkt, wie lange es vorher gedauert hat, bis der erste 
Entwurf vorlag. 
Wenn Ich mich nun an den Abstimmungskampf Ende 1996 
zurückerinnere, mit welcher Vehemenz damals von Sozial­
abbau gesprochen worden Ist, und daran, mit welcher Vehe­
menz diese Vorlage damals bekämpft worden Ist, dann muss 
Ich ehrlich sagen, dass Ich um ein gewisses Staunen nicht 
herumkomme, wenn Ich das heutige Resultat anschaue. 
Wir haben - das Ist das grösste Anliegen - die Gleichstellung 
von Mann. und Frau festgeschrieben. Wir haben auch eine 
gewisse Flexlbillsierung der Tagesarbeitszeit beschlossen. 
Wir haben die Überzeitarbeit leicht reduziert. Wir haben den 
Zeltzuschlag für die Nachtarbeit gesetzlich festgeschrieben, 
egal, ob Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Heber mehr Lohn 
oder Heber mehr Freizeit hätten, und wir haben - das ist 
wahrscheinlich das Wichtigste - die sechs bewilllgungsfrelen 
Sonntage gestrichen. 

Nachdem diese Sonntage Im Dezember 1996 so vehement 
bekämpft wurden, hat mein Kanton Im Januar 1997 erstaun­
licherweise drei freie Sonntage beschlossen. Diese sind 
dann Im Dezember 1997 auch sehr rege benutzt worden, und 
Ich habe- das muss ich ehrlich sagen - die Reaktion der Kir­
che eigentlich ein wenig vermisst. 
Heute sind trotzdem alle mehr oder weniger zufrieden, aber 
ich meine, dass wir eine Chance verpasst haben. Dieses Ar­
beitsgesetz Ist in der heutigen Zelt kein wirklich grosser Wurf, 
obwohl Ich froh bin, dass das, was wir hier festschreiben, 
auch festgeschrieben ist. Es tut sich kein Spielraum für eine 
wirkliche Flexibillslerung auf. Dieses Arbeitsgesetz wird 
keine neuen Arbeitsplätze schaffen. Neue Arbeitsformen, wie 
sie heute überall sehr Intensiv diskutiert werden, sind nicht 
diskutiert worden, und sie sind auch nicht In die Vorlage ein­
geflossen. 
Was mir aber bei diesem Arbeitsgesetz am meisten Sorge 
macht, Ist die immer deutllcher spürbare Veränderung In der 
polltlschen Kultur, die damals bei der Abstimmung sehr deut­
lich sichtbar geworden Ist und die nicht das Resultat gebracht 
hat, das damals erhofft wurde. Wenn mit dermassen provo­
kativen Mitteln gekämpft wird - noch viel schlimmer Ist es 
beim drlngllchen Bundesbeschluss über die Arbeitslosenver­
sicherung gewesen, wo Im letzten Moment vertrauliche Un­
terlagen publiziert worden sind; Ich habe letzthin gelesen, 
dass dieses Vorgehen In der Zwischenzeit zu einer Verurtei­
lung geführt hat - und wenn Im Bestreben, zu gewinnen, vor 
nichts mehr haltgemacht wird: Wie sollen wir dann die Pro­
bleme In den Griff bekommen, die uns wirklich beschäftigen? 
Wie soll es unserem Land gelingen, sich In der negativen Si­
tuation, in der wir uns Im Moment befinden, aufzuraffen? Wie 
sollen gemeinsam Lösungen gesucht und erarbeitet werden, 
wenn man sich gegenseitig nicht auf die Partner verlassen 
kann? Und wir haben welss Gott echte Probleme, die wir lö­
sen müssen. 
Wenn es uns nicht gelingt, uns zusammenzufinden, wenn es 
uns nicht gelingt, wieder eine politische Kultur zu schaffen,· 
die gemeinsame Lösungen ermögllcht, dann wird uns weder 
dieses noch ein flexibleres Arbeitsgesetz helfen, den Wirt­
schaftsstandort Schweiz wieder attraktiv zu machen. Dass es 
uns gelingt, wünsche Ich mir für unser ganzes Landl 

Brunner Christiane (S, GE): Nous voila a nouveau plonges 
dans la revlslon de ta tot sur le travail, revlslon qul dure maln­
tenant deputs des annees. Cette revlslon avalt ete demandee 
par la drolte patronale pour mettre fln a l'Interdlctlon falte aux 
femmes de travailler la nult, dans le secteur lndustrlel. Les 
syndlcats avaient admls d'entrer en matlere a la condltton 
que tant les hommes que les femmes qul exercent leur actl­
vite la nult solent soumls a des condltlons qul preservent le 
plus possible leur sante, notamment a des compensatlons en 
temps pour le travail qul est effectue pendant la nuit. 
C'est le Heu de rappeler que la lol sur le travail est la lol qul 
fixe dans notre leglslatlon les dlsposltlons protectrlces mini­
males qul doivent Atre respectees par chaque employeur, et 
cecl sous contröle des autorltes. La lol sur le travail ne peut, 
en aucun cas, avoir comme objectlf de devenlr un Instrument 
de politlque economtque pour renforcer la competltivlte eco­
nomlque ou pour creer des places de travail. La lol sur le tra­
vall doit garder son objectlf social de fixer les regles minima­
les qu'il convient de ne pas enfrelndre dans les relatlons de 
travall, quelle que sott la nature de ces relatlons. 
Ce cadre tres minlme de protectlon a toujours ete admls dans 
notre pays, depuls 1871 a nos Jours, comme formant notre le­
glslatlon publlque de travall, dont les accents princlpaux sont 
la protectlon de la sante, la protectlon de la personnalite des 
salaries, et aussl son corollalre indispensable, les maxlma 
possibles en matlere de duree du travail, quelle que soit la 
forme eventuellement atyplque de temps de travail exerce. 
La revlslon partielle qui nous occupe aujourd'hul n'est en rien 
une revlsion complete de la lol sur le travail. Elle se concentre 
essentlellement sur la questlon du travail de nult, pour que 
les dlscriminatlons qui subslstent encore entre femmes et 
hommes solent ellmlnees. Or, pendant nos premlers travaux 
sur la revlsion partielle, la drolte parlementalre, en-ee sens-la 

Bulletin offlclel de r Assemblee fed6rale 



'"30 
3. März 1998 S 187 Parlamentarische Initiative (WAK-NR) 

extr;Amement blen relayee par notre Conseil, a falt preuve 
d'une telle arrogance, par rapport a un compromls laborleu­
sement elabor6 par les partenaires sociaux et soutenu, porte 
par le Conseil f6derai, qu'elle s'est erlgee en quelque sorte 
en maltre du destln qu'elle imaglne pour la Sulsse, un destin, 
un avenir de d6reglementatlon totale. J'al, je dols dlre, dans 
ce sen•la, de la pelne a comprendre 1'6tonnement que vlent 
d'exprlmer Mme Leumann. En effet, c'est le peuple suisse 
qul a dO ramener notre Parlament a la ralson en lndlquant 
clalrement qu'll y a des llmltes a la base de der6glementatlon 
que la commisslon veut faire passer a tout prlx. 
Heureusement, dans ce cas-la, c'est aussl notre propre Par­
lament qul a su tlrer les consequences de 1a Votation popu­
lalre et qul a su remettre l'ouvrage sur le metler pour elaborer 
une revision consensuelle. Cette revislon ne peut certes sa­
tisfalre ni les uns nl les autres dans l'entl~rete de leurs reven­
dlcatlons essentielles, mals elle peut Atre admlse comme un 
compromls, certes fragile, mals tout a falt acceptable pour 
cette r6vlslon de la lol sur le travall sans envergure que nous 
projetlons äe faire. On auralt pu, Madame Leumann, avancer 
beaucoup plus vlte sl la drolte avalt comprls plus vlte les en­
jeux concrets de cette modlflcatlon legale et sl elle n'avalt pas 
voulu en proflter pour faire une demonstration d'ld6ologle, de 
Hberallsme pur et dur. · 
Apr~s ce petlt passage en votatlon populalre, les choses sont 
en quelque sorte remlses a leur place, et Je vous lnvite vlve­
ment a voter la proposltlon ralsonnable telle qu'elle r6sulte de 
nos travaux, sans plus voulolr malntenant faire des eclats et 
des demonstratlons, que ce soit de gauche ou de drolte. 

Drelfun Ruth, conselll~re fed6rale: Je crois qU'II n'est plus 
besoin de longs dlscours. Je constate tout simplement que, 
dans sa sesslon de d6cembre de l'annee pass6e, le Conseil 
national a tlre les enseignements des r6sultats n6gatlfs de la 
votatlon populalre du 1er d6cembre 1996. II a approuve a ce 
rnoment-la le nouveau proJet de lol a une majorlte tr~s lmpor­
tante. Ce proJet est pratlquement ldentlque a celul que le 
Conseil f6deral avalt soumls a la commlsslon en novembre. 
II prend egalement en compte le r6sultat de la votatlon popu­
lalre pulsqu'II respecte a la fols les interAts de l'economle a 
une flexlblllsatlon et les lnterAts des travallleurs a des mesu­
res de protectlon. Le Conseil federal regrette aussl qu'il alt 
fallu ce passage par un scrutln populalre et II tlent a rendre 
hommage icl a la sagesse de ceux qul ont apprls a gerertant 
la victolre que la defalte, en se dlsant que le plus urgent etalt 
de mettre en place les condltions du bon fonctlonnement de 
nos entreprlses, lequel n'est possible que si l'on respecte a la 
fols les besoins des uns et des autres. Les dlscusslons entre 
les partenalres soclaux oht ete dlfflclles, tous ne sont pas en­
tl~rement d'accord avec un compromls, mais la majorite s'est 
ralliee a la solutlon actuelle et soutlent expressement le pre­
sent projet de lol. Nous l'en remercions. 
Sous reserve d'une petlte correctlon r6dactlonnelle, votre 
commlsslon a adopte le projet du Conseil national sans autre 
modlflcatlon et, qul plus est, a runanlmlte. Je constate avec 
une grande satlsfactlon et un grand soulagement, certalne­
ment partages par les responsables de l'economie, qu'apr~s 
ce chemln qul etalt vralment marque de plus d'embOches que 
·necessalre, la revlslon de la lol sur le travall touche malnte­
nant au but. 
C'est dans cet esprit que je vous prle de donner suite a ta pro­
posltlon de votre commlsslon et d'adopter le projet sans mo­
dlflcatlon. 

Eintreten wird ohne Gegenantrag beschlossen 
L'entree en matlere est d8Cldee sans oppositlon 
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Bundesgesetz über die Arbeit In lndustrle, Gewerbe 
und Handel 
Lol f6d6rale sur le travall dans l'lndustrle, l'artlsanat et 
lecommerce 

Detailberatung - Examen de deta/1 

Titel und Ingress, Zfff. 1 Einleitung, Art. 1 Abs. 1; 38; 6 
Abs. 1, 2bls; 9 Abs. 1 Bst. a, 2 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Titre et preambule, ch. l lntroductlon, art.1 al.1; 38; 6 
al. 1, 2bls; 9 al. 1 let. a, 2 
Proposition de la commission 
Adherer a la d6clsion du Conseil national 

Angenommen -Adopte 

Art.10 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Proposition de la commisslon 
Adherer a la diclslon du Conseil national 

Brindll Christoffel (Y, GR), Berichterstatter: Hier haben wir 
einen Kompromissvorschlag: Neu im Vergleich zur Referen­
dumsvorlage ist die Definition der Tagesarbeit. Sie orientiert 
sich am geltenden Recht und umfasst grundsätzlich den Zeit­
raum von 6 bis 20 Uhr. Der Arbeitgeber erhält Jedoch die 
Möglichkeit, nach Anhörung der Arbeitnehmerschaft Abend­
arbeit bis 23 Uhr elnzufOhren. Das ermöglicht auch die Ein­
führung von Zweischichtenbetrieb. Im Absatz 2 finden Sie 
dann noch die Möglichkeit, eine Verschiebung der Tage• 
und Abendarbeit zwischen 5 und 24 Uhr vorzunehmen. 
Wir haben in der Kommission Ober den Umfang der Verschie­
bung diskutiert. Wir schllessen uns dem Nationalrat an, dass 
sie auf eine Stunde beschränkt sein soll. 

Angenommen -Adopte 

Art. 12 Abs. 2-4 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Art.12al.2-4 
Proposition de la commlsslon 
Adherer a la decision du Conseil national 

Brändll Chrlstoffel (Y, GR), !i3erlchterstatter: In Artikel 12 
Absatz 2 finden Sie die neye Uberzeitregelung. In Absatz 2 
wird die Anzahl möglicher Uberstunden für Arbeitnehmer mit 
gesetzlicher Höchstarbeitszelt von 45 stunden auf 170 Stun­
den - heute sind es 260 Stunden - und für Arbeitnehmer mit 
Höchstarbeitszelt von 50 stunden auf 140 Stunden - bisher 
220 Stunden - gesenkt. zu erwähnen Ist, dass es um Ober­
zeit geht, gle finanziell abzugelten Ist. Es Ist selbstverständ­
lich, dass Uberzeit Im Laute des Jahres -wenn sie beispiels­
weise In der gleichen oder in der folgenden Woche kompen­
siert wird - zusätzlich zu diesen .170 Stunden geleistet wer­
den kann. 

Merz Hans-Rudolf (R, AR): Ich habe mir überlegt, ob Ich zu 
Absatz 2 einen AQtrag stellen soll, der folgendermassen lau­
ten würde: «Die Uberzeit darf für den einzelnen Arbeitneh­
mer 2 Stunden am Tag nicht überschreiten, ausser an ar­
beitsfreien Wert<tagen oder In Notfällen, und sie darf nach 
Ausgleich durch arbeitsfreie Tage Im Kalenderjahr Insgesamt 
nicht mehr betragen als .... » 
Ich habe darauf verzichtet, diesen Antrag zu stellen. Aber zu­
handen der Materialien würde es mich dennoch Interessie­
ren, von selten der Kommission zu hören, ob man hier be­
wusst den Unterschied zwischen Oberzeit und Überstunden 
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vemachtässlgt hat. Arbeits!echtllch Ist es nicht dasselbe, ob 
Ich von Uberzelt oder von Uberstunden rede. 
Überstunden können In einem flexibel arbeitenden Betrieb -
und wir wollen ja eine gewisse Flexlblllslerung der Arbeitszel­
t_!:ln -wieder abgebaut bzw. kompensiert werden. 
llberzeit dagegen sind die Stunden, die Ober die Höchstar­
beitszeit von 45 Stunden pro Woche hinausgehen, also ku­
mulativ Ober das ganze Kalenderjahr Insgesamt errechnet 
werden. Das bedeutet, dass ein Betrieb, dessen Mitarbeite­
rinnen oder Mitarbeiter die Überzelt durch Freitage, Brücken 
oder zusl.tzllche Ferien ko11Jpensleren können, Ende Jahr 
dann trotzdem einen hohen Uberzeltsaldo ausweist. 
Mit dieser vorgesehenen Regelung kann ein !3etrleb 90 Stun­
den selbst anordnen. Falls dies nicht genOgen sollte, wenn 
also der Betrieb flexible Spitzen braucht, kann das Arbeitsin­
spektorat eine Bewilligung für 260 Stunden erteilen. 
Die hier vorgeschlagene Reduktion auf 170 Stunden pro Mit­
arbeiter und Jahr bedeutet, dass ein Betrieb z. B. während 
22 Wochen pro Jahr 52 Stunden oder während 16 Wochen 
55 Stunden arbeiten könnte. Wenn man das In diesem Bei­
spiel mit grossen Schwankungen Ober das ganze Jahr nach­
rechnet, zeigt es sich, dass durch die herabgesetzte Limite 
eine Behinderung entstehen würde, obschon die Betriebe 
nach einem flexiblen Modell arbeiten wollen, d. h., dass ihre 
Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter diese Oberzelt wieder kom­
pensleren können. 
Ich frage nun die Kommission: Hat man bewusst auf diese 
Unterscheidung zwischen Oberzelt und Oberstunden ver­
zichtet? 

Brändll Chrlstoffel {V, GR), Berichterstatter: Wir haben diese 
Frage In der Kommission nicht diskutiert. FOr mich Ist aber 
klar. Artikel 12 regelt die Überzelt; das sind die Stunden, die 
über die gesetzlich festgelegte Höchstarbeitszelt hinaus ge­
arbeitet werden kann. Ebenso klar Ist für mich, dass Sie 
170 Stunden bzw. 140 Stunden Überzelt leisten können, die 
finanzlell abgegolten werden. Wenn Sie mehr Oberzeitstun­
den leisten, mOssen Sie diese kompensieren. Die Kompen­
sation Ist In der Art, wie Sie sie dargestellt haben, selbstver­
ständllch möglich. 

Drelfuss Ruth, conselllere f~erale: J'almerals conflrmer ce 
qul vlent d'Atre dlt. L'artlcle 12 conceme le travail supplemen­
talre, c'est-a-dlre les heures de travail qul depassent la duree 
maximale legale du travail - selon les cas, 45 ou 50 heures 
mflme, pulsque cette posslblllte exlste. Ce sont ces heures­
la qul comptent dans le contlngent legal du travall supplemen­
taire, ce qul falt que la Sulsse reste un pays ou la flexlblllte 
dans l'amenagement du temps de travall est trl3s lmportante. 
En ce qul conceme les heures supplementalres, c'est-a-dire 
celles qul depassent la duree contractuelle hebdomadalre du 
travall, elles ne sont pas soumlses a la lol sur le travail, elles 
peuvent faire l'objet de reglementatlons contractuelles, blen 
sOr, quant a leur Indemnisation, mals elles ne sont pas cou­
vertes par l'artlcle 12. 
II est clalr que ce probleme du travall supplementalre dolt Mre 
prls tres au serleux, car II Joue un röle lmportant aujourd'hui 
dans l'opinion publlque qul falt souvent la confuslon entre 
heures supplementaires et travall supplementalre, mals qul 
de toute fa~n se sent souvent choquee par le recours con­
comitant au chömage et au travall ou aux heures supplemen­
talres pour resoudre les difflcultes actuelles des entreprlses. 
II y a effectivement la quelque chose de choquant. 
Ce que nous avons voulu faire avec cette lol, c'est lalsser 
une marge de manoeuvre tout a falt sufflsante pour toutes 
les entreprlses, y comprls les petltes et moyennes entreprl­
ses, y comprls les arts et metlers, et nous sommes persua­
des que cela est le cas avec la lol qul est sur la table 
aujourd'hul, et dont vous avez a declder. Mals il est clalr 
aussl que nous avions besoln de reglementer cecl et de sup­
prlmer par allleurs - ce qul est le cas avec la suppresslon de 
l'artlcle 14 -, d'autres posslbllltes qul conslstalent a solllclter 
du travall addltlonnel. 
En moyenne, la situatlon est actuellement la sulvante: II y a a 
peu pras 240 a 280 heures par annee qul sont des heures 

supplementaires, sl l'on prend la moyenne du travall reel et le 
plafond de Ja lol sur le travall, et qul dolvent Atre reglees de 
fa9on prlvee, sans passer par la loi sur le travall. SI on y 
ajoute malntenant les 170 ou les 140 heures prevues par 
l'artlcle 12, on arrive a un totai de 400 a 600 heures qul peu­
vent Atre demandees a des travallleurs, dans la pratlque. La 
marge est donc extrflmement grande et eile doit permettre 
alnsl d'ajuster vralment les besolns de l'entreprlse, y comprls 
aux fluctuatlons salsonnleres. 

Angenommen -Adopte 

Art.14, 15a, 16, 17, 17a 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Proposition de Ja commission 
Adherer ä la decislon du Conseil national 

Angenommen -Adopte 

Art.17b 
Antrag der Kommission 
Abs. 1,2, 4 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Abs.3 
Die Ausgleichsruhezeit gemäss Absatz 2 Ist nicht .... 

Art.17b 
Proposition de Ja commJsslon 
Al. 1, 2, 4 
Adherer ä la declslon du Conseil national 
Al. 3 
Le temps de repos compensatolre conformement a l'allnea 2 
ne dolt .... 

Brindll Chrlstoffel Cl, GR), Berichterstatter: Hier geht es um 
einen Schlüsselartikel, In dem der Zeitzuschlag, wie er Im 
Entwurf des Bundesrates enthalten Ist, wiederaufgenommen 
wird, allerdings In einer etwas flexibleren Fonn. Sie finden Im 
letzten Satz von Absatz 2 eine Flexlbillslerungsmögllchkelt: 
«FOr Arbeitnehmer, die regelmässlg abends oder morgens 
höchstens eine Stunde In der Nachtzeit arbeiten, kann der 
Ausgleich auch als Lohnzuschlag gewährt werden.» Dann 
finden Sie weitere Flexiblllslerungsmögllchkelten In Absatz 3 
Uterae a, b und c. 
Die Kommission beantragt hier eine redaktionelle Verbesse­
rung. Wir haben aus dem Beschluss des Nationalrates die 
Formullerung In Absatz 3 übernommen: «Die Ausgleichsru­
hezelt Ist nicht zu gewähren, wenn ...... , und dann helsst es 
in Litera c: « .... gleichwertige Ausgleichsruhezelten Innerhalb 
eines Jahres gewährt werden.» Hier haben wir eine Präzlsle­
J"Ung vorgenommen. In der Einleitung muss es helssen: «Die 
Ausgleichsruhezeit gemäss Absatz 2 Ist nicht zu gewähren, 
wenn ....... und dann geht dieser Satz wieder auf. 
Die Kommission beantragt Ihnen, dieser kleinen Änderung 
Im Beschluss des Nationalrates zuzustimmen. 

Angenommen -Adopts 

Art. 17c, 17d, 17e, 18 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Proposition de la comm/sslon 
Adherer a la declsion du Conseil national 

Angenommen -Adopte 

Art.19 
Antrag der Kommission 
ZUstlmmung zum Beschluss des Nationalrates 
Proposition de Ja commlsslon 
Adherer a la dectslon du Conseil national 

Briindll Chrlstoffel Cl, GR), Berichterstatter. Im Gegensatz 
zur Nachtarbeit gemäss Artikel 17 wird bei der Sonntagsar-
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beit auf eine Wiederaufnahme der Zeltkompensation verzich­
tet. Hingegen wird die in der Abstimmungsvorlage von 1996 
enthaltene Vorschrift, wonach Verkaufsgeschäfte ohne be­
hördliche Bewilligung an jährlich höchstens sechs Sonn- und 
Feiertagen Arbeitnehmer beschäftigen dürfen, ersatzlos ge­
strichen. Diese Regelung war ein Hauptgrund fOr das Schei­
tern der Vorlage In der Volksabstimmung vom 1. Dezember 
1996. Die Kommission stellt Ihnen hier den Antrag, dem Na­
tionalrat zu folgen und diese Möglichkeit der sechs bewilll­
gungsfrelen Sonn- und Feiertage zu streichen. 

Angenommen -Adopte 

Art. 20; 208; 21 Abs. 3; 22; Gllederungstltel vor Art. 23; 
Art. 23-24; Gllederungstltel vor Art. 25; Art 25; Gllede­
rungstltel vor Art. 26; Art. 26 Abs. 1; 27 Abs. 1, 1 bis; Glle­
derungsdtel vor Art. 29; Art. 30 Abs. 2; 31 Abs. 1-4; 
Gllederungstltel vor Art. 33; Art. 33; 34; Gllederungstltel 
vor Art. 35; Art. 35 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Art. 20; 20a; 21 al. 3; 22; tltre precedant l'art. 23; Art. 23-
24; tltre precedant l'art. 25; art. 25; tltre precedant 
rart. 26; art. 26 al. 1; 27 al. 1, 1 bis; tltre precedant l'art. 
29; art. 30 al. 2; 31 al. 1-4; tltre precedant l'art. 33; art. 33; 
34; tltre precedant l'art. 35; art. 35 
Proposition de la commlss/on 
Adherer a la declslon du Conseil national 

Angenommen -Adopte 

Art. 35a 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Proposition de Ja comm/sslon 
Adherer a 1a decislon du Conseil national 

Brindll Chrlstoffel r,J, GA), Berichterstatter: Ich möchte bei 
diesem ganzen Abschnitt darauf hinweisen, dass wir bei den 
Artikeln 35a Absatz 3, 35b Absatz 1 und 36 Absatz 3 Ergän­
zungen vorgenommen haben. Sie wurden aber nicht In unse­
rer Kommission vorgenommen, sondern gehen auf die Ver­
handlungen zwischen dem Bundesrat und den Sozialpart­
nern zurück. Sie wurden Im Nationalrat dann ausformuliert 
und In die Vorlage Integriert. 
Es geht bei Artikel 35a Absatz 3 um folgendes: Nach Ablauf 
des achtwöchigen Beschäftigungsverbotes fOr Wöchnerin­
nen sollen diese Frauen zwischen der 8. und 16. Woche 
nach der Niederkunft nur mit Ihrem Einverständnis beschäf• 
tlgt werden dOrfen. Man kann Ober die Frist von 16 Wochen 
diskutieren, weil In der Europäischen Sozialcharta und In den 
Richtlinien der EU von einer Frist von 14 Wochen gespro­
chen wird. Die 16 Wochen wurden hier aufgenommen, um 
sie mit der Frist des KOndlgungsschutzes gemlss Artikel 
336c Absatz 1 Buchstabe c des Obllgatlonenrechtes In Über­
einstimmung zu bringen. Man muss darauf hinweisen, dass 
es hier um den Gesundheitsschutz geht, nicht um einen Ver­
sicherungsschutz, und es wäre nicht richtig, wenn man aus · 
dieser Bestimmung dann Irgendwelche Präjudlzlen fOr die 
Ausgestaltung von Versicherungen ableiten würde. Das 
möchte Ich hier einfach noch sagen. 
Artikel 35b Absatz 1 gibt bei Nachtarbeit den schwangeren 
Frauen und Mattem normalerweise den Anspruch, nach 
Möglichkeit zu einer gleichwertigen Tagesarbeit versetzt zu 
werden, und zwar während der ganzen Schwangerschaft 
und nach der Niederkunft, ebenfalls natOrllch zwischen der 
8. und 16. Woche. 
In Artikel 36 Absatz 3 wird folgendes neu geregelt: Werden 
Kinder krank, Ist es vor allem fOr alleinerziehende und berufs­
tätige Eltern oft schwierig, kurzfristig die Betreuung sicherzu­
stellen. Die neue Bestimmung gibt Arbeitnehmern mit Faml­
llenpfllchten den Anspruch auf drei Freitage zur Betreuung 
kranker Kinder. 
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Diskutiert wurde im Nationalrat lediglich die Frage der Frist 
von 14 oder 16 Wochen. Der Nationalrat hat die Frist von 
16 Wochen mit 100 zu 50 Stimmen beschlossen. 
Wir haben diese Frage in unserer Kommission auch aus die­
sem Grunde nicht mehr aufgenommen und beantragen Ih­
nen, dem Nationalrat zu folgen. 

Beerll Christine (R, BE): Es liegt mir einzig daran, eine Prä­
zisierung anzubringen, die Ich mir bereits In der Kommission 
anzubringen erlaubt habe: Wenn wir hier für diesen freiwilli­
gen Mutterschaftsurlaub, den die Frau sich zugestehen kann, 
16 Wochen verankern, möchte Ich ganz klar sagen, dass das 
kein Präjudiz fOr die Dauer einer allfälligen Mutterschaftsver­
slcherung sein kann. Es helsst nicht, dass dann die Mutter• 
schaftsverslcherung auch zwingend 16 Wochen dauern soll, 
sondern es kann allenfalls sehr gut auch von 14 Wochen 
ausgegangen werden. 

Drelfuss Ruth, conselllere federale: Je m'exprlme a propos 
de la remarque falte par M. Brändll et par Mme Beeril. II est 
evident qu'II ne s'aglt pas lcl de la protectlon d'assurance, 
mais qu'il s'aglt de la perlode de droits partlcullers ou la sante 
de la femme l'amene a devoir beneflcler d'une offre partlcu­
llere, d'egards partlcullers de la part de son employeur, cela 
en partle a la demande, et avec un haut degre de responsa­
blllte lndMduelle de 1a femme qul falt valolr ses besolns, par 
exemple pendant la perlode qul suit Justement ces hult se­
malnes apres l'accouchement. C'est a eile de determlner sl 
eile souhalte faire usage de la possiblllte de ne pas accepter 
ie retour au travall. 
Je remercle la commlsslon d'avolrveille a harmoniser ce drolt 
avec le droit existant par ailleurs, c'est-a-dire la protectlon 
contre les llcenclements, qul flgure dans le Code des obllga­
tlons. Cela me parait Atre une mesure tout a falt loglque. Je 
tlens a soullgner, Madame Beerll, qu'H y a 1a toute une serle 
de protectlons qul sont vraiment llees au travail de nult et aux 
dangers qu'II falt courlr a la femme encelnte, voire a renfant 
qu'elle porte. Par exemple, la r~le .des hult semalnes avant 
l'accouchement pour les femmes enceintes ne porte pas non 
plus pre]udlce a la dlscusslon sur le moment a partlr duquel 
une protectlon d'assurance devralt valoir au tltre de la protec­
tlon de la matemlte. Nous avons la, effectlvement, une legls­
latlon de protectlon de la sante. Cela ne nous dlspense pas 
de la täche, de l'effort et de la responsablllte de regler le pro­
bleme de la protdon d'assurance dans un autre dossler qul 
nous tlent a coeur. 

Angenommen -Adopte 

Art. 35b; Gllederungsdtel vor Art. 36 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Art. 35b; tltre pr6cedant l'art. 36 
Proposition de la comm/ss/on 
Adherer a 1a declsion du Conseil national 

Angenommen -Adopte 

Art. 36 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Proposition de la commiss/on 
Adherer a la decislon du Conseil national 

Drelfun Ruth, conselllere federale: M. le presldent de la 
commlsslon a souligne le caractere novateur de l'artlcle 36 
alinea 3. Je preclse que cela ne falt que fixer dans la lol ce 
que les trlbunaux de notre pays ont deja declde dans les cas 
qul leur ont ete soumls. Le falt que la lol prevoie une llmlte de 
trols Jours est plus rigide, donc molns souple et molns adapte, 
dans une certalne mesure a des besolns partlcullers que le 
trlbunal avalt reconnus. II ne s'aglt pas d'une revolutlon que 
vous provoquez icl, mals de la confirmatlon que la responsa­
billte des parents envers leurs enfants dolt peser aussl lourd 



que leur responsabillte envers leur employeur. J'ajoute que 
le prlncipe mAme de cet artlcle est que la responsabillte des 
parents envers leur employeur les obllge a regler, dans un 
laps de temps aussl court que possible, le probleme de la 
prise en charge de leur enfant. 

Angenommen -Adopte 

Gllederungatltel vor Art. 36a; Art. 36a; 47; 48; 64; 10 
Bat. a; 71 Bat. b; Übergangsbestimmungen; Zlff. II 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Titre precedant l'art. 36a; art. 36a; 47; 48; 64; 10 let. a; 71 
let. b; dlapoaltlons transltolrea; eh. II 
Proposition de la commisslon 
Adherer a ta declslon du Conseil national 

Angenommen -Adopte 

Gesamtabstimmung- Vote sur J'ensemble 
Für Annahme des Entwurfes 33 Stimmen 

(Einstimmigkeit) 

An den Nationalrat -Au Conseil national 
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Siebente Sitzung - Septleme seance 

Dienstag, 10. März 1998 
Mardl 10 mars 1998 

08.00h 

Vorsitz - Presldence: 
Leuenberger Emst (S, SO)/Heberleln Trlx (R, ZH) 

Präsident: Ich eröffne die Sitzung und begrOsse Frau Bun­
desrätin Dreifuss, die heute die Stellvertretung des Vorste­
hers des Eidgenössischen Volkswlrtschaftsdepartementes 
wahrnehmen wird. 

97.447 

Parlamentarische Initiative 
{WAK-NR) 
f:levislon des Arbeitsgesetzes 
Initiative rarlementalre 
(CER-CN 
Revision de la lol sur le travall 

Differenzen - Dlvergences 
Siehe Jahrgang 1997, Seite 2785-Volrannee 1997, page 2785 
Beschluss des Stinderates vom 3. März 1998 
Dilclslon du Conseil des Etats du 3 mars 1998 

Bundesgesetz Ober die Arbeit In Industrie, Gewerbe 
· und Handel 

Lol federale sur le travall dans l'lndustrle, l'artlsanat et 
le commerce . 

Art. 17b Abs. 3 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Art. 17b al. 3 
Proposition de Ja commlss/on 
AdMrer a la declsion du Conseil des Etats 

David Eugen (C, SG), Berichterstatter: Ich kann Ihnen mittei­
len, dass die Gesetzgebung betreffend das Arbeitsgesetz er­
folgreich abgeschlossen Ist. Der Ständerat hat sich praktisch 
vorbehaltlos dem Entwurf Ihres Rates angeschlossen. Es 
gibt eine einzige Differenz. In Artikel 17b Absatz 3 verweist 
der Ständerat auf Absatz 2. Dies dient der Klärung. 
Die WAK Ihres Rates hat diesem Beschluss des Ständerates 
zugestimmt. Ich empfehle Ihnen, diese Differenz zu beseiti­
gen, Indem Sie dem Ständerat zustimmen. 

Roth Maria (S, GE), rapporteuse: Le Conseil des Etats, dans 
sa grande sagesse, a approuve la revlslon de la loi sur le tra­
vall teile que nous l'avons decldee. II y a seulement une petite 
divergence fi l'artlcle 17b, qul est de nature formelle. L'all­
nea 3 renvole fi l'allnea 2. Le llbelle est formule de la maniere 
sulvante: ccLe temps de repos compensatoire conformement 
a l'allnea 2 ne doit .... » 
Votre commlsslon a approuve, fi l'unanimite, cette peffle mo­
dlflcation formelle, et je vous lnvite a en faire de mäme. 

Angenommen -Adopte 
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Schlussabstlmmungen 
Votatlons flnales 

97.447 

Parlamentarische Initiative 
CWAK-NR) 
F:levlslon des Arbeitsgesetzes 
Initiative rarlementalre 
(CER-CN 
F:levlslon de la lol sur-le travall 

Schlussabstimmung - Vote final 
Siehe Seite 4Tl hlervor - Volr page 4Tl c:1-devant 
Beschluss des stlndeiates vom 3. März 1998 
Decislon du Conaeß des Elals du 3 mars 1998 

Bundesgesetz Qber die Arbeit In Industrie, Gewerbe 
und Handel 
Lol federale sur le travall dans l'lndustrle, l'artlsanat et 
lecommerce 

Hafner Ursula (S, SH): Das Arbeitsgesetz regelt den gesetz­
lichen Mindestschutz fOr Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh­
mer. Es kann kein Ersatz für Gesamtarbeitsverträge sein, die 
den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern bessere Bedin­
gungen zu garantieren hilben. Trotzdem sollte natürllch der 
Mindestschutz schon Im Gesetz ein annehmbares Niveau er­
reichen, nicht zuletzt deshalb, weil viele Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer gar nicht einem Gesamtarbeitsvertrag un­
terstellt sind. Gegen die letzte Revision des Arbeitsgesetzes 
hat die SP zusammen mit Gewerkschaften und kirchlichen 
Kreisen mit Erfolg das Referendum ergriffen. Das Volk hat 
der Revision Im Dezember 1996 mit überwältigendem Mehr 
eine Abfuhr erteilt. Diese Abstimmung war ein Wink mit dem 
Zaunpfahl, der eines ganz klargemacht hat: Rückslchtslose 
Uberallslerungsvorlagen, welche die Bedürfnisse der Arbeit• 
nehmerlnnen und Arbeitnehmer missachten, haben In unse­
rem Land keine Chance. Doch SP und Gewerkschaften ge­
hören nicht zu den notorischen Neinsagern, die jeden Wan­
del bekämpfen und glauben, die Schweiz gegen alle Verän­
derungen abschotten zu müssen und zu können. Deshalb 
haben wir nach unserem Abstimmungssieg zu einer neuen 
Revision des Arbeitsgesetzes Hand geboten, mit welcher ei­
nerseits das Nachtarbeitsverbot für Frauen aufgehoben, an­
dererseits aber auch der Mindestschutz für die Gesundheit 
von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern verbessert wird. 
Diese Kompromissvorlage wird heute verabschiedet, und die 
SP-Fraktlon wird Ihr zustimmen. In wesentlichen Punkten 
wird nämlich der Mindestschutz effektiv verbessert. Als wich• 
tlgsten Punkt erwähne Ich, dass den Nachtarbeltenden zu­
sätzliche Erholungszelt garantiert wird. Dazu kommen sub­
stantielle Verbesserungen für schwangere Frauen und für 
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Wöchnerinnen. Es kommt auch ein Recht der Eltern auf eine 
Absenz bis zu drei Tagen dazu, wenn ihr Kind krank Ist. 
Mit diesen Verbesserungen sind selbstverständlich noch 
längst nicht alle Ansprüche erfüllt, die wir an ein modernes 
Arbeitsgesetz stellen. So fehlt zum Beispiel nach wie vor zu­
sätzliche Erholungszeit für alle, welche Sonntagsarbeit lei­
sten müssen. Der Schutz bei der Grenze zwischen Tages-, 
Abend- und Nachtarbeit bleibt so schwach wie bisher. Vor al­
lem aber ist die Reduktion der Oberzelt eindeutig ungenü­
gend; die Höchstarbeitszelten müssen noch massiv gesenkt 
werden. 
Die SP wird die Gewerkschaften In Ihrem Kampf für eine 
massive Senkung der Arbeitszelten unterstützen und die ent• 
sprechende Initiative mit Ihnen vor dem Volk vertreten. 

Namentliche. Abstimmung 
Vote nominatlf 
(Ref.: 1861) 

Für Annahme des Entwurfes stimmen -Acceptent le projet: 
Aguet, Aregger, Banga, Bangerter, Baumann Alexander, 
Baumann Ruedi, Baumann Stephanle, Baumberger, Bium­
lln, B6guelln, Berberat, Blrcher, Blaser, Bonny, Borel, Borer, 
Bosshard, Brunner Tonl, Bühlmann, B0hrer, Burgener, Cac­
cla, Carobblo, Cavadinl Adrlano, Cavalll, Christen, Colum­
berg, Comby, David, Deiss, Dettllng, Diener, Dormann, 
Dreher, Ducrot, Dünkl, Dupraz, Durrer, Eberhard, Egerszegl, 
Ehrler, Engelberger, Engler, Eplney, Eymann, Fankhauser, 
Fasel, Fissler, Fehr Lisbeth, Fllllez, Fischer-Seengen, Föhn, 
Freund, Frey Claude, Frlderlcl, Frltschl, Gadlent, Goll, Gren­
delmeler, Gros Jean-Michel, Gross Andreas, Gross Jost, 
Grossenbacher, Gulsan, Günter, Gysln Hans Rudolf, Gysln 
Remo, Haerlng Binder, Hafner Ursula, Hämmerte, Heber­
leln, Hegetschweller, Helm, Herczog, Hess Otto, Hess Peter, 
Hochreutener, Hollenstein, Hubmann, lmhof, Jans, Jutzet, 
Keller Rudolf, Kofmel, Kühne, Lachat, Langenberger, Leder­
gerber, Leemann, Leuba, Loeb, Loretan Otto, Lötseher, 
Maltre, Martl Werner, Maspoll, Maurer, Maury Pasquler, 
Meier Hans, Meier Samuel, Meyer Theo, Moser, Mühle­
mann, M0ller Erich, Müller-Hemm!, Nabholz, Neblker, Oehrll, 
Ostermann, Phlllpona, Raggenbass, Rattl, Rechstelner 
Paul, Rechstelner Rudolf, Rennwald, Roth, Ruckstuhl, Ruf, 
Rychen, Sandoz Marcel, Sandoz Suzette, Scheurer, Schmid 
Odllo, Seiler Hanspeter, Semadeni, Simon, Stamm Judlth, 
Stamm Luzl, Steffen, Stelner, Strahm, Stucky, Stump, Teu­
scher, Thanel, Theller, Thür, Tschäppät, Vallendar, Vermot, 
Vogel, Vollmer, von Allmen, Waber, Weber Agnes, Welgelt, 
Weyeneth, Wldmer, Widrig, Wiederkehr, Wlttenwiler, Zapft, 
Zblnden, Zwygart (154) 

Dagegen stimmen - Rejettent le projet: 
Binder, Blocher, Bortoluzzl, Fehr Hans, Flscher-Hilggllngen, 
Frey Walter, Glezendanner, Gusset, Hasler Ernst, Schenk, 
SchlOer, Speck, Vetterll (13) 

Der Stimme enthalten sich - S'abstlennent: 
ChHfelle, de Dardel, Gonseth, Grobet, Jaquet, Keller Chri­
stine, Schmid Samuel, Spielmann, von Feiten (9) 

Entschuldigt/abwesend sind - Sont excuses/absents: 
Aeppll, Alder, Bezzola, Couchepln, Eggly, JeanprMre, Kunz, 
Lauper, Leu, Pelll, Pldoux, Plnl, Randegger, Ruffy, Scharrer 
Jürg, Schmied Walter, Stelnegger, Steinemann, Suter, 
Tschopp, Tschuppert, Wyss, Zlegler (23) 

Präsidium, stimmt nicht- Presldence, ne vote pas: 
Leuenberger (1) 

An den Ständerat -Au Conseil des Etats 



Votations finales 

Dreizehnte Sitzung - Trelzleme seance 

Freitag, 20. Mlrz 1998 
Vendredl 20 mars 1998 

08.00h 

Vorsitz - Presldence: Zimmert/ Ulrich (\1, BE) 

Schlussabstlmmungen 
Votatlons finales 

97.447 

Parlamentarlsche Initiative 
(WAK-NR) 
l=levlslon des Arbeitsgesetzes 
Initiative parlementalre 
(CER-CNJ -
Revision de la lol sur le travall 

Schlussabstimmung - Vote final 
Siehe Seite 185 hlervor- Volr page 185 cH:tevant 
Beschlll88 des Nationalrates vom 20. März 1998 
D6clslon du Conseil national du 20 mara 1998 

Bundesgesetz über die Arbeit· In lndustrle, Gewerbe 
und Handel 
Lol f6derale sur le travall dans l'lndustrle, l'artlsanat et 
lecommerce 

Abstimmung - Vote 
Für Annahme des Entwurfes 

An den Bundesrat-Au Conseil federal 

37Stlmmen 
(Einstimmigkeit) 

E 20 mars 1998 
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Vorlage der Redaktionskommission für die Schlussabstimmung 

Bundesgesetz 
über die Arbeit in Industrie, Gewerbe und Handel 
(Arbeitsgesetz) 

Änderung vom 20. März 1998 

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, 
nach Einsicht in den Bericht der Kommission für Wirtschaft und Abgaben des 
Nationalrates vom 17. November 1997 1l 

und in die Stellungnahme des Bundesrates vom 5. November 1997 2l, 

beschliesst: 

Das Arbeitsgesetz 3l wird wie folgt geändert: 

Vorschriflen 
Ober den 
Oesundheits­
schuu 

Tages• 1111d 
Abendarbeit 

Ersatz eines Ausdrucks: 
Im Gliederungstitel vor Artikel 6 sowie in den Artikeln 6 Absätze 3 
und 4, 38 Absatz 1, 59 Absatz I Buchstabe a und 60 Absatz 1 wird 
der Ausdruck «Gesundheitsvorsorge» durch «Gesundheitsschutz» 
ersetzt. 

Art. 1 Abs. 1 
-, Das Gesetz ist, unter Vorbehalt der Artikel 2-4, anwendbar auf alle 
öffentlichen und privaten Betriebe. 

Art. Ja Randtitel, Einleitu11gssat1. und Bst. a • 
Die Vorschriften dies«eS Gesetzes über den Gesundheitsschutz (Art. 6, 
35 und 36a) sind jedoch anwendbar: 
a. auf die Verwaltungen des Bundes, der Kantone und Gemeinden; 

Art. 5 Abs. 1 
1 Die besonderen Vorschriften des Gesetzes für industrielle Betriebe 
sind auf den einzelnen Betrieb oder auf einzelne Betriebsteile nur 
anwendbar aufgrund einer Unterstellungsverfügung des Bundesamtes 
für Wirtschaft und Arbeit (Bundesamt). 

Art. 6 Abs. 1 und 21,1, . 

1 Der Arbeitgeber ist verpHichtet, zuiti ·iJhfB.e1 _;da,: ÖesuiiAfteit der 
Arbeitnehmer alle Massnahmen zu treffen, die hach der BrfaJmlng not­
wendig, nach dem Stand der Technik anwendbar und den Verhlltnis­
sen des Betriebes angemessen sind. Br hat im.weiteren die. erforderli­
chen Massnahmen zum Schutze der persönlichen Integrität der Arbeit­
nehmer vorzusehen. 
2~"' Der Arbeitgeber hat dafür zu sorgen, dass der Arbeitnehmer in 
Ausübung seiner beruflichen Tätigkeit keinen. Alkohol oder andere 
berauschende Mittel konsumieren muss. Der Bundesrat regelt die Aus­
nahmen. 

Art. 9 Abs. 1 Bst. a und Abs. 2 
1 Die wöchentliche Höchstarbeitszeit beträgt: 
a. 45 Stunden für Arbeitnehmer in industriellen Betrieben sowie filr 

Büropersonal, technische und andere Angestellte, mit Einschluss 
des Verkaufspersonals in Grossbetrieben des Detailhandels; 

2 Aufgehoben 

Art. 10 
1 Die Arbeit von 6 Uhr bis 20 Uhr gilt als Tagesarbeit, die Arbeit von 
20 Uhr bis 23 Uhr ist Abendarbeit. Tages-. und Abendarbeit sind 
bewilligungsfrei. Abendarbeit kann vom Arbeitgeber nach Anhörung 
der Arbeitnehmervertretung im Betrieb oder, wo eine solche nicht 
besteht, der betroffenen Arbeitnehmer eingefilhrt werden. 
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38 
2 Beginn und Ende der betrieblichen Tages- und Abendarbeit können 
zwischen 5 Uhr und 24 Uhr anders festgelegt werden, wenn die 
Arbeitnehmervertretung im Betrieb oder, wo eine solche nicht besteht, 
die Mehrheit der betroffenen Arbeitnehmer dem zustimmt. Die 
betriebliche Tages- und Abendarbeit beträgt auch in diesem Falle 
höchstens 17 Stunden. 

) Die Tages- und Abendarbeit des einzelnen Arbeitnehmers muss mit 
Einschluss der Pausen und der Überzeit innerhalb von 14 Stunden lie­
gen. 

Art. 12 Abs. 2-4 

2 Die Überzeit darf für den einzelnen Arbeitnehmer zwei Stunden im 
Tag nicht Obersehreiten, ausser an arbeitsfreien Werktagen oder in 
Notfällen, und im Kalenderjahr insgesamt nicht mehr betragen als: 
a. 170 Stunden für Arbeitnehmer mit einer wöchentlichen Höchstar­

beitszeit von 45 Stunden; 
b. 140 Stunden für Arbeitnehmer mit einer :,vöchentlichen Höchstar-

beitszeit von 50 Stunden. 
3 und 4 Aufgehohe11 

Art. 14 

Aufgehoben 

Art. 15a 
1 Den Arbeitnehmern ist eine tägliche Ruhezeit von mindestens elf 
aufeinanderfolgenden Stunden zu gewähren. 
2 Die Ruhezeit kann für erwachsene Arbeitnehmer einmal in der 
Woche bis auf acht Stunden herabgesetzt werden, sofern die Dauer 
von elf Stunden im Durchschnitt von zwei Wochen eingehalten winl. 

Art. 16 
Die Beschäftigung von Arbeitnehmern ausserhalb der betrieblichen 
Tages- und Abendarbeit nach Artikel 10 (Nachtarbeit) ist untersagt. 
Vorbehalten bleibt Artikel 17. 

Art. 17 
1 Ausnahmen vom Verbot der Nachtarbeit bedürfen der Bewilligung. 
2 Dauernde oder regelmässig wiederkehrende Nachtarbeit wird bewil­
ligt, sofern sie aus technischen oder wirtschaftlichen Gründen unent­
behrlich ist. 
3 Vorübergehende Nachtarbeit wird bewilligt, sofern ein dringendes 
Bedürfnis nachgewiesen wird. 
4 Nachtarbeit zwischen 5 Uhr und 6 Uhr sowie zwischen 23 Uhr und 
24 Uhr wird bewilligt, sofern ein dringendes Bedürfnis nachgewiesen 
wird. 

' Dauernde oder regelmässig wiederkehrende Nachtarbeit winl vom 
Bundesamt, vorübergehende Nachtarbeit von der kantonalen Behörde 
bewilligt. 
6 Der Arbeitgeber darf den Arbeitnehmer obne dessen Einverständnis 
nicht zu Nachtarbeit heranziehen. 

Art. 17a 
1 Bei Nachtarbeit darf die tägliche Arbeitszeit für den einzelnen 
Arbeitnehmer neun Stunden nicht Obersehreiten; sie muss, mit Ein­
schluss der Pausen, innerhalb eines Zeitraumes von zehn Stunden lie­
gen. 
2 Wird der Arbeitnehmer in höchstens drei von sieben aufeinanderfol­
genden Nächten beschäftigt, so darf die tägliche Arbeitszeit unter den 
Voraussetzungen, welche durch Verordnung festzulegen sind, zehn 
Stunden betragen: sie muss aber, mit Einschluss der Pausen, innerhalb 
eines Zeitraumes von zwölf Stunden liegen. 

Art. 17h 

Lohn- und I Dem Arbeitnehmer, der nur vorübergehend. Nachtarbeit verrichtet, 
Zeitzuschlag hat der Arbeitgeber einen Lohnzuschlag von mindestens 25 Prozent 

zu bezahlen. 



Medizinische 
Un1,rsuchull8 
unJ ßernnmg 

2 Arbeitnehmer, die dauernd oder regelm!issig wiederkehrend Nachtar­
beit leisten, haben Anspruch auf eine Kompensation von· 10 Prozent 
der Zeit, während der sie Nachtarbeit geleistet haben: Die Ausgleichs­
ruhezeit ist innerhalb eines Jahres zu gewähren. FUr Arbeitnehmer, 
die regelmässig abends oder morgens höchstens eine Randstunde in 
der Nachtzeit arbeiten, kann der Ausgleich auch als Lohnzuschlag 
gewährt werden. 
3 Die Ausgleichsruhezeit gemäss Absatz 2 ist nicht zu gewähren, 
wenn: 
a. die durchschnittliche betriebliche Schichtdauer einschliesslich 

der Pausen sieben Stunden nicht Uberschrei~t, oder 
b. die Person, die Nachtarbeit leistet, nur in vier Nächten pro 

Woche (Vier-Tage-Woche) beschäftigt wird, oder 
c. den Arbeitnehmern durch Gesamtarbeitsvertrag oder die analoge 

Anwendung öffentlich-rechtlicher Vorschriften andere gleichwer­
tige Ausgleichsruhezeiten innerhalb eines Jahres gewährt werden. 

4 Ausgleichsregelungen nach Absatz 3 Buchstabe c sind dem Bundes­
amt zur Beurteilung vorzulegen; dieses stellt die Gleichwertigkeit mit 
der gesetzlichen Ausgleichsruhezeit nach Absatz2 fest. 

Art. 17c 
1 Der Arbeitnehmer, der über längere Zeit Nachtarbeit verrichtet, hat 
Anspruch auf eine Untersuchung seines Gesundheitszustandes sowie 
darauf, sich beraten zu lassen, wie die mit seiner Arbeit verbundenen 
Gesundheitsprobleme vermindert oder vermieden werden können. 
2 Die Einzelheiten werden durch Verordnung geregelL FUr bestimmte 
Gruppen von Arbeitnehmern kann die medizinische Untersuchung 
obligatorisch erklärt werden. 
3 Die Kosten der medizinischen Untersuchung und der Beratung trägt 

• der Arbeitgeber. soweit nicht die Krankenkasse oder ein anderer Versi­
cherer des Arbeitnehmers damr aufkommt. 

Untnuglichkcit 
iur Nach111tbeit 

Weitere Muss• 
nahmen bei 
Nachlnlbeit 

An.17d 

Der Arbeitgeber hat den Arbeitnehmer, der aus gesundheitlichen Grün­
den zur Nachtarbeit untauglich erklärt wird, nach Möglichkeit zu 
einer ähnlichen Tagesarbeit zu versetzen, zu der er tauglich ist. 

Art. l7e 
1 Soweit nach den Umständen erforderlich ist der Arbeitgeber, der 
regelmässig Arbeitnehmer in der Nacht beschäftigt, verpnichtet, wei­
tere geeignete Massnahmen zum Schutz der Arbeitnehmer vorzuse­
hen, namentlich im Hinblick auf die Sicherheit des Arbeitsweges. die 
Organisation des Transportes, die Ruhegelegenheiten und Verpne­
gungsmöglichkeilen sowie die Kinderbetreuung. 
2 Die Bewilligungsbehörden können die Arbeitszeitbewilligungen mit 
entsprechenden Auflagen verbinden. 

Art. /8 

Verbot der I In der Zeit zwischen Samstag 23 Uhr und Sonntag 23 Uhr ist die 
Sonnmgsarheil Beschiirtigung von Arbeitnehmern untersagt. Vorbehalten hleiht Arti­

kel 19. 

Ausnahmen 
vom Verbot 
der Sonntllgs• 
arbeit 

2 Der in Absatz 1 festgelegte Zeitraum von 24 Stunden kann um höch­
stens eine Stunde vorgezogen oder verschoben werden, wenn die 
Arbeitnehmervertretung im Betrieb oder, wo eine solche nicht besteht, 
die Mehrheit der betroffenen Arbeitnehmer dem zustimmt. 

Art. /9 
1 Ausnahmen vom Verhot der Sonntagsarbeit hedilrfcn der Bewilli­
gung. 
2 Dauernde oder regelmässig wiederkehrende Sonntagsarbeit wird 
bewilligt, sofern sie aus technischen oder wirtschartlichen Gründen 
unentbehrlich ist. 
3 Vorübergehende Sonntagsarbeit wird bewilligt, sofern ein dringen­
des Bedürfnis nachgewiesen wird. Dem Arbeitnehmer ist ein Lohnzu­
schlag von 50 Prozent zu bezahlen. 
4 Dauernde oder regelmilssig wiederkehrende Sonntagsarbeit wird 
vom Bundesamt, vorübergehende Sonntagsarbeit von der kantonalen 
Behörde bewilligt. · 

' Der Arbeitgeber darf den Arbeitnehmer ohne dessen Einverständnis 
nicht zu Sonntagsarheit heranziehen. 



Freier Sonnlag 
und Ersatzruhe 

Art. 20 
1 Innert zweier Wochen muss wenigstens einmal ein gan1,er Sonntag 
als wöchentlicher Ruhetag unmittelbar vor oder nach der täglichen 
Ruhezeit freigegeben werden. V~1rbchaltcn bleibt Artikel 24. 
2 Sonntagsarbeit von einer Dauer bis zu fünf Stunden ist durch Frei­
zeit auszugleichen. Dauert sie länger als fünf Stunden, so ist während 
der vorhergehenden oder der nachfolgenden Woche im Anschluss an 
die tägliche Ruhezeit ein auf einen Arbeitstag fallender Ersatzruhetag 
von mindestens 24 aufeinanderfolgenden Stunden zu icwähren. 

3 Der Arbeitgeber darf die Arbeitnehmer während ~er BCS!ltzruhe vor­
Ubergehend zur Arbeit heranziehen, so~(

1
di_es nrifWef!dig ist, um 

dem Verderb von Gütern vorzubeugen oder Üm Betriebsstörungen zu 
vermeiden oder zu beseitigen; doch Ist die Ersatzruhe spätestens in 
der folgenden Woche zu gewähren. 

Art. 20a 

Feiertage und I Der Bundesfeiertag ist den Sonntagen gleichgestellt. Die Kantone 
religiöse Feiern können höchstens acht weitere Feiertage im. Jahr den Sonntagen 

gleichstellen und sie nach Kantonsteilen verschieden ansetzen. 

Vetbolder 
Abgellllng der 
Ruhezeit 

2 Der Arbeitnehmer ist berechtigt, an andern als den von den Kanto­
nen anerkannten religiösen Feiertagen die Arbeit auszusetzen. Er hat 
jedoch sein Vorhaben dem Arbeitgeber spätestens drei Tage im vor­
aus anzuzeigen. Artikel 11 ist anwendbar. 
3 Für den Besuch von religiösen Feiern muss der Arbeitgeber dem 
Arbeitnehmer auf dessen Wunsch die erforderliche Zeit nach Möglich­
keit freigeben. 

Art. 21 Abs. 3 
3 Artikel 20 Absatz 3 ist sinngemäss am'.vendbar. 

Art. 22 
Soweit das Gesetz Ruhezeiten vorschreibt, dürfen diese nicht durch 
Geldleistungen oder andere Vergünstigungen ahgegolten werden, aus­
ser bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses. 

Gliederungstitel vor Art. 23 

3. Ununterbrochener Betrieb 

Art. 23 
Aufgehobe11 

Art. 24 
Unumemroche- 1 Der ununterbrochene Betrieb bedarf der Bewilligung. 
ner Betrieb 2 Dauernder oder wiederkehrender ununterbrochener Betrieb wird 

bewilligt, sofern er aus technischen oder wirtschaftlichen Gründen 
unentbehrlich ist. 

:i Vorübergehender ununterbrochener Betrieb wird bewilligt, sofern 
ein dringendes Bedürfnis nachgewiesen wird. 
4 Dauernder oder wiederkehrender ununterbrochener Betrieb wird 
vom Bundesamt, vorübergehender ununterbrochener Betrieb von der 
kantonalen Behörde bewilligt. 

'Durch Verordnung wird bestimmt, unter welchen zusätzlichen Vor­
aussetzungen und wie weit bei ununterbrochenem Betrieb die tägliche 
und wöchentliche Höchstarbeitszeit verlängert und die Ruhezeit 
anders verteilt werden kann. Dabei darf in der Regel die wöchentliche 
Höchstarbeitszeit im Durchschnitt von 16 Wochen nicht überschritten 
werden. 

fi Im übrigen sind auf den ununterbrochenen Betrieb die Vorschriften 
über die Nacht- und Sonntagsarbeit anwendbar. 



Schichlell• 
wechsel 

Gliederungstitel vor Art. 25 

4. Weitere Vorschriften 

Art. 25 
1 Die Arbeitszeit ist so einzuteilen, dass der einzelne Arbeitnehmer 
nicht länger als während sechs aureinanderfolgenden Wochen die glei­
che Schicht zu leisten hat. 
2 Bei zweischichtiger Arbeit am Tag und am Abend muss der Arbeit­
nehmer an beiden Schichten und bei Nachtarbeit an der Tages- und 
Nachtarbeit gleichmässig Anteil haben. 

J Wenn die betroffenen Arbeitnehmer einverstanden sind und die 
durch Verordnung festzulegenden Bedingungen und Auflagen einge­
halten werden, kann die Dauer von sechs Wochen verliingert, oder 
aber es kann auf den Wechsel ganz verzichtet werden. 

Gliederungstitel vor Art. 26 

Au/ge/ioben 

Art. 26 Abs. l 
1 Über die Überzeit-, Nacht- und Sonntagsarbeit sowie über die 
Schichtarbeit und den ununterbrochenen Betrieb können zum Schutze 
der Arbeitnehmer durch Verordnung im Rahmen der wöchentlichen 
Höchstarbeitszeit weitere Bestimmungen aufgestellt werden. 

Art. 27 Abs. J und Ji>i., 
1 Bestimmte Gruppen von Betrieben oder Arbeitnehmern kc,nncn 

..durch Verordnung ganz oder teilweise von den Vorschriften der Arti­
kel 9-l?a, 17b Absatz 1, 18-20, 21, 24, 25, 31 und 36 ausgenommen 
und entsprechenden Sonderbestimmungen unterstellt werden, soweit 
dies mit Rücksicht auf ihre besonderen Verhältnisse notwendig ist. 

lhi• Insbesondere werden kleingewerbliche Betriebe, für die Nacht­
und Sonntagsarbeit betriebsnotwendig ist, von der Bewilligungspflicht 
ausgenommen: 

G/iedenmgstitel vor Art. 29 

IV. Sonderschutzvorschriften 
J. Jugendliche Arbeitnehmer 

Art. 30 Abs. 2 
2 Durch Verordnung wird bestimmt, für welche Gruppen von Betrie­
ben oder Arbeitnehmern sowie unter welchen Voraussetzungen: 
a. Jugendliche im Alter von über 13 Jahren zu Botengängen und 

leichten Arbeiten herangezogen werden dOrfen; . 
b. Jugendliche im Alter von unter 15 Jahren bei kulturellen, künstle­

rischen und sportlichen Darbietungen sowie in der Werbung 
beschäftigt werden dürfen. 

Art. 3 J Ah.r. l zweiter Satz und Abs. 2-4 
1 ... Auf die Arbeitszeit sind allfällige Überzeitarbeit sowie obligatori­
scher Unterricht, soweit er in die Arbeitszeit ßlllt, anzurechen. 

2 Die Tagesarbeit der Jugendlichen muss, mit.Einschluss der Pausen, 
innerhalb eines Zeitraumes von zwölf Stunden liegen. Jugendliebe bis 
zum vollendeten 16. Altersjahr dUrfen höchstens bis 20 Uhr und 
Jugendliebe von mehr als 16 Jahren höchstens bis 22 Uhr beschäftigt 
werden. Vorbehalten bleiben abweichende Bestimmungen Ober die 
Beschäftigung Jugendlicher im Sinne von Artikel 30 Absatz 2. 

J Jugendliche dürfen bis zum vollendeten i 6. Altersjahr zu Überzeitar­
beit nicht eingesetzt werden. 
4 Der Arbeitgeber darf Jugendliche während der Nacht und an Sonnta­
gen nicht beschäftigen. Ausnahmen können, insbesondere im Inter­
esse der beruflichen Ausbildung sowie fOr die Beschäftigung Jugendli­
cher im Sinne von Artikel 30 Absatz 2, durch Verordnung vorgesehen 
werden. 

Gliedenmgstitel 1•or Art. 3.l 

Aufgelwl>en 

Art. 33 1111d 34 

A1ifgelwbe11 
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Gliederu11g:.titel l'or Art. 35 

2. Schwangere Frauen und stillende Mütter 

Art. 35 
1 Der Arheitgeher hat schwangere Frauen und stillende MUlter so zu 
heschiilligen und ihre Arheitshedingungen so iu gestalten, dass ihre 
Gesundheit und die Gesundheit des Kindes nicht beeinträchtigt werden .. 
2 Durch Verordnung kann die Beschäftigung schwangerer Frauen und 
stillender Mütter fl.lr beschwerliche und gefährliche Arbeiten aus 
gesundheitlichen Gründen untersagt oder von besonderen Vorausset­
zungen abhängig gemacht werden. 
3 Schwangere Frauen und stillende Mütter, die aufgrund der Vorschrif­
ten von Absatz 2 bestimmte Arbeiten nicht verrichten können, haben 
Anspruch auf 80 Prozent des Lohnes, samt einer angemessenen Vergü­
tung für ausfallenden Naturallohn, soweit ihnen der Arbcitgehcr keine 
gleichwertige Ersatzarbeit zuweisen kann. 

Art. 35a 
1 Schwangere und stillende Frauen dürfen nur mit ihrem Einverständ­
nis beschäftigt werden . 
2 Schwangere dürfen auf blosse Anzeige hin von der Arbeit fernblei­
ben oder die Arbeit verlassen. Stillenden Müttern ist die erforderliche 
Zeit zum Stillen freizugeben. 
3 Wöchnerinnen dürfen während acht Wochen nach der Niederkunft 
nicht und danach bis zur 16. Woche nur mit ihrem Einverständnis 
beschäftigt werden. 
4 Schwangere Frauen dürfen ah der 8. Woche vor der Niederkunft zwi­
schen 20 Uhr und 6 Uhr nicht beschilftigt werden. 

Art. 35b 
1 Der Arbeitgeber hat schwangeren Frauen, die zwischen 20 Uhr und 
6 Uhr beschäftigt werden, nach Miiglichkeit eine gleichwertige Arhcit 
zwischen 6 Uhr und 20 Uhr anzubieten. Diese Verpßichtung gilt auch 
fUr die Zeit zwischen der 8. und der 16. Woche nach der Niederkunft. 
2 Frauen, die zwischen 20 Uhr und 6 Uhr beschäftigt werden, haben 
wllhrend der in Absatz I festgelegten Zeiträume Anspruch auf 80 Pro­
zent des Lohnes, ohne allfällige Zuschläge- für Nachtarbeit, samt einer 
angemessenen Vergütung für ausfallenden Naturallohn, soweit ihnen 
keine andere gleichwertige Arbeit angeboten werden kann. 

Gliedenmg.rtitel vor Art. 36 

3. Arbeitnehmer mit Familienpßichten 

Art. 36 
1 Bei der Festsetzung der Arheits- und Ruhe1.eil ist auf Arheitnehmer 
mit Familienpßichten besonders Rücksicht zu nehmen. Als Familien­
pllichten gelten die Erziehung von Kindern his 15 Jahren sowie die 
Betreuung pnegehedürniger Angehfüiger oder nahestehender Pcrso-

2 Diese Arbeitnehmer dürfen nur mit ihrem Einverständnis zu Über­
zeitarbeit herangezogen werden. ,Auf ihr Vtrldngi,n Ist ihnen eine Mit­
tagspause von wenigstens anderthalb Stunden zu gewähren. 

3 Der Arbeitgeber hat Arbeitnehmern mit Familienpflichten ~egen 
Vorlage eines ärztlichen Zeugnisses die zur Betreuung kranker Kmder 
erforderliche Zeit im Umfang bis zu drei Tagen freizugeben. 

Gliederu11gstite/ l'or Art. 36a 

4. Andere Gruppen von Arbeitnehmern 

Art. 36a 
Durch Verordnung kann die Beschäftigung· anderer Gruppen von 
Arbeitnehmern für beschwerliche und gefährliche Arbeiten aus 
gesundheitlichen Gründen untersagt oder von besonderen Vorausset-
zungen abhängig gemacht werden. . 
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Art. 47 
1 Der Arbeitgeber hat den Arbeitnehmern durch Anschlag oder auf 
andere geeignete Weise bekanntzugeben: 
a. den Stundenplan und die Arbeitszeitbewilligungen sowie 
b. die damit zusammenhängenden besonderen Schutzvorschriften. 
2 Durch Verordnung wird bestimmt, welche Stundenpläne der kantona­
len Behörde mitzuteilen sind. 

Art. 48 
1 Den Arbeitnehmern oder deren Vertretung im Betrieb stehen in fol­
genden Angelegenheiten Mitspracherechte zu: . 
a. in allen Fragen des Gesundheitsschutzes; 
b. bei der Organisation der Arbeitszeit und der Gestaltung der Stun­

denpläne; 
c. hinsichtlich der bei Nachtarbeit vorgesehenen· Massnahmen im 

Sinne von Artikel l 7e. 
2 Das Mitspracherecht umfasst den Anspruch auf Anhörung und Bera­
tung, bevor der Arbeitgeber einen Entscheid trifft, sowie auf Begrün­
dung des Entscheids. wenn dieser den Einwänden der Arbeitnehmer 
oder deren Vertretung im Betrieb nicht oder nur teilweise Rechnung 
trägt. 

Art. 64 , 

Mirwirkun8s- Das Mitwirkungsgesetz vom 17. Dezember 1993" wird wie folgt 
~tz geändert: 

Art. /0 8.vt. a 

Der Arbeitnehmervertretung stehen in folgenden Angelegenheiten nach Massgahc 
der entsprechenden Gesetzgebung besondere Mitwirkungsrechte zu: 
a. In Fragen der Arbeitssicherheit im Sinne von Artikel 82 des Unfallversiche­

rungsgesetzes 21 sowie in Fragen des Arhcitnehmerschut1.es im Sinne von Arti­
kel 48 des Arbeitsgesetzes 31; 

Art. 7 I Bst. b 
Vorbehalten bleiben insbesondere: 
b. Vorschriften des Bundes, der Kantone und der Gemeinden über 

das öffentlich-rechtliche Dienstverhältnis; von den Vorschriften 
tlber den Gesundheitsschutz darf dabei jedoch nur zugunsten der 
Arbeitnehmer abgewichen werden; 

II 

Übergangsbe.vtimmung 

Art. 17b wird wie folgt in Kraft gesetzt: 

1. filr Frauen, die bisher dem Nachtarbeitsverbot unterstellt waren und die neu 
Nachtarbeit leisten, gleichzeitig mit den übrigen Bestimmungen dieses Geset­
zes; 

2. für alle andern Arbeitnehmer 3 Jahre nach Inkrafttreten der übrigen Bestim­
mungen dieses Gesetzes. 

III 

Referendum w,d Inkrafttreten 

1 Dieses Gesetz untersteht dem fakultativen Referendum. 
2 Der Bundesrat bestimmt das Inkrafttreten. 



44-
Lol federale 
sur le travail dans l'industrie, l'artisanat et le commerce 
(Lol sur le travaU) 

Modiflcation du 20 mars 1998 

L 'Assemblee federa/e de /a Confedf!ration suisse, 

vu le rapport de la Commission de l'economie et des redevances du Conseil national 
du 17 novembre 19971; 
vu l 'avis du Conseil federal du •.• 19982, 

a"ete: 

La loi sur Je travaiJ3 est modifiee comme suit: 

Dispositions sur 
la prolection de 
la sant~ 

Modification d'un terme: 

Dans le titre precedant l'article 6 ainsi que dans les articles 6, 3' et 
4' alineas, 38, 1„ alinea, 59, 1" alinea, lettre a et 60, 1" alinea, le terme 
«hygiene» est remplace par l'expression «protection de Ja sante». 

Art. r, r al. 
1 La presente loi s'applique, SOUS rcserve des articles 2 a 4, a toutes lcs 
entreprises publiques et privecs. 

Art. 3a, titre marginal, phrase introductive el /et. a 

En revanche, !es dispositions de la presente loi relatives a la protection 
de la sante (art. 6, 35 et 36a) s'appliquent aussi: 
a. A l'administration federale ainsi qu'aux administrations cantona­

les et communales; 

Art. 5, r al. 

' Les dispositions speciales de Ja presente loi relatives aux entreprises 
industrielles ne sont applicables a une entreprise ou a certaines parties 
d'une entreprise qu'en vertu d'une decision d'assujettissement rendue 
par !'Office federal du devcloppement economique et de l'emploi 
(office federal). 

Art. 6, al. 1 et i"' 
'Pour proteger la sante des travailleurs, l'eiijßl~ est teriu de pren­
dre toutes les mesures dont l'experience ll deriioiiir6 la necesslt6, que 
l'etat de la technique permet d'appliquer et q_ul sont adapt6es aux con­
ditions d'exploitation de l'entreprise.11 doit en outre prendre toutes les 
mesures necessaires pour proteger l'integrite personnelle des tra­
vailleurs. 

2'"'L'employeur veille egalement a ce que Je travailleur ne soit pas 
oblige de consommer des boissons alcooliques oli d'autres substances 
psychotropes dans l'exercice de son activite professionnelle. Le Con­
seil federal regle !es derogations. 

Art. 9, r al., /et. a, et :t al. 

' La duree maximale de la semaine de travail est de: 
a. 45 heures pour les travailleurs occupes dans les entreprises in­

dustrielles ainsi que pour le personnel de l)ureau, le personnel 
technique et les autres employes, y cqmpris le personnel de vente 
des grandes entreprises du commerce de detail; 

!Abroge . 

Art. 10 

Tmvail ""j~r et ' II y a travail de jour entre 6 heures et 20 heures, et travail du soir, en­
travail du""" tre 20 heures et 23 heures. Le travail de jour et le travail du soir ne 

sont pa.<; soumis a autorisation. Le travail du soir peut itre introduit par 
l'employeur apres audition de la representation des travailleurs dans 
l 'entreprise ou, a defaut, des travailleurs concemes:. 



2 Avec l'accord des representanL,; des travailleurs dans l'entreprise ou, 
a dt'ffaut, de la majorite des travailleurs concem6s, le debul et la fin du 
travail de jour et du soir de l'entreprise peuvent eire fixes differem­
ment entre 5 heures et 24 heure.,;. Dans ce cas egalement. Je travail de 
jour et du soir doit eire compris dans un espace de <lix-sept heures. 

·' Le travail de jour et du soir de chaque travailleur doit etre compris 
dans un espace de quatorze heures, pauses et heures de travaU supple­
mentaire incluses. 

Art. 12, Z- a 4' al. 
2 Le travail supplementaire ne peut depasser deux heures par travailleur 
et par jour, sauf les jours chömes ou en cas de nkessite, ni le nonibre 
d'heures suivant par annee civile: 
a. 170 heures pour les travailleurs dont la duree maximale de la se­

maine de travail est de quarante-cinq heures; 
b. 140 heures pour les travailleurs dont la duree maximale de la se-

maine de travail est de cinquante heures. • 

·'et' 

Abroges 

Art.14 

Abroge 

Art.15a 

Dun!edu repos I Le travailleur doil beneficier d'une duree de repos quotidien d'au 
quolidien moins onze heures consecutives. 

lnlerdiction de 
trnvailler la null 

Dt!rogations A 
t'lnterdlclion de 
lrnvalller la nuil 

Dun!e du trnvail 
dcnuit 

Tcmps de repos 
suppllmenlaire 
et majorntion de 
Mlaire 

2 Pour le travailleur adulte, la duree du repos peut etre rcduite a huit 
heures une fois par semaine, pour autant que Ja moyenne sur deux se­
maines atteigne onze heure.,;. 

Art. 16 

L'occupation des tmvailleurs est interdite en dehors des limites du tra­
vail de jour et du travail du soir de l'entreprise fixees a l'article 10 
(travail de nuit). L'article 17 est reserve. 

Art. 17 
1 Les derogations a l'interdiction de travailler la nuit sont soumises a 
autorisation. 
2 Le travail de nuit regulier ou periodique est autorise lorsque des rai­
sons techniques ou economiques le rendent indispensable. 

'Le travail de nuit temporaire e.,;t autorise en cas de besoin urgent dtl­
ment etabli. 

'En cas de besoin urgent dument etabli, le trdvail de nuit est autorise 
entre 5 heures et 6 heures ainsi qu 'entre 23 heures et 24 heures. 

~Le travail de nuit regulier ou periodique est soumis a l'autorisation de 
l'office federal, le travail de nuit temporaire, a cclle des autorites can­
tonales. 

• Le travailleur ne peut etre affecte au travail de nuit sans son consen­
tement. 

Art. 17a 
1 La duree du travail de nuit du trdvailleur n'exccdera pas neuf heures, 
ou dix heures, pauses incluses. 

:Si le travailleur est occupe trois nuits au plus sur sept nuits consecuti-. 
ves, la duree du travail quotidien peut s'elever a dix heures pour autant 
que les conditions fixees dans l'ordonnance soient observees; toute­
fois, la dun~e du travail, pauses incluses, doit eire comprise dans un 
espace de douze heures. 

Art.17b 
1 L'employeur doit accorder une majoralion de salaire de 25 pour cent 
au moins au travailleur qui effectue un travail de nuit a litre tempo­
raire. 
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1 Le travailleur qui effectue un travail de hult '~llrement ou p6rio­
diquement a droit a une compensation en temps:'4uivalant lt 10 pour 
cent de la duree de ce travail. Ce temps de rei,ös compensatoire doit 
c!tre accorde dans le delai d'une annee. La compeµsation peut cepen­
dant c!tre accordee sous fonne de supplement salarial au travailleur 
dont Je travail regulierement foumi au debut ou lt la fin du travail de 
nuit n'excede pas une heure. · 

1 

· 

) Le temps de repos compensatoire prevu ·au 2• alinea ne doit pas c!tre 
accorde lorsque: 
a. La duree moyenne du travail par 6quipes dans l'entreprise 

n'excede pas sept heures, pauses incluses; 
b. Le travailleur de nuit n'est occupe que quatre nuits par semaine 

(semaine de quatre jours); 
c. Des temps de repos compensatoires 6quivalents sont accordes 

aux travailleurs dans un delai d'une annee, par convention col­
lective de travail ou par une application par analogie de disposi­
tions de droit public. 

• Les dispositions relatives au temps de rJpos compensatoire au sens 
du 3' alinea, lettre c, sont soumises lt l 'examen de l'office federal, qui 
se prononce sur leur equivalence avec le temps de repos compensa­
toire legal prevu au 2' alinea. 

Art.17c 

' Le travailleur qui effectue un travail de nuit pendant une longue p6-
riode a droit a un examen de son etat de sante, de meme qu'lt des con­
seils sur la fa~n de reduire ou de supprimer les problemes de sante 
lies a son travail. 

'L'ordonnance regle les modalites d'application. L'examen medical 
peut etre declare obligatoire pour certaines categories de travailleurs. 

·'i..es frais occasionnes par l'examen medical et les conseils sont a la 
charge de l'employeur, a moins que la caisse-maladie ou une autre as­
surance du travailleur ne les assument. 

Art.17d 

Chaque fois que cela est realisable, l'employeur doit affecter le tra­
vailleur declare inapte au travail de nuit pour des raisons de sante, lt un 
travail de jour similaire auquel il est apte •. 

Art.17e 

'Pour autant que les .circonstances l 'exigent, l'employeur qui occupe 
regulierement des travailleurs la nuit doit prendre des mesures sup­
plementaires appropriees, destinees a la protection des travailleurs, 
notamment en ce qui concerne la securite sur le chemin du travail, 

l'organisation des transports, les possibilites de se reposer et de 
s'alimenter, ainsi que la prise en charge des enfants. 

'Les autorites qui !es octroient peuvent assortir les autorisations por­
tant sur la duree du travail de charges appropriees. 

Art. 18 
1 Du samedi a 23 heures au dimanche a 23 heures, il est interdit 
d'occuper des travailleurs. L 'article 19 est rescrve. 

'Avec l'accord des representants des travailleurs dans l'entreprise ou, 
a defaut, de la majorite des travailleurs concemes, l'intervalle de 24 
heures defini au l" alinea peut l!trc avance ou retarde d'une heure au 
plus. 

Art.19 

'Les derogations a l'interdiction de travailler le dimanche sont soumi­
ses a autorisation. 

'Le travail dominical regulier ou periodique est autorisc lorsque des 
raisons tcchniques ou economiques le rendcnt indispensable. 

·' Le travail dominical tempomire est autorise en cas de besoin urgent 
düment etabli. L'employcur accorde une majoration de salaire de 50 
pour cent au travailteur. 
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4l 
• Le travail dominical regulier ou pcriodique est soumis a rautorisation 
de l'office federal, le travail dominical temporaire, ä cclle des autorites 
cantonales. 
'Le travailleur ne peut ctre affecte au travail dominical sans son con­
sentement. 

Art. 20 

'Une fois toutes les deux semaines au moins, le jour de repos hebdo­
madaire doit coincider avec un dimanche complet, et suivre ou prece­
der immediatement le temps de repos quotidien. L'article 24 est reser­
ve. 
:Tout travail dominical dont la durce n'excede pas cinq heures doit 
etre compense par du temps libre. s·il dure plus de cinq heures, il sera 
compense, pendant Ja semaine precedente ou suivante et immediate­
ment apres le temps de repos quotidien, par un repos compensatoire 
d'au moins 24 heures consecutives coincidant avec un jour de travail. 
-' L'employeur peut occuper des travailleurs temporairement pendant le 
repos compensatoire, si cette mesure s'avere necessaire, soit pour em­
pecher la deterioration de biens, soit pour prcvenir ou supprimer des 
perturbations dans l'entrcprisc; le rcpos compensatoire doit cependant 
eire accordc au plus tard pendant Ja semaine suivantc. 

Art. 20a 
'Le jour de la fete nationale est assimil61l.lf::lpanche.· lä aintons 
peuvent assimiler au dimanche huit autres]qfs:ftrfEi,par an aü plus et 
les fixer differemment selon !es regions. : ;/· · ,., / 
'Le travailleur est autorise a interrompre so~ tra~il l l'~ion de 
fetes religieuses autres que celles qui sont asslmilees a des jours feries 

- par les cantons. II doit cependant en aviser son employeur au plus tard 
troisjours A l'avancc. L'article 11 est applicable~ , 
1 A la demande du travailleur, l'employeut lüi ac:cordera, si possible. le 
temps necessaire pour assister a une fete religle~. 

Art. 21, 3' al. 
1L'article 20, 3• alinca, est applicable par aniüogie. 

Art. 22 

Dans la mesure ou la loi prescrit des temps de repos, ceux-ci rie doi­
vent pas etre remplaces par des prestatlons en· argent ou d'aut~ 
avantages, sauf a la cessation des rapports de travail. 

Titre precedant l'article 23 

3. Travail contlnu 

Art. 23 

Abroge 

Art. 24 

Travail coo1inu ' Le travail continu est soumis a autorisation. 
'Le travail continu regulier ou periodique est autoris6 lorsque des rai­
sons techniques ou economiques le rendent indispensable. 
1 Le travail continu temporaire est autoris6 ~n cas de besoin urgent 
dOment etabli. 
• Le travail continu regulier ou p6riodique esqoumis l l'autorisation 
de l'office federal, le travail continu temporaire; a celle des autorites 
cantonales. 
'L'ordonnance determine, en cas de travail continu, l quelles condi­
tions supplementaires et dans quelles llmites la duree maximale du 
travail quotidien et hebdomadaire peut etre prolon8" et le temps de 
repos reparti differemment. Ce faisant, la duree maxi.male du travail 
hebdomadaire ne doit pas, en regle gen6rale~ 6tre d6pass6e sur une 
moyenne de seize semaines. 
•En outre, !es dispositions sur le travail de nult et sur le travail domi­
nical sont applicables au travail continu. 
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Titre precedant l'article 25 

4. Autres dlsposltlons 

Art. 25 

't8 

'Le temps de travail doit eire organise de teile sorte qu'aucun tra• 
vailleur ne soit occupe plus de six semaines consecutives dans la 
meme equipe. 

= En cas de travail de jour ou du soir a deux equipes, Je travailleur doit 
participer dans une proportion egale aux deux equipes et, en cas de 
travail de nuit, au travail de jour ou du soir et au travail de nuit. 

l Avec l'accord des travailleurs concernes et pour autant que les char­
ges et conditions fixees dans l'ordonnance soient observees, la periode 
de six semaines peut etre prolongee ou l'alternance des equipes sup• 
primee. 

Titre precedallt l'article 26 
Abroge 

Art. 26, r al. 

'Pour proteger les travailleurs, d'autres dispositions sur le travail sup• 
plementaire, sur le travail de nuit, sur le travail dominical, sur le tra• 
vail par equipes et sur le travail continu peuvent eire edictees par voie 
d'ordonnance,"dans les limites de la duree maximale de la semaine de 
travail. 

Art. 27, al. Jet l"" 

'Certaines categories d • entreprises ou de travailleurs peuvent etre 
soumises par voie d'ordonmmce a des dispositions speciales rempla­
~ant en tout ou en partie les articles 9 ii" 17a, 17b, 1" alinea, 18 a 20, 
21, 24, 25, 31 et 36, dans la mesure ou leur situation particuliere le 
rend necessaire. 

'""'Les petites entreprises artisanales, en particulier, sont exemptees de 
l'autorisation obligatoire pour le travail de nuit ou le travail dominical, 
lorsque celui-ci est inherent a leur activite. 

Titre precedant l'article 29 

IV. Dispositions speciales de protection 

1. Jeunes lravailleurs 

Art. 30, 'r al. 1
··~

1
:, l"'~!r.\ 

2 L'ordonnance detennine dans quelles • IC'at6godes .d'entreprise ou 
d'emplois et a quelles conditions: ·.· 
a. Les jeunes gens de plus de treize ans peuvent l!tre. charges de faire 

des courses et d'effectuer des travaux legers;. . 
b. Les jeunes gens de moins de quinze 9:ns peuv'ef!t 8tre affectes a un 

travail dans le cadre de manifestations cilltürelles. artistiques ou 
sportives ainsi que dans la publicite. 

Art. 31, I" al., deuxieme phrase, et 2' IJ 4"aL . .. · 

' ... Cette duree comprend le travail suppli~entaii'& et ie temps consa­
cre pendant les heures de travail aux cours obligatoires. 
'Le travail de jour des jeunes gens, pauses inciuses, doit 8tre compris 
dans un espace de douze heures. Les jeu~es travailleurs de moins de 
seize ans revolus ne peuvent etre occupes que jusqu'A 20 heures et 
ceux de plus de seize ans, jusqu'a 22 heures. Sont r6servees les dispo­
sitions derogatoircs sur l'emploi de jeunes gens pr6vues A l'article 30, 
Zalinfa. 

lll est interdit d'affecter a un travail supj,l~me~taire tes jeunes gens de 
moins de seize ans revolus. 

• L'employeur n'est autorise a occuper des jeunes tmvailleurs ni la 
nuit, ni le dimanche. Des derogations peuvent .etre prevues par voie 
d'ordonnance, notamment au profit de la fonnatfon professionnelle 
ainsi que pour les cas prevus a l'article 30, 2• alinea. 

Titre precedant l'article 33 

Abroge 

Art. 33 et34 

Abroges 
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Titre precedant l'article 35 

2. Femmes encelntes et meres qul allaltent 

Art. 35 

'L'employeur doit occuper les femmes enceintes et les meres qui al­
laitent de teile sorte que leur sante et la sante de l'enfant ne soient pas 
compromises et amenager leurs conditions de travail en consequence. 

'L'ordonnance peut interdire, pour des raisons de sante, I'occupation 
des femmes enceintes et des meres qui allaiteltt a des travaux penibles 
ou dangereux, ou l 'assortir de conditions particulieres. 

'Les femmes enceintes et Ies meres qui allaitent qui ne peuvent etre 
occupees a certains travaux en vertu du 2' alinea ont droit a 80 pour 
cent_ de leur salaire, y compris une indemnite equitable pour la perle du 
salaire en nature, Iorsqu'aucun travail equivalent ne peut leur etre pro­
pose. 

Art. 35a 

'Les femmes enceintes et les meres qui allaitcnt ne pcuvcnt ctre occu­
pees sans leur consentement. 

'Sur simple avis, les femmes enceintcs peuvent se dispenser d'aller au 
travail ou le quitter. Les meres qui allaitcnt peuvent disposer du temps 
necessaire il 1 "allaitement. 

-' Les accouchees ne peuvent etre occupecs durant les huit semaines qui 
suivent l'accouchement; ensuite, et jusqu·a la seizicme scmaine, elles 
ne peuvent l'etre que si elles y consentent. 

'Durant les huit semaines qui precedcnt l'accouchement, les fcmmes 
enceintes ne peuvent ctre occupces entre 211 heures et 6 heures. 

Art. 35b 

'Chaque fois que cela est realisable, l"employeur est tenu de proposer 
aux femmes enceintes qui accomplissent un travail entre 20 heures et 6 
heures un travail equivalent entre 6 heures et 20 heures. Celle obliga­
tion vaut egalement pour Ia periode entre la huitieme et la seizieme 
semaine apres l'accouchement. 

'Lorsqu"aucun travail equivalent ne peut Ieur etre propose, Ies femmes 
occupees entre 20 heures et 6 heures pendant les periodes fixees au 
1" alinea ont droit il 80 pour cent de leur salaire calcule sans 
d"eventuelles majorations pour le travail de nuit, y compris une in­
demnite equitable pour la perle du salaire en nature. 

Titre precedant l'article 36 

3. Travailleurs ayant des responsabilites familiales 

Art. 36 

'Lorsqu'il fixe Ies heures de travail et de repos, l'employeur doit tenir 
compte notamment des responsabilites familiales des tmvailleurs. Sont 
reputees responsabilites familiales l'education des enfants jusqu"a 
l"äge de quinze ans ainsi que la prise en charge de membres de la pa­
rente ou de proches cxigeant des soins. 

'Ces travailleurs ne peuvent etre affectes a un travail supplcmentaire 
sans leur consentement. A leur demande, une pause de midi d"au 
moins une heure et demie doit leur etre accordee. 

'L'employeur doit, sur presentation d'un ceittfi~ in~ical; do~er 
conge aux tra~ailleurs ayant ,des respo~i\!~tf~J,ialest P,C_>ilr le 
temps n6cessa1re a Ia garde d un enfarlt m~~.jUsQu l concurrence 
de trois jours. · · · · 

Titre precedant l'article 36a 

4. Autres categories de travallleurs 

Art. 36a 
L'ordonnance peut interdire, pour des·raisons de sant6; l'occupation 
d'autres catcgories de travailleurs a des. ~vaqx penibles ou dange­
reux, ou la faire dependre de conditions particuti~res. 
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Art. 47 

'L'employeur doit porter i\ la connaissance des travailleurs, par voie 
d'affichage ou par tout autre moyen approprie: . . 
a. L'horaire de travail et les autor.isations de ttavail accordEes; 
b. Les dispositions de protection spEciale li6es l l'horaire ou aux 

autorisations de travail. 
2 L'ordonnance determine les horaires de travail qui doivent etre com­
muniques i\ l'autorite cantonale. 

Art. 48 

'Les travailleurs ou leurs representants da!15 l'entreprise ont le droit 
d'etre informes et consultes sur les affaires concemant: 
a. Les questions relatives i\ la protection de la sarite; 
b. L'organisation du temps de travail et l'amenagement des horaires 

de travail; 
c. Les mesures prevues a l'article 17 concemant le tra\lail de nuit. 
1 Le droit d'etre consulte comprend le droit d'etre .entendu sur ces af­
faires et d'en debattre avant que l'employeui:' oe prenne une decision, 
ainsi que le droit d'obtenir communication des motifs de la decision 
prise lorsque les objections soulevees par les travailleurs ou leurs re­
presentants dans l'entreprise n'ont pas ete prises en consideration, ou 
qu'elles ne l'ont ete qtie partiellemenL 

Art. 64 

L.ol sur 1a partl• La loi du 17 decembre t 9934 sur la participation est moditiEe comme 
cipatlon suit: 

II 

Art. 10, /et. a 

La representation des travailleurs dispose, en vertu de la legislation y 
relativp, de droits de participation dans les domaines suivants: 
a. Securite au travail au sens de l'article 82 de la loi sur l'assurance­

accidenL-.5 et protection des travailleurs au sens de l'article 48 de 
la loi sur le travai16; 

Art. 71, /et. b 

Sont en particulier reservees: 
b. Les dispositions federales, cantonales et communales sur !es rap­

ports de service de droit public; toutefois, les prescriptions en ma­
tiere de protection de la sante ne peuvent faire l'objet de deroga­
tions qu'en faveur des travailleurs; 

Dispositions transitoires 
L'article 17b entrera en vigueur: 
1. Pour les femmes qui etaient jusqu'a present soumises a l'interdiction du travail 

de nuit et qui sont appelees i\ fournir un tel travail, simullanement aux autres 
dispositions de la presente loi; 

2. Pour !es autres travailleurs, trois ans apres l'entree en vigueur des autres 
dispositions de la presente loi. 

III 

Reflrendum et entrk en vigueur 

'La presente loi est sujette au referendum facultatif. 
1 Le Conseil federal fixe la date de l'entree en vigueur. 



Legge federale · 
sul lavoro nell'industria, nell'artigianato 
e nel commercio 
(Legge sul lavoro) 

Modifica del 20 marzo 1998 

L 'Assemblea federale della Confederazione Svizzera, 

visto il rapporto delta Commissione dell'economia e dei tributi del Consiglio nazio­
nale del 17 novembre 19971; 

visto il parere espresso dal Consiglio federale dinnanzi al Consiglio nazionale il 18 
dicembre 19972, 
decreta: 

La !egge sul lavorol e modificata come segue: 

Pisposi%loni 
relaiiYe alla 
protezione della 
salute 

laYOro diumo e 
serale 

Sostituzione di un 'espressione: 

Nel titolo ehe precede l'articolo 6, negli articoli 6 capoversi 3 e 4, 38 
capoverso 1, 59 capoverso 1 lettera a e 60 capoverso 1, il termine 
«igiene» e sostituito eon l'espressione «protezione della salute». 

Art. 1 cpv.1 

t La legge e applicabile, fatti salvi gli articoli 2-4, a tutte le aziende 
pubbliehe e private. 

Art. 3a marginale, frase introduttiva e fett. a 

Le disposizioni concementi la protezione della salute contenute nella 
presente legge (art. 6, 35 e 36a) sono tuttavia applicabili: 
a. alle amministrazioni federali, cantonali e comunali; 

Art. 5 cpv. 1 

1 Le disposizioni speeiali della presente legge sulle aziende industriali 
sono applicabili alla singola azienda, o a una sua parte, solo previa 
decisione d'assoggettamento dell'Uffieio federale dello sviluppo eco­
nomico e del lavoro (Ufficio federale ). 

Art. 6 cpv. 1 e 2,bis 
1 A tutela delta salute dei lavoratori, il datore di lavoro deve prendere 
tutti i prowedimenti, ehe l'esperienza ha dimostrato necessari, realiz­
zabili secondo Jo stato della tecnica e adeguati alle condizioni d'eser­
cizio. Deve inoltre prendere i prowedimenti necessari per Ja tutela 
dell'integrita personale dei lavoratori. 
2.bis II datore di lavoro veglia affinche il Javoratore non debba consumare 
bevande alcoliche o allri prodotti psicotropi nell'esercizio della 11ua atti­
vilA professionale. II Consiglio federale disciplina le eccezioni. 

Art. 9 cpv. 1 lett. a e cpv. 2 
1 La durata massima della settimana lavorativa e di: 
a. 45 ore per i lavoratori delle aziende industriali, il personale 

d'ufficio, gli impiegati teenici e altri, compreso il personale di 
vendita delle grandi aziende del commercio al minuto; 

2Abrogato 

Art. 10 
1 ll lavoro svolto tra Je 6 e le 20 e considerato lavoro diumo, quello 
svolto tra le 20 e le 23 lavoro serale. II lavoro diumo e il lavoro serale 
non richiedono alcuna autorizzazione. Dopo aver sentito la rapp11>­
sentanza dei lavoratori nell'azienda o, in sua assenza, i lavoratori inte­
ressati, il datore di lavoro puo introdurre il lavoro serale. 
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S.2. 
2 Con il consenso della rappresentanza dei lavoratori nell'azienda o, in 
sua assenza, della maggioranza dei lavoratori interessati, inizio e fine 
del lavoro diurno e serale dell'azienda possono essere fissati diversa­
mente tra le 5 e le 24. Anche in questo caso il lavoro diurno e serale 
dell'azienda deve rimanere compreso in uno spazio di 17 ore: 

3 II lavoro diurno e serale del singolo lavoratore deve rimanere com­
preso in uno spazio di 14 ore, incluse le pause e lo straordinario. 

Art. 12 cpv. 2-4 

2 II lavoro straordinario per singolo lavoratore non pui) superare due 
ore al giorno, tranne nei giorni feriali liberi o in caso di necessitlt, n6 
per anno civile superare complessivamente: . 
a. Je 170 ore per i lavoratori con una durata massima della settimana 

lavorativa di 45 ore; 
b. le 140 ore per i lavoratori con una durata massima della settimana 

lavorativa di 50 ore. 

3 e 4 Abrogati 

Art. 14 
Abrogato 

Art.15a 
1 Ai lavoratori deve essere garantito un riposo giornaliero di almeno 
undici ore consecutive. 

2 II riposo di lavoratori adulti pui) essere ridotto una volta per settima­
na fino a otto ore, a condizione ehe nella media di due settimane ven­
ga rispettata la durata di undici ore. 

Art.16 

Dlvlelodellavo- L'occupazione fuori de) lavoro aziend~le diurno e serale secondo l'ar-
rollOIIUmO ticolo 10 (lavoro notturno) e vietata. Rimane salvo l'articolo 17. 

~•ldl• 
vleio clel lavoro 
nolbmlO • 

Danua del lavo­
ro IIOllumo 

Snpplemento dl 
tempo e supple• 
mento aalanale 

Art.17 

t Le deroghe al divieto del lavoro nottumo sono soggette ad autorizza­
zlone. 
2 11 lavoro notturno regolare o periodico e autorizzato se e lndlspensa­
bile per motivl tecnici o economici. 

• 
3 JI lavoro notturno temporaneo e autorizzato se ne e provato !'urgente 
bisogno. 

4 II lavoro notturno tra le 5 e le 6 e tra le 23 e le 24 a autorizzato se ne 
e provato !'urgente bisogno. 

s L'Ufficio federale autorizza il lavoro nottumo regolare o periodico; 
l'autoritlt cantonale, il lavoro notturno temporaneo. 

6 II datore di lavoro non pui) occupare il lavoratore nel lavoro nottumo 
senza II suo consenso. 

Art. 17a 
1 In caso di lavoro notturno. la durata del lavoro giornaliero per sin­
golo lavoratore non pui) superare nove ore e deve essere compresa in 
uno spazio di dieci ore, pause incluse. 

2 Se il lavoratore e occupato al massimo tre nottl consecutive su sette, 
la durata del lavoro giornaliero put> ammontare a dieci ore alle condi­
zioni stabilite nell'ordinanza; essa deve tuttavia rimanere compresa in 
uno spazlo di dodici ore, pause incluse. 

Art. 17b 
1 II datore di lavoro deve accordare un supplemento salariale del 25 
per cento almeno al lavoratore ehe svolge solo temporaneamente un 
lavoro notturno. 
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S3 
2 II lavoratore ehe svolge regolarmente o periodicamente un lavoro 
notturno ha diritto a una eompensazione di tempo equivalente al 10 
per cento della durata del lavoro notturno da lui svolto. II tempo di 
riposo eompensalivo deve essere accordato entro un anno. La com­
pensazione puo tuttavia essere aeeordata sotto forma di supplemento 
salariale ai lavoratori il eui lavoro, regolarmente svolto all'inizio o alla 
fine delte ore nottume, non supera un'ora. 

3 II tempo di riposo compensativo eonformemente al eapoverso 2 non 
deve essere accordato se: 
a. la durata media delle squadre nell'azienda non supera le sette ore, 

comprese le pause, o 
b. il lavoratore di notte a occupato solo quattro notti per settimana 

(settimana di quattro giorni), o 
e. ai lavoratori sono accordati tempi di riposo compensativi equi­

valenti, entro un anno, per eontratto collettivo di lavoro o per ap­
plicazione analogica delle disposizioni di diritto pubblieo. 

4 Le regolamentazioni relative al tempo di riposo compensativo, ai 
sensi del capoverso 3 lettera e, devono essere esaminate dall'Ufficio 
federale ehe si pronuncia sulla loro equivalenza con i1 tempo di riposo 
compensativo legale, ai sensi del eapoverso 2. 

Art.17c 
1 II lavoratore ehe svolge un lavoro nottumo duraturo ha diritto a una 
visira mediea ehe attesti il suo stato di salute e alla consulenza riguar­
do al modo di ridurre o evitare i problemi di salute connessi con il suo 
lavoro. 

2 L'ordinanza disciplina i partieolari. Essa puo diehiarare obbligatoria 
la visita medica per detenninati gruppi di lavoratori. 

3 JI datore di lavoro assume le spese della visita medica e della eonsu­
lenza, nella misura in eui non rispondano la cassa malati o un altro 
assieuratore del lavoratore. 

Art.17d 

Nella misura del possibile, il datore di lavoro deve trasferire il lavo­
ratore giudicato inidoneo al lavoro nottumo per motivi di salute a un 
lavoro diurno analogo, per il quale a idoneo., 

Art.17e 
1 Se riehiesto dalle eircostanze, il datore di lavoro ehe occupa rego­
larmente personale durante la notte a obbligato a prevedere allri ade­
guati provvedimenti a tutela dei lavoratori, segnatamente per quanto 
conceme la sieurezza degli spostamenti per recarsi al lavoro, l'orga­
nizzazione del trasporto, le possibilita di riposarsi e di alimentarsi 
nonehe la eura dei figli. 

2 Le autoritl competenti possono subordinare a oneri adeguati i per­
messi coneementi la durata del lavoro. 

Art.18 

Dlvle1o dellavo- 1 II lavoro a vietato nell'intervallo ehe intercorre tra le 23 del sabato e 
rodo

menkale le 23 della domenica. Rimane salvo l'articolo 19. · 

Deroglle al dl­
vlc:lo dl lavoro 
domenlcale 

2 Con II consenso della rappresentanza dei lavoratori nell'azienda o, in 
sua assenza, della maggioranza dei lavoratori interessati, l'intervallo 
di 24 ore fissato nel capoverso 1 puo essere antieipato o differito di 
un'ora al massimo. 

Art. 19 
1 Le deroghe al divieto del lavoro domenicale sono soggette ad auto­
rizzazione. 
2 11 lavoro domenicale regolare o periodico a autorizzato se a indi­
spensabile per motivi tecnici o eeonomici. 

3 II lavoro domenicale temporaneo a autorizzato se ne e provato !'ur­
gente bisogno. II datore di lavoro accorda al lavoratore un supple­
mento salariale del 50 per cento. 
4 L'Ufficio federale autorizza il lavoro domenieale regolare o periodi­
co; l'autoritl cantonale, II lavoro domenicale temporaneo. 

s II datore di lavoro non puo occupare il lavoratore nel lavoro domeni­
cale senza il suo consenso. 



Art. 20 

Domenlaillbera t II giomo settimanale di riposo deve cadere in domenica almeno una 
~':8"w:'m• volta ogni due settimane, immediatamente prima o dopo il riposo 

giomaliero. Rimane salvo l'articolo 24. 
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so 

2 II lavoro domenicale di una durata massima ,di cinque ore deve esse­
re compensato mediante tempo libero. Qualora si prolunghi oltre cin­
que ore, deve essere compensato con un riposo non inferiore a 24 ore 
consecutive durante un giomo lavorativo, seguente il riposo giornalie­
ro, della settimana precedente o successiva. 

3 1.1 datore di lavoro puö occupare temporaneamente i lavoratori du­
rante il riposo compensativo, se ciö e necessario per impedire il depe­
rimento di beni o per prevenire o correggere disfunzioni d'esercizio; il 
riposo compensativo deve essere allora accordato entro la settimana 
successiva. 

Art. 20a 

t II giomo della festa nazionale e parificato alla domenica. I Cantoni 
possono parificare alla domenica al massimo altri otto giorni festivi 
all'anno e ripartirli diversamente secondo le regioni. 

2 II lavoratore e autorizzato a interrompere il lavoro in occasione di 
giomi festivi religiosi diversi da quelli riconosciuti dai Cantoni. Egli 
deve tuttavia informare il datore di lavoro con almeno tre giorni di 
anticipo. E appl icabile 1 'articolo 11. 

3 Su richiesta del lavoratore, il datore di lavoro accorda, per quanto 
possibile, il tempo necessario per assistere a cerimonie religiose. 

Art. 21 cpv. 3 

3 L'articolo 20 capoverso 3 e applicabile per analogia. 

Art. 22 

QuaJora la legge prescriva ore di riposo, le stesse non possono essere 
sostituite dal pagamento di una somma di denaro o da altre prestazio­
ni, tranne alla cessazione del rapporto di lavoro. 

Titolo ehe precede l'articolo 23 

3. Lavoro continuo 

Art. 23 

Abrogato 

Art. 24 

Lavoro conaiäuo I II lavoro continuo e soggetto ad autorizzazione. 
2 II lavoro continuo regolare o periodico e autorizzato se e indispensa­
bile per motivi tecnici o economici. 

3 II lavoro continuo temporaneo e autorizzato se ne e provato !'urgente 
bisogno. 
4 L'Ufficio federale autorizza il lavoro continuo regolare o periodico; 
l'autorita cantonale, il lavoro continuo temporaneo. 

s L'ordinanza determina a quali condizioni e in quale misura, nel lavo­
ro continuo, la durata massima lavorativa giomaliera e settimanale 
puö essere prolungata e la durata del riposo ripartita diversamente. Di 
regola, la durata massima della settimana lavorativa deve essere os­
servata nella media di sedici settimane. 
6 Al lavciro continuo sono inoltre applicabili le prescrizioni sul lavoro 
nottumo e domenicale. 



Rolazlone 

Titolo ehe precede l'articolo 25 

4. Altre dlsposlzionl 

Art. 25 

ss 

t La durata del lavoro deve essere suddivisa in modo tale ehe il sin­
golo lavoratore non debba lavorare nella stessa squadra per piu di sei 
settimane conseeutive. 

2 Durante il lavoro diumo e serale a due squadre, il lavoratore deve pren­
dere parte uniformemente a entrambi i tumi, mentre nel caso di lavoro 
nottumo deve partecipare sia al lavoro diurno ehe a quello notturno. 

3 Con il consenso dei lavoratori interessati e rispettando le eondizioni 
e gli oneri stabiliti dall'ordinanza, i possibile prolungare la durata di 
sei settimane oppure rinuneiare del tutto all'altemanza della squadre . 

. Tüolo ehe precede l'articolo 26 
Abrogato 

Art. 26 cpv. 1 · 
1 A tutela dei lavoratori e nei limiti delta durata massima della setti­
mana lavorativa, possono essere emanate in via d'ordinanza altre di­
sposizioni concementi il lavoro straordinario, nottumo e domenicale, 
come anehe il lavoro a squadre e il lavoro continuo. 

Art. 27 cpv. 1 e Jbls 
1 Determinate categorie di aziende o di lavoratori possono essere as­
soggettate, mediante ordinanza, a disposizioni speciali ehe sostitui­
srono, totalmente o parzialmente, gli artieoli 9-17a, 17b capoverso 1, 
18-20, 21, 24, 25, 31 e 36, in quanto cfö sia necessario data la loro 
particolare situazione. 

Ibis Le piccole aziende artigianali, in particolare, sono esonerate dal-
1 'obbligo d'autorizzazione per il lavoro nottumo e dornenieale se ne­
cessari per la loro attiviti. 

Titolo clze precede l' articolo 29 

IV. Dlsposlzlonl dl protezlone speclale 

1. Glovanl 

Art. 30 cpv. 2 
2 L'ordinanza determina per quali categorie di aziende o di lavoratori 
e a quali condizioni: 
a. giovani di oltre 13 anni possono essere incaricati di eseguire 

cornmissioni e lavori leggeri; 
b. giovani rninori di 15 anni possono essere occupati in occasione di 

rnanifestazioni culturali, artistiche, sportive e pubblicitarie. 

Art. 31 cpv. l secondo periodo e cpv. 2-4 

t ••• L'eventuale lavoro straordinario come pure i corsi obbligatori 
svolti nel tempo di lavoro sono computati nella durata del lavoro. 

2 II lavoro diumo dei giovani deve essere compreso in uno spazio di 
dodici ore, pause incluse. 1 giovani rninori di 16 anni compiuti posso­
no lavorare fino alle 20, rnentre i giovani di oltre 16 anni fino alle 22 
al massimo. Rirnangono salve Je disposizioni derogatorie sull'occupa­
zione di giovani ai sensi dell'articolo 30 capoverso 2. 
3 I giovani minori di 16 anni compiuti non possono essere occupati in 
lavoro straordinario. 

4 II datore di lavoro non pub occupare giovani durante la notte o di 
dornenica. Deroghe possono essere previste per ordinanza, segnata­
rnente nell'interesse delta formazione professionale e per l'occupa­
zione di giovani ai sensi dell'articolo 30 capoverso 2. 

Titolo ehe precede I 'articolo 33 
Abrogato 

Art. 33 e34 

Abrogati 
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S6 
Titolo dte precede /' articolo 35 

2. Doone incinte e madrl ehe allattano 

Art. 35 

1 II datore di lavoro deve occupare le donne ineinte e le madri allat­
tanti in modo e in condizioni di lavoro tali ehe la loro salute o Ja salute 
del bambino non sia pregiudieata. 

2 L'ordinanza pu& vietare o subordinare a condizioni particolari, per 
motivi di salute, l'occupazione di donne incinte e madri allattanti in 
lavori gravosi e perieolosi. 

3 Le donne ineinte e le madri allattanti ehe non possono essere occu­
pate in taluni lavori in base alle preserizioni del capoverso 2 hanno 
diritto all'80 per cento del salario e a un'indennitA adeguata per la 
perdita del salario in natura, nella misura in cui il datore di lavoro non 
possa offrire loro un lavoro equivalente. 

Art. 35a 
1 Le donne ineinte e la madri allallanti possono essere occupate solo 
eon il loro eonsenso. 

2 Le donne incinte possono assentarsi dal lavoro mediante sen:iplice 
avviso. Alle madri allattanti deve essere concesso il tempo necessario 
all'allattamento. 

3 Le puerpere non possono essere oceupate durante le otto settimane 
dopo il parto; in seguito, e fino alla sedieesima settimana, possono 
esserlo solo con il loro consenso. 

4 Le donne incinte non possono essere occupate tra le 20 e le 6 nelle 
- otto settimane precedenti il parto. 

Lavon, c:ompen­
salivo e paga• 
mento conlinuato 
del salarlo du• 
raute 1a maler• 
nllA 

Art. 35b 
1 II datore di lavoro e obbligato a offrire, per quanto possibile, alle 
donne incinte occupate tra le 20 e le 6 un lavoro equivalente tra le 6 e 
le 20. Tale obbligo sussiste anehe per il periodo ehe intercorre tra 
l'ottava e la sedicesima settimana dopo il parto. 
2 Le donne occupate tra le 20 e le 6 hanno diritto all'80 per cento del 
salario, oltre agli eventuali supplementi per il lavoro nottumo, e a 
un'indennita adeguata per il salario in natura venuto a maneare nei 
periodi fissati dal capoverso 1, qualora non possa essere loro offerto 
un lavoro equivalente. 

Titolo ehe precede l'articolo 36 

3. Lavoratorl ~on respoosabilita famlliarl 

Art. 36 
1 II datore di lavoro, determinando le ore del lavoro edel riposo, deve 

' prestare particolare riguardo ai lavoratori con responsa~ilita familiari. 
Sono considerate responsabilita familiari l'educazione dei figli fino 
all'eta di 15 anni e l'assistenza di eongiunti o di persone prossime ehe 
necessitano di eure. 

2 Tali lavoratori possono essere occupati in un lavoro straordinario 
solo con il loro eonsenso. Su richiesta, deve essere accordata loro una 
pausa meridiana di almeno un'ora e mezzo. 

3 Su presentazione di un eertificato medico, il datore di lavoro deve 
concedere un permesso, fino a tre giomi, ai lavoratori ehe hanno re­
sponsabilita familiari per il tempo necessario alle eure dei figli am­
malati. 

Titolo clie precede l'articolo 36a 

4. Altrl gruppl dl lavoratorl 

Art. 36a 

L'ordinanza pu& vietare o subordinare a condizioni particolari, per 
motivi di salute, l'occupazione di altri gruppi di lavoratori in lavori 
gravosi e pericolosi. 
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Art. 47 
1 II datore di lavoro deve eomunicare ai lavoratori, mediante affissione 
o in un altro modo appropriato: 
a. l'orario di lavoro e le autorizzazioni di lavoro accordate e 
b. le relative disposizioni di protezione speciale. 
2 L'ordinanza stabilisce quali orari di lavoro devono essere comunicati 
all'autorita cantonale. 

Art. 48 
1 1 lavoratori o la loro rappresentanza nell'azienda hanno il diritto di 
essere eonsultati sulle questioni seguenti: 
a. tutti i casi concementi la protezione della salute; 
b. l'organizzazione della durata del lavoro e la pianifieazione delta 

. griglia oraria; 
e. i provvedimenti previsti dall'articolo 17e in caso di lavoro nottumo. 
2 JI diritto di essere consultati comprende quello di essere sentiti su talu­
ne questioni e di discuteme, prima ehe il datore di lavoro prenda \,lna 
deeisione, come anehe il diritto alla motivazione della decisione, se 
quest'ultima non tiene in eonsiderazione, o considera solo parzialmente, 
Je obiezioni dei lavoratori o della loro rappresentanza nell'azienda. 

Art. 64 
La legge del 17 dicembre l 9934 sulla partecipazione e modificata co­
me segue: 

Art. 10 lett. a 
La rappresentanza dei lavoratori, giusta la pertinente normativa, ha diritti di 
partecipazione negli ambiti seguenti: 
a. sieurezza durante il lavoro ai sensi dell'artieolo 82 della (egge sull'assicu­

razione contro gli infortuniS e protezione del lavoratore ai sensi dell'artieolo 48 
della legge sul lavoro6; 

Art. 71 lett. b 

Sono fatte salve, in particolare: 
b. le prescrizioni federali, eantonali e comunali sui rapporti di lavo­

ro di diritto pubblieo; le prescrizioni in materia di protezione 
della salute possono tuttavia essere oggetto di deroghe solo nel­
l'interesse dei lavoratori; 

II 

Disposizioni transitorie 

L'artic:elo 17b entra in vigore: 
1. per le donne ehe soggiaeevano finora al divieto del lavoro nottumo e ehe ora 

sono tenute a lavorare di notte: contemporaneamente alle altre disposizioni 
. della presente legge; 

2. per gli altri lavoratori: tre anni dopo l'entrata in vigore delle altre disposizioni 
della presente legge. 

III 

Referendum ed e11trata in vigore 

1 La presente legge sottostli al referendum facoltativo. 
2 Tl Consiglio federale ne determina l'entrata in vigore. 

Consiglio degli Stati, 20 marzo 1998 

Tl presidente: Zimmerli 
II segretario: Lanz 

Data di pubblieazione: 31 marzo 19987 

Termine dl referendum: 9 luglio 1998 

Consiglio nazionale, 20 marzo 1998 

II presidente: Leuenberger 
II segretario: Anliker 


